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DISTEMPER/TARAKANY SPLIT-ALBUM 
COMING SOON 


Russlands Ska-Punk Helden DISTEMPER covern 
Songs der Moskauer Punkrocker von TARAKANY 
und TARAKANY kleiden DISTEMPER Hits in 
Ramones-Punkrock. 
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20.07. D-Kassel - K19 | 22.07. D-Schopfheim - Holzrock Open Air 
23.07. D-Stuttgart - tba | 24.07. D-Darmstadt - Oettinger Villa 
25.07. D-Bamberg - Morph Club | 26.05. D-Cottbus - Muggefug 

27.07. D-Behnkenhagen - Force Attack Festival 
28.07. D-Braunschweig - B58 | 29.07. D-Hamburg - Hafenklang 
30.07. D-Köln - Sonic Ballroom | 31.07. D-München - Feierwerk 
01.08. A-Innsbruck - PMK | 02.08. A-Wien - Tüwi 
03.08. A-Nitzing - Heidenspass Festival | 04.08. A-Millstatt - Bergwerk 
06.08. D-Gelnhausen - Lorbass | 10.08. D-Eberswalde - Exil 
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ANR2O Skannibäl Schmitt CD 
“Ska a la machete”. Die Franz- 
osen haben keinen Respekt VOrlym 
musikalischen Schranken oder 

Stil Definitionen. Ihr Motto: 
Ernergie,'Verrücktheit, Anarchie, 
Spaß. Ihre Mittel: Ska, Hardcore, 
Punk, Hip-Hop, Afro-Beat. Ihre 
Politik:STanzen. Erhältlich ab 
11.05.2007. 


ANR17 Distemper LP/CD 
Die russischen MIGHTY 
MIGTHY'BOSSTONES mit 


100%jig partytauglichem Ska- 


Punk. 12 neue mitreissende und 


energiegeladene Ska-Punk 
Smasher.mit russ. Gesang’und 
Charme aus dem Herzen 
Moskaus. Pflichtkauf! 


ZkarunkuniteD 


 ] 


Compilation 


DistemPer.. > 
skanniBal schmitt. 
jansteat. uDssr. 
mab monks. 


ANR18 Moskovskaya cD 
Nach vier Jahren endlich ein 
neues Album. Mit “Zeit” startet 
moskovSKAya eine neue 
Offensive in Sachen Deutscher 
Ska-Musik. Ihr defintiv bestes 
Album. Uptempo Ska zum 


Abtanzen. Party garantiert! 


| ’ANR14 SKAPUNKUNITED CD 


4:Bands aus 4 Ländern mit einer 
Vorliebe: Ska-Punk, Ska-Punk, 
Ska-Punk. Je zwei Songs von 
DISTEMPER (RUS), JAN feat. 
UDSSR (A), SKANNIBAL 
SCHMITT (F) und MAD MONKS 
(D). Erstauflage kommt im 


schicken Digipac. 
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YELLOW UMBRE ER, | Ska-Dresden 


Record Release Concert & einzige Berlinshow 2007 ! 


DERRICK MORGAN tbe.| Roots,Ska,Reggae-Jamaika 


SKALARIAK .. | ska,Latin,Punk-Spanien 


Ska-Republik-Europa-Tour mit neuem Album ! 


| KARAMELO SANTO | Cumbia,Ska,Latin-Argentinien 


Europatour 


N AXL MAKANA & OHRKESTA | Reggae,Ska,Dub 


Sänger & Songwriter Mutabor - erster Bandauftritt in Berlin ! 


SKAVACHE | ska testif-Frankreich/Berlin 


mit neuem Album am Start ! 


BERLIN BOOM ORCHESTRA ex s«« 
"YAAM BERLIN 2 21. JULI 2007 


i ralauer Platz 35 / direkt am Ostbahnhof / ab 14 Uhr Out-&Indoor 


SER Se 


Infos: www.wallcitymusic.com | Tickets im VVK überall erhältlich. 
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voice Of cultlr® Interview 


heißt jetzt Talka Hecords. 


Ein Rückblick auf die Geschichte des legendären, unabhängigen 
Produktionshauses von Fermin Muguruza. 


Im Jahr 1991 gründet die baskische Band Negu Gorriak um Fermin Muguruza das un- 
abhängige Label Esan Ozenki, auf dem sie sowohl die eigenen Alben als auch die 
Werke anderer Künstler herausbringen. In kurzer Folge erscheinen 5 Studio-Alben 
von Negu Gorriak, das legendäre Live-Album „Hiprokisiari Stopj (Bilbao)”, sowie die 
Alben anderer baskischer Bands wie Su Ta Gar, Lin Ton Taun, Skunk und Betagarri. Die 
gute Arbeit von Esan Ozenki überzeugt viele und so gesellen sich bald auch Bands aus 
dem Rest Spaniens und der ganzen Welt dazu, woraufhin 1995 kurzerhand das Unter- 
label Gorra Herriak gegründet wird. Auf diesem werden Künstler wie die Franzosen 
Zebda, die Argentinier Todos Tus Muertos und Lumumba, die Katalanen Inadaptats, 
die Madrilener Hechos Contra el Decoro, die Italiener Banda Bassotti, die Kubaner Ga- 
rage H, sowie diverse internationale Compilations wie „Rumors of War”, „Free Mu- 
mia Abu Jamal”, „Parla”, „Gorra Herriak” oder der Soundtrack zum Film „Barrio” 

von Fernando Leön de Aranoa veröffentlicht. Innerhalb von nur zehn Jahren entwi- 
ckelt sich Esan Ozenki zu einer der wichtigsten Referenzen unabhängiger Vertriebs- 
wege und zeugt zudem von beeindruckender musikalischer Qualität und Vielfalt. 


Im Jahr 2001 kündigt der Hauptakteur Fermin Muguruza allerdings seinen Ausstieg 
an, um sich ausschließlich der Musik zu widmen, woraufhin Esan Ozenki in Metak um- 
benannt wird. Da Fermin immer schon mehr als Aktivist und Künstler, denn als Unter- 
nehmer, hinter dem Label stand, führt Metak dieselbe Ideologie fort und fügt dem 
alten Katalog außerdem einige neue Bands wie Sorkun, Sagarroi und Seiurte hinzu. 
Die Gründung des Sub-Labels Alter Metak folgt, welches „Platz für Musiker aus aller 
Welt” bieten soll, damit diese ihre Werke im Baskenland veröffentlichen können. Al- 
ter Metak bietet die Möglichkeit „andere kulturelle Stimmen kennen zu lernen, denn 
eine ähnliche Unruhe, diesen Arbeits- und Ausdruckswillen wie bei Metak, gibt es auf 
der ganzen Welt”. Unterstützt wird dabei z. B. der Gefangene Thomas-Miller durch 
die Compilation „100%Collegues”, und auf „Mano Negra Illegal” singen Musikern aus 
aller Welt Mano Negra ein Ständchen. Auf dem zweiten Sub-Label Kontrakalea wer- 
den wiederum hauptsächlich Alben von Fermin Muguruza und von Musikern, die er 
für wichtig hält, veröffentlicht: z. B. die Guineanerin Afrika, die Basken Bad Sound 
System, der Italiener Rude oder die französisch-baskische Hip Hopp Combo M.A.K. 


Aber Metak wäre nicht Metak, wenn sie ihre Alben nicht auch in aller Welt vertrei- 
ben würden. Der Gesamt-Katalog wird deshalb auch im Rest Spaniens, in Japan, Ita- 
lien, Mexiko, Deutschland und in Kanada vertrieben. Nach all dem Erfolg erscheint 
2004 das Digi-Pack Metak 2001-2003 mit CDs und DVDs, in dem alle Künstler vorge- 
stellt werden, die bis dahin auf Metak erschienen sind. Kurz darauf folgt das Metak- 
Zine, ein politisch-musikalisches Fanzine, welches auf Baskisch, Katalonisch und Spa- 
nisch (sowie in einigen Sonderausgaben auf Deutsch und Französisch) gedruckt wird. 
Im Laufe von einigen Jahren ist aus Metak bereits weit mehr als nur ein Label gewor 


Erfahrung, Planung und Durchsetzungs- 
nögen haben es zu dem gemacht, was es ist: 
jichtiger Bestandteil unabhängiger und glo- 
baler Musikproduktion, der erstens nie seine 
Ideale vergisst und zweitens immer zuerst an die 
Musik anstatt ans Geschäft denkt. Im Interview 
schauen wir einmal genau hinter die Kulissen, 
_ wie es in solch einer aktiven Maschinerie zugeht. 


Wie ist Metak entstanden und mit welcher 
Zielsetzung? 

Als Fermin Muguruza sich entschieden hat, 

sich ausschließlich auf die Musik zu konzentrie- 
ren und Esan Ozenki Records zu verlassen, ha- 
ben wir, die wir im Label gearbeitet haben, be- 
das Alte so stehen zu lassen wie es ist 


angwierigen ju- 
d haben deswe- 
u Borriak ver- 


und Weise Musik aus dem Baskenland zu 
treiben und zu produzieren. Es geht nich 
nen konkreten Stil, mehr darum, dass wir unse- 
re Sprache, das Baskische, beibehalten und dass 
sich das auch in unseren Bands widerspiegelt. 


Fermin Muguruza ist der bekannteste Künstler 
eures Labels, mit Tausenden von verkauften 
Alben und mit Touren, die ihn von Spa 
nach Japan, die USA, Mexiko und Late 
führen. Betagarri und Kuraia touren ebenfalls 
durch Europa, benutzten stets unabhär 
Vertriebs- und Promotionswege und spielen z.B. 
auch in Sozial-Zentren oder besetzten Häusern. 
je organisiert sich Metak, damit alles 
reibungslos funktioniert, wenn zum Beispiel 
die Distribution nicht mehr der Nachfrage 
gerecht wird? 

Was den Vertrieb angeht, so arbeiten wir 
immer noch über die Vertriebswege 
von Esan Ozenki. Nichtsdestotrotz ha- 
ben wir in einigen Länder 
B. in Frankreich den Vertrie 
wechselt. In Japan haben wii 
auch einen neuen. Es wird 
dadurch aber auch jedes 
Mal komplizierter. 
Was klar ist, ist, 
dass sich Me- 


tak nie mit einem Major zusammentun wird. 
Wir ziehen es vor, mit unabhängigen Ver- 
trieben zu arbeiten. Und was die Tourenan- 
geht, so kümmern sich eigentlich die Bands 
und deren Manager selbst um die Organisa- 
tion, auch wenn es Unterstützung von Metak 
gibt. Wir erleichtern ihnen die Kontakte und si- 
chern den Vertrieb der CDs. Aber normalerwei- 
se koordinieren die Bands ihre Arbeit selbst. 


Metak kämpft im Unterschied zu vielen anderen 
vergleichbaren Labels auf internationalem Level 
für die baskische Sprache. Dadurch wurde das 
Label, und vor allen Dingen auch Fermin 
Muguruza, oft mit dem Terrorismus der ET 
assoziiert, bzw. 
nehme an, dass 
erschwert wird und dafür v 
gen und viel Passion für di a 
ist. Wie er ihr da it um? ® 


/ Energie aufwenden. Die Verfol- 
ünstlern wie Fermin Muguruza hat 
regelrechte Hexenjagd verwan- 
nnen doch nicht einfach wegse- 
hen, wenn der Staat immer noch Zeitungen 
schließt oder Bands die Auftritte verbietet. 


Warum werden die Basken, die Linken und die 
Independentistas so stark kriminalisiert, wenn 
die Mehrheit von ihnen sich doch gegen Gewalt 
ausspricht und für Verständnis und einen fairen 
Dialog kämpft? Was hältst du davon? 

nserem Staat herrscht ein großes 
Unwissen und vielleicht auch Ignoranz gegen- 
über der tatsächlichen Situation, in der wir le- 
ben. Esist klar, dass dieses Problem existiert, 
aber um es zu regeln, müsste man sich hin- 
setzen, darüber reden und verhandeln. 


Um zu überleben, habt ihr euch seit Anbeginn, 
immer auf die neuen Medien eingestellt und 
ward einige der ersten, die eine eigene 
Internetseite ins Leben gerufen haben (www. 
ierkt ihr trotz allem die 
‚ die die großen Labels im 
Monnent erleiden, oder schafft ihr durch 
euren Aufwand und euer Durchhaltever- 
mögen Hindernisse aus dem Weg, die 
einem sonst durch die Marktwirt- 
schaft auferlegt werden? 
Metak ist ein sehr.kleines Label, 
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kleiner noch als Esan Ozenki, und wir sind ledig- 
lich fünf Personen, die hier arbeiten. Wir wuss- 
ten schon immer, dass wir auf jeden Fall im Inter- 
net vertreten sein müssen und ich glaube die Seite 
von Esan Ozenki war die erste eines baskischen 
Labels innerhalb des Landes. Als wir mit Metak 
anfingen, wollten wir zuerst eine gute Webseite 
schaffen, die auch durch den Wechsel der Zeiten 
weiter bestehen konnte. Stück für Stück haben wir 
dann die Leute dazu gebracht, sich unserer Web- 
seite zu nähern (wo wir unsere CDs und mp3s ver- 
kaufen). Die Resultate zeigen sich langsam, die 
Leuten gewöhnen sich daran, das Internet zu be- 
nutzten, die Verbindungen sind jetzt schneller 
und sicherer. Obwohl das trotzdem nicht heißt, 
dass wir jetzt keine neuen Wege der Finanzierung 
mehr finden müssen, wenn man den drastischen 
Fall der Verkaufszahlen dieses Jahres betrachtet. 


Wie seht ihr die Zukunft der Labels? In Anbe- 
tracht der Tatsache, dass das Herunterladen aus 
dem Internet große Resonanz hat, spekulieren 
einige Leute bereits über das Ende der Labels, 
und der jetzigen Vertriebs- und Verkaufsformen. 
Kommt Metak auch eines Tages an diesen Punkt 
oder geht ihr einen anderen Weg? 

Ich glaube ganz ehrlich, dass, obwohl wir uns 

in einem schwierigen Moment befinden, weder 
die Musik, noch die Labels, noch die Bands ver- 
schwinden werden. Ich glaube, die Krise und der 
Fall der Verkaufszahlen ist nicht die Schuld der Pi- 
raterie, zumindest nicht in unserem Fall. Natür- 
lich schädigt uns die Kopie, die jemand zu Hau- 
se macht, aber ich glaube viel schlimmer ist die 
Senkung des Werts einer CD, der geringe Wert 
der der Musik heutzutage noch beigemessen 
wird, durch die exzessive Massenproduktion von 
den Majors. Ich akzeptiere auch nicht das Argu- 
ment, dass die Musik teuer ist, zumindest nicht 
bei uns. Vielleicht ändern sich die Freizeitge- 


wohnbheiten der jungen Leute und die Wichtig- 
keit, die die Musik für unsere Generation hatte, 
wird durch Handys, Kameras und Playstations bei- 
seite gedrückt. Die Zukunft eines Labels wie Me- 
tak bleibt glaube ich die „Diversifikation”, dass 
wir uns in ein Service-Unternehmen für Bands 
verwandeln; in diejenigen, die halt die CDs pro- 
duzieren, die Konzerte organisieren, den Ver- 
trieb anbieten und sich ums Design kümmern. 


Was sind eure Pläne für die Zukunft, habt ihr 
neue Bands im Programm oder neue Alben die 
erscheinen werden? 

Jedes Jahr bringen wir neue Bands heraus. In den 
letzten sechs Monaten haben wir z. B. BIOK ver- 
öffentlicht, eine Metal-Band, die von Mikel Caza- 
lis (Anestesia, NG, Kuraia) produziert wurde. Au- 
Berdem gab es das erste Album von Zura und eine 
Kollaboration mit Fermin Muguruza. Wir arbei- 
ten auch noch am Unterlabel Kontrakalea-Me- 
tak, wo wir die ersten Werke von Bad Sound Sy- 
stem, Afrika oder M.A.K. veröffentlicht haben. 
Davon abgesehen arbeiten wir natürlich wei- 
terhin mit den Bands, die schon im Label sind. 


Dieses Interview (aus dem Jahre 2005) haben wir 
mit freundlicher Genehmigung von Alvaro Rubio 
von www.moviment.org erhalten. Zwei Jahre spä- 
ter hat sich die Lage nun trotz allem auch für Me- 
tak wieder verändert. Metak existiert nicht mehr 
(bzw. nur noch in unseren Köpfen). Das Label wur- 
de eingestampft und in Talka Records umbenannt, 
welches ausschließlich die neuen Werke von Fer- 
min vertreibt (wie z. B. das letzte Album „Euskal 
Herria Jamaik Clash”) und gleichbedeutend als 
Online-Shop auf www.muguruzafm.com funktio- 
niert. 

Anne 
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er / The Caroloregians 


Obwohl die Dualers sich in England mittlerweile 
großer Beliebtheit erfreuen, sind sie in Deutsch- 
land nach wie vor noch ein Geheimtipp! In Leip- 
zig spielten sie nun ihr erstes und bis auf weiteres 
auch einziges Konzert. Um ein feines Packet für 
den Abend zu schnüren, traten außerdem als Vor- 
band die Caroloregians auf. Eine fast ausschließ- 
lich instrumentale Skinheadreggaeband aus Bel- 
gien, welche ihren Namen wohl beim Scrabble 
spielen gefunden hat...kann man sich nicht mer- 
ken aber es gab sicher ne hohe Punktzahl dafür. 
[Caroloregians leitet sich von dem Namen des bel- 
gischen Städtchens Charleroi ab, in dem die Band zu- 
hause ist. So weit die völlig humorlose Anm. d. Red.] 

Das Konzert fand im McCormacks Ballroom statt. 
Ein neuer Club im Leipziger Süden, der nicht nur 
durch Stil, sondern auch durch die Tatsache, dass 
die Konzerte immer kostenlos sind, überzeugt. 
Der „for free” Effekt bewirkt leider auch, dass 
der Laden oft überfüllt ist und Mann oder Frau 
sich beim Tanzen nicht ganz so exzessiv bewe- 
gen kann. Merke: Rucksack tragende Kiddipun- 
kerskater haben hier wenig Platz zum Pogo tan- 
zen! Die Caroloregians enterten dann kurz nach 
10 die Bühne und spielten einen feinen Gig mit all 
den Hits ihrer Debut CD [Organic Coal Beat From 
The Groovy Mines, s. CD-Review] wobei die Instru- 
mentalsongs, inklusive Orgelpassagen, wohl für 
einige Zuschauer gewöhnungsbedürftig waren. 


das Sam Cooke Cover „Another Saturday night” 
brachte den Laden dann richtig zum wippen und 
mich zum dahinschmelzen... Fein Fein! So, wieder 
Haltung angenommen und auf die Dualers gewar- 
tet, auf die ich mehr als gespannt war. Die star- 
teten dann mit „Eastern Standard Time” von den 
Skatalites ehe die Brüder Si und Tiber auf die Büh- 
ne kamen und ein Feuerwerk zündeten, das den 
Club ab dem ersten Song feiern ließ. Highlight 
für mich war die Stimme von Si Cranstoun, die 
mich ein ums andere Mal kopfschüttelnd erstar- 
ren ließ. Selbst Dieter Bohlen hätte da wohl keine 
Worte aus seinem knapp bemessenen Wortschatz 
gefunden, um zu beschreiben, was dieser Sänger 
mit seinem Organ machte. Faszinierend! Die Hits 
der Melting Pot CD [s. CD-Review] wurden eben- 
so gespielt wie alte Klassiker von Derrick Morgan, 
Stranger Cole und den Blues Busters. Gerade die 
Cover „Soon you'll be gone” und „Won't let you 
go” von den Blues Busters waren durch den zwei- 
stimmigen Gesang sehr nah am Original. 

Es bleibt festzuhalten, dass die Dualers so schnell 
als möglich eine Clubtour in Deutschland machen 
müssen. Sie müssen! Denn jeder sollte in den Ge- 
nuss kommen können, so eine außergewöhnliche 
Liveband zu sehen, an der man in Zukunft, in Sa- 
chen Ska, ohnehin nicht vorbei kommen wird. 
Hagen 
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RokkaTone - In this Life (Krizn) 
Yeah, und wieder einmal zeigt sich, dass VoC seine dreckigen Pratzen genau 
auf dem Zahn der Zeit zur Ruhe gebracht hat. Unsere Unplugged Sessions CD, 
die dem letzten Heft (#5) beiliegt, begeistert die Massen und findet rund um 
die Welt seine Nachahmer... 


Ok, wer es geschafft hat, bis hierher zu lesen, kann nun das seltene 
Vergnügen genießen, mich zu Kreuze kriechen zu sehen. NATÜRL 
(möchte ich in plötzlich einkehrender Bescheidenheit fortfahren) war @ 
bestimmt nicht allein unsere Idee, Ska und Punk ohne Strom in die We 
zu schicken, die zwei ehrenwerte Mitglieder der Stingers ATX, namentlich 
Jonny Meyers (voc, guit) und Wayne Myers (Pos, Melodica), dazu verleitete, 
der Welt mit ihrem Nebenprojekt RokkaTone eine wunderbare Platte zu 
schenken. NATÜRLICH hat z. B. Chris Murray die Idee ein entscheidendes 
Quäntchen früher als wir gehabt und hat außerdem, schon allein aus - 
geographischen Nähe, aber auch was musikalische Einflussnahme ange 
sicherlich gewichtiger in die Suppe genießt. NATÜRLICH findet sich auf „In 
this Life” weit mehr an Stilrichtungen als nur schnöder Jamaican Ska (BD: 
wären z.B. Blues, Calypso, Jamaican R&B, Rocksteady und auch Prisen von 
Dixieland oder Ragtime) und erst recht nur ganz wenig europäisch rotziger 
Punkrock - jedenfalls was die Musik angeht und nicht den Lebensstil, denn 
Rokkatone sind mit ihrem Sound den Straßen und Plätzen dieser E 
wohl viel näher als wir profanen Pressefuzzis. Schließlich und letztendli 
NATÜRLICH zeichnet mit Victor Rice (schon wieder einmal) ein echtes Genie 
für das Reglerschieben verantwortlich, mit welchem wir uns nur nach einer 
extralangen Runde Selbstbewusstseinstraining zu messen wagen. Was 
mir nach all dem Sinnieren also zu resümieren bleibt: „In this Life" ist so 
eine Platte, die man getrost jedem Menschen mit ein wenig musikalischem 
Interesse auf die Ohren quasseln kann und sollte. Ein ganz gemütliches Ding 
mit viel Herz und sogar Hirn. Ach ja: Die Steel Drum hätte auch ein wenig 
dezenter sein können. 

VÖ: 13.10.06 / www.rokkatone.com 


The Dualers - The Melting Pot (Hagen) 

The Dualers sind eine Ska-Band aus London, die man 
in Zukunft genauer unter die Lupe nehmen sollte. 
2004 veröffentlichten sie ohne Label, Manager und irgendwelcher 
Radiopräsenz ihre erste Single „Kiss on the Lips“ welche in den UK- 
Charts auf Anhieb Platz 21 erreichte! 

Nach einer weiteren Platzierung in den Charts brachten sie im Juni 
2006 ihren ersten offiziellen Longplayer „The Melting Pot” auf den 
englischen Markt! Leider ist dieses Album bisher in Deutschland nicht 
erhältlich und man kann nur hoffen, dass sich Grover diese Perle so 
schnell wie möglich unter den Nagel reißt! Denn was geboten wird, ist 
Jamaika-Ska mit einer Note Pop, ohne dass das Ganze an Authentizität 
verliert! Musikalisch sind die Dualers sehr gut mit den USCB Allstars 
vergleichbar und, genauso wie bei den Schweden, sind in dieser Band 
ebenfalls zwei Sänger am Werk, deren Stimmen nur so vor Soul strotzen! 
Gemischt wird das Ganze mit eher ruhigen Reggaesongs, bei denen 
gerade die stimmliche Kraft so richtig zur Geltung kommt! Zwei alte 
Ska-Klassiker werden auch gecovert: „| won't letyou go“ von den Blues 
Busters und „Ain't that a shame” von Derrick Morgan, welche sich 
super in die CD einpassen! Aber die Kracher der CD sind die eigenen 
Ska-Stomper „Money“, „Jack the ripper“, „Kiss on the Lips“, „What a 
result”; allesamt Songs mit Hitpotenzial, was im Fall von „Kiss on the 
Lips” ja von der englischen Hörerschaft schon bestätigt wurde! Im März 
steht ein Deuschlandgig in Leipzig an und man darf hoffen, dass weitere 
folgen, so dass die Jungs sich hierzulande, vor allem wohl auch bei den 
weiblichen Fans, eine große Fangemeinde erspielen! 


Hörproben gibt’s auf 
www.myspace.com/thedualers & www.thedualers.com 
Spoiler: So weit die Review unseres kompetenten 


Außenkorrespondenten Hagen. Und damit ist auch eigentlich 
alles wichtige, was es zu dieser Platte zu erzählen gibt, gesagt. 
Alles? Naja, eigentlich müsste man, um dem Phänomen Dualers 
gerecht zu werden, vielleicht doch noch ein Stückchen weiter 
ausholen. Weiter jedenfalls, als es im Zuge einer herkömmlichen 
Plattenbesprechung üblich ist. Also, für alle, die es wirklich wissen 
wollen (alle anderen beschweren sich einfach im Gästebuch): 
Den Brüdern Simon (Si) und Tyber wurde gewissermaßen die 
Jamaikanische Musik bereits in die Wiege gelegt. Denn schon 
ihr Vater Bill Cranstoun höchstpersönlich war mit einem Sound 
System in London und darüber hinaus in Sachen Ska ganz groß 
unterwegs. Wen wundert es da, dass die beiden strammen 
Burschen zu einem herzerweichenden Duett 'heranwuchsen. 
Denn wer mit Klängen von Lord Creator, Stranger Cole und 
den Blues Busters aufgezogen wird, der kann ja nur einen 
guten Musikgeschmack entwickeln. Schon bald zogen sie also 
durch ganz England und trällerten als Gesangsgespann mithilfe 
einer mobilen Backgroundmusikanlage alte Jamaika-Hits in 
Fußgängerzonen undEinkaufszentren. Aus dieser Schaffensphase 
entstanden sogar zwei Compilations mit Coversongs, die bisher 
über 35000 mal verkauft wurden, und das ganz ehrlich und 
von Hand gestrickt, sprich völlig ohne Booker, Agent, Promoter 
und Kollegen. Das nenn ich Street-Credibility, da kann sich so 
mancher Punkrocker noch was abgucken. Man findet übrigens 
eine ganze Reihe von Videoaufnahmen begeisterter Passanten 
von solchen Straßenkonzerten im Internet. Man findet dort 
außerdem auch Belege dafür, dass Si und Tyber nicht nur mit 
„Retortenband” unterwegs waren, sondern sich ab und zu 
auch ein paar richtige Musiker leisten konnten. Der nächste 
Schritt war dann einfach: Gibt man Musikern ein paar Mal zu 
oft warmes Essen und einen Platz zum Schlafen, wollen sie nicht 


voice of culture 


mehr hinaus in die kalte gemeine Welt und bleiben einfach da. 
Dann hilft nichts mehr und es muss eine Platte aufgenommen 
werden. Und an dieser Stelle fängt die eigentliche Review von 
„The Melting Pot” an. Seien sie also so freundlich und schicken 
sie ihre Augen bitte wieder zum Beginn dieser Seite (sofern 
sie wie ich schon vergessen haben, was da eigentlich stand...) 
Herzlich, Herr Krizn 


The Caroloregians - Organic Coal Beat From The Groovy 
Mines (Krizn) 

Ich hätte die Musik der Caroloregians ja als (Neo-) Skinhead-Reggae mit 
einer soliden Fokussierung auf Bass und Orgel bezeichnet, aber wenn es 
die Herren aus Charleroi in Belgien besser wissen, dann machen sie halt 
organic coal beat. Meinetwegen, solange das Ergebnis so gut ist, sollen 
sie es nennen wie sie wollen. 

Vor nur wenigen Wochen erschien die erste Vinyl 7" und überzeugte 
glatt, dementsprechend war die Vorfreude auf den Longplayer groß 
bis ganz schön mächtig zu bezeichnen. Welch eine Stimmung als 
der Postmann kam. Ich belegte mir noch einen stattlichen Haufen 
Sandwiches, denn das gibt Sicherheit, schnürte den Halfter enger und 
ab ging's in die fiese wilde Reggae Welt. Ob der Staub, den ich sechzehn 
Tracks später auf meinen Stiefel fand, Kohlestaub aus den Groovy Mines 
oder feiner Wüstensand aus Slaughter Gulch war, konnte ich nicht mehr 
sagen. Alles was ich herausbekam war: „Gümpf!" ... Als ich die Reste 
des letzten Sandwiches meinen ausgedörrten Rachen hinuntergewürgt 
hatte, wiederholte ich ein wenig platt: „Einfach nur geil!” 
Diese Scheibe ist weiß Gott keine Arbeit von Greenhorns, 
sondern das routinierte Werk eisenharter Offbeat-Desperados, 
die sich ihre Sporen überall verdient haben, besonders, und 
man erzählt bis heute an den Lagerfeuern die Geschichte, 
als sie das Ding mit der Invasion auf dem Mond durchzogen. 
Die neue Scheibe stößt, wie sollte es anders sein, jedenfalls in 
dasselbe Kavalleriehorn, mit dem die Aggrolites ihren Frontier-Man 
Mythos begründeten. Einzig, die Kehle scheint den Jungs zu trocken 
zu sein, denn da kommt kein Sterbenswörtchen über die Lippen. 
Schade eigentlich, aber wer diese Bande in Aktion erleben durfte, 
dem bleibt die Spucke auch so weg. Denn ihre Auftritte sind eine 
gemachte Sache. Ein todsicheres Ding. Da sind sie auch nicht ganz 
so behäbig, wie auf Platte. Tempo meine Herren. Auf die Pferde! 
Ich werd jetzt mal sehen, ob ein alter Trapper wie ich in dem Schuppen 
hier noch ein Schlückchen Whiskey auftreiben kann. Adios. 

VÖ: 17.11.2006 

www.myspace.com/caroloregians / www.grover.de 


The Shocks - Brace. Brace. (Mieschka) 

Achtung, bitte anschnallen. Wir setzen zur Notlandung an. 
Endlich das neue Album der SHOCKS aus Berlin. Wie lange 

habe ich mich darauf gefreut. Am Anfang ist es ein wenig 
gewöhnungsbedürftig, da es nicht ganz so mit Hits gespickt ist, 
wie der Vorgänger „Bored to be in Zero 3”. Aber trotzdem sind 
wieder einige Perlen enthalten, die nur von den 3 kaputten Typen 
kommen können. 77’er Punk mit deutschen Texten vom Feinsten 
und Themen, die nicht schon 1000mal durchgekaut worden sind. So 
wünsche ich mir das. Natürlich besteht hier oberste Kaufpflicht!!! 
wwı.theshocks.de // www.dirtyfaces.de 
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DJ Vadim - The Soundcatcher (Anne) 

Ob als gelegentlicher Künstler, DJ, Produzent, langjähriger Hip-Hop- 
Artist und 12“ Producer auf Ninja Tune, Remixer, auf Tour mit Super 
Furry Animals, Morcheeba und Paul Weller in den USA, Japan, der 
Türkei, Südamerika, Südostasien, Australien, Neuseeland und Israel, 
als Performer auf dem Glastonbury Festival und dem Moscow Street 
Ball Festival, als Mitglied der spanischen Helden 7 Notas 7 Colores und 
Gründer des Projekts One Self mit Yarah Bravo, DJ Vadim hat sich immer 
als sehr geschäftstüchtig gezeigt. Nun erscheint sein neues Album the 
Soundcatcher, welches eine musikalische Reise durch sämtliche Gefilde 
ist. Egal ob sich urbane Ghetto-Beats aus East London mit Dub, Reggae, 
Soul und Wortfetzen vermischen und arabischer Funk auf Flamenco Hip 
Hop trifft, was dabei heraus kommt hat bei Vadim immer Qualität. Ein 
urbanes, grossstädtiges Experiment, das drei Kontinente miteinander 
und die Liebe zu fetten Bässen mit harmonischen Melodien vereint. 
Tablas, Djembes und Scratches werden zu einem Soundgeflecht mit 
japanischen Flöten, brasilianischen Gitarren und Spoken Word und 
bekommen durch rauhe Jungle und Bassdrums erst den richtigen Street- 
Style. Fast möchte man meinen, The Soundcatcher kommt aus New York 
und nicht aus East London, von wo sonst eher Asian Underground, Dub 
Step und Grime zu uns herüber schwappten. 

Wie dem auch sei, Vadim beweist einmal mehr, dass sich hartes 
Arbeiten und ab und zu ein „don't sleep!” auszahlen. Was dabei heraus 
kommt? Etwas einwandfrei besonderes und ungewöhnliches, mit einer 
perfekten Mischung aus Ästhetik und rauhen Tunes, frisch und anders, 
kosmopolit und absolut groovy! 

www.bbemusic.com // www.djvadim.com 


Dobet Gnahore - Na Afriki (Anne) 

Es war einmal in Abidjan in Afrika, in einer Gemeinde namens Village 
Ki-Yi, in dem alle Einwohner Künstler waren. Jeden Tag wurde gemalt, 
Theaterstücke geschrieben und aufgeführt und getanzt. Bis eines Tages 
die zwölfjährige Tochter des Trommelmeisters, Schauspielers, Sängers 
und Gründungsmitglieds des Künstlerdorfes aus all dem Tohuwabohu 
heraus stach und mit klarer, verführerischer und zugleich gebietender 
Stimme zu singen. Die was geregelt, die Kleine verlangte von ihrem 
Vater Boni Gnahore nicht mehr in die Schule gehen zu müssen und 
genau wie er Ausbildung in allen\Künsten des Dorfes zu bekommen. 
Gesagt, getan. 

Bis 1996 der Franzose und Gitarrist Colin Laroche de Felin auftauchte, 
um die Welt und andere Kulturen kennenzu lernen. Aus 3 Monaten 
wurden Jahre und aus Dobet und Colin ein Paar. Das Duo Ano Neko 
wurde gegründet und 2003 erschien das gleichnamige Album (was 
„gestalten wir gemeinsam” in Dida bedeutet). Auf dem zweiten Album 
von Dobet Gnahore „Na Afriki” singt sie über Afrika, Liebe, Tod und vor 
allen Dingen die Rolle und Ausbeutung der Frauen und Kinder. 

Von Mandingue bis kongolesischer Rumba, Sounds der Elfenbeinküste 
bis Bikoutsi aus Kamerun, von ghanaischen High-Life bis zu den Chören 
der Zulus vereinen sich Sanzas, Bongos, Callebasse und bis zu fünf 
verschiedene Afrikanische Dialekte in panafrikanischen Rhythmen und 
Tönen. 

www.malagueta-music.com // www.hausmusik.com 


Gwigwi Mrwebi - Mbaganga Songs (Anne) 

Wie war das gleich noch? Afrika ist der Ursprung der Menschen und 
der Ursprung aller Musik auf der Welt? Genau, deswegen machte sich 
Gwigwi Mrwebi auch 1960 von Johannesburg nach London auf, um den 
Engländern zu zeigen wie schön afrikanischer Jazz sein kann... 

Ein bisschen erinnert das Ganze an Miriam Makeba oder alte Mento 
und Calypso-Stücke aus der Karibik. Was sicher an den gemeinsamen 
Wurzeln der Musik liegt. Denn tatsächlich handelt es sich hier um 
klassische, südafrikanische Saxofon-Piano-Bass-Kompositionen im 
sogenannten Kwela-Stil. Kwela heisst „get movin“ auf Xhosa, was 
so ziemlich genau beschreibt, was die Musik bewirkt: Sechzehn 


aufregende, melodiöse und fröhliche Tracks, die direkt ins Blut gehen 
und unwillkürlich den Körper im Takt mitschwingen lassen. Ein bisschen 
Sixties-Bar-Flair schwingt dabei mit und das knistern der alten Platten 
ist fast noch zu hören, auch wenn es sich hier um eine CD handelt. 

Das Album von Gwigwi Mrwebi ist Teil einer Veröffentlichungsreihe von 
„Lodon is the Place for me“, auf der schon vor vier Jahren Lord Kitchner 
mit seinen alten Calypso-Klassikern veröffentlicht wurde. 

Fazit: Einfach schön, und die Afrikaner haben verdammt nochmal den 
Dreh raus mit der Musik. 

www.hausmusik.com 


Bang! Boogaloo - Sister Sue (Krizn) 

Das war ja eigentlich höchste Zeit, dass sich jemand, immer treu auf den 
„Back to the Roots” Pfaden bewegend, über eine der letzten Hürden 
hinwegtraut. Während sich die Angebote für wirklich hochwertige Neo- 
Traditional Ska Bands häufen, gehen Bang! Boogaloo noch einen Schritt 
weiter zurück. Denn was war vor Ska? Klar: Boogie Woogie, Calypso, 
Jamaican R&B und Son. Boogaloo eben. (Ich unterschlage mal eine 
ganze Litanei anderer Einflüsse.) 

Lord Mike & his dirty Calypsonians haben es vorgemacht, Bang! 
Boogaloo komplettieren die Kiste! Sister Sue ist purer Rum auf 
ausgedörrte Kehlen in der untergehenden Sonne irgendwo an einem 
einsamen Strand in der Karibik. Sagte ich „einsam"? Na vielleicht bis 
auf den Mob der sich in der nahen Bretterbude den Wolf tanzt. Und ich 
wär gern mittendrin... 

Zurück in die subwinterliche Großstadt: Als ich diese schöne Vinyl 
Scheibe das erste Mal hörte, dachte ich noch „Hey, klingt das nicht 
irgendwie nach Court Jester’s Crew? Irgendwie anders, aber doch!” Ich 
schau also eben auf den Beipackzettel und tatsächlich: Ein hoch auf mein 
musikalisches Gehör: Mit Bang! Boogaloo stellt sich ein weiteres Projekt 
aus dem Umkreis des sympathischen Tübinger Männergesangsvereins 
vor. Und wieder einmal, man möchte es fast gar nicht mehr dazu sagen: 
Hut ab! Ein gelungenes Scheibchen. Also ich denke, es ist langsam Zeit, 
so eine Art Blanko-Gratulationsschein auszustellen. Denn was die Jungs 
machen, das machen sie gut. „Sister Sue” ist mal was ganz anderes 
und fetzt trotzdem, dass es so manchem Puristenohr nach einer wirklich 
nur kurzen Gewöhnungsphase spontan gefallen sollte. Das hätte dem 
Herrn Aitken mit seinen kubanischen Wurzeln sicher auch auf die Beine 
geholfen. VÖ: 06.01.2007 

www.myspace.com/bangboogaloo / www.grover.de 


Firebug - On the Move (krizn) 

Was mich am Dub bisweilen nervt, ist, dass die geilsten Stellen der 
Songs gerade wenn es so richtig groovt von kaltschnäuzigen DJs mit 
der Filigranität eines Vorschlaghammers blitzartig heruntergewürgt 
werden, außerdem dass infolge dessen mein mitwippender Arsch 
abrupt in eine klangliche Leere taumelt, nur um dann, nach ermüdenden 
Rhythmusparts und völlig sinnfreiem Daher-Getoaste, müh- und 
langsam wieder auf Kurs geeiert zu werden. Stellen Sie sich vor, jemand 
würde, wie ich, alles tun, um dieser Unart den Garaus zu machen und 
dieser jemand wäre, ganz und gar nicht wie ich, ein begnadeter Musiker, 
ODER dieser jemand wäre sogar sechs begnadete Musiker inklusive 
Victor Rice, ganz und echt und höchstpersönlich. Na dann willkommen 
im Vorzimmer von Firebug. Denn bei Firebug wird einfach da weiter 
gemacht, wo herkömmliche DJs längst abdrehen. Und ich finde das... 
großartig! 

Das neue Pferd im Rennstall von Grover kommt aus Brasilien und wurde 
(man hat sofort ein wissendes Lächeln schief im Gesicht) von - Tusch 
- Victor Rice produziert. Klar, der wohnt ja auch wenn ihm die Schnauze 
danach steht in Sao Paulo oder New York und kann sowieso wie wir 
wissen die Hufe nicht still halten. Jetzt schiebt er nicht nur wie gewohnt 
Unmengen von Reglern hin und her, sondern zupft ausnahmsweise auch 
mal wieder Bass in einer festen Band, was er ja mindestens genauso gut 
kann. Ob wohl eine Langzeitbeziehung draus wird? Wer kann das 


schon sagen. Tja und kaum ist Victor im Raum, da sind sie plötzlich alle 
da: Agent Jay und Dave Hillyard (Gitarre und Sax von den Slackers), 
Bufford O’Sullivan (Songwriter, Posaunist und Initiations Musiker, Ex- 
Scofflaws) und noch ein paar andere Gastmusiker. Das klingt doch nach 
einer soliden Basis und so ist es auch. Klar wird man bei Firebug keine 
Hochgeschwindigkeits-Proll-Exzesse erwarten dürfen, wer aber ein 
Herz für die Wurzeln hat, der bremst auch für Reggae und Dub. Und die 
Melodien sind manchmal so herzzerreißend schön (fast so schön wie 
mein neuer Drucker). „What they say” oder „We are not the same” sind 
zum Beispiel solche Knaller: Musik mit Anspruch, ein Text der keinem 
peinlich sein muss und Stimme, STIMME, ZWEI STIMMEN SOGAR... 
P.S. Die Platte ist übrigens dem Gedenken an Laurel Aitken gewidmet. 
Respekt. VÖ: 01.12.2006 

www.firebug.com.br / www.grover.de 


Yellow Umbrella - Little Planet (krizn) 

Es klingt mir noch in den Ohren: Bereits im Mai 2005 lies Posaunist 
Thomas im Interview durchsickern, da könne ein neues Zebra im Busche 
sein. Damals war man sich aber ganz und gar nicht sicher - es waren die 
ersten Konzerte nach einer zweijährigen Bandpause - ob es ein richtiges 
Studioalbum werden sollte oder vielleicht „nur“ eine Liveplatte, oder 
gar nichts... 

Ich kann nur sagen: Zum Glück ist es ein vollwertiges (ohne Körner) 
neues Album geworden, denn Little Planet bringt uns sicher von 
Montego Bay zum Asteroiden B612 und wieder zurück. Schöner Flug! Ich 
beehre sie gerne wieder... Die fünfte reguläre Platte der sieben Herren 
aus Dresden, Leipzig und Berlin schließt nahtlos an die bewährten schön 
schwofenden Yellow Umbrella Melodien an und ist darüber hinaus aus 
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einer überzeugenden Bandbreite an Zutaten gegossen: Rocksteady, 
Reggae, Neo-Traditional, dazu das beste aus Jamaika und Osteuropa, 
so weit gebe ich der Beschreibung vom bandeigenen Label Rain Records 
völlig recht. Außerdem einige ungewöhnlichere Einflüsse: Dr. Ring-Ding 
zeigt auf einem Track („Germaican”) was er kann, was er immer wieder 
kann. Dass es Thomas’ Idee war, das Beatles Cover „Wait“ so schön neu 
zu inszeniert, kann ich nur wild vermuten. Was aber auch ohne Blick in 
das lobenswert dicke Booklet mit den kompletten Texten klar ist: Bei 
„Since you've been gone” hört man die Feder von Alex Buck und damit 
die Nähe zum Court Jester's Crew Sound deutlich heraus und swingt 
postwendend ab in Richtung sonnenbeschienener Lieblingspark. Und 
überhaupt kriege ich so manchen Ohrwurm nicht mehr aus dem Kopf: 
Vor allem „Energie“. Meine Güte, der ist vielleicht fies hartnäckig! 
Trotzdem bin ich nicht völlig zufrieden. Ja, schon: Auch „Little Planet” 
ist eine echt fette Scheibe, Bud Spencer wäre neidisch, aber ich komme 
nicht darum herum, einen Rest Miesepetrigkeit zu bewahren: Irgendwie 
klingt der Studiosound bei Yellow Umbrella immer ein kleines bisschen 
zu dünn, zu trocken, um mich wirklich komplett umzuhauen. Das ist 
übrigens Live ganz anders. Da gibt es wenige Bands in vergleichbarer 
Kategorie, die so viel Spaß machen. Keine Ahnung, woran genau das 
bei den Aufnahmen liegt - klingt das Schlagzeug zu sauber? Ist das 
Keyboard zu leise? Sind die Bläser zu zaghaft? Oder hat der Tontechniker 
gemurkst? Ich weiß es nicht. Irgendwas, das letzte Stückchen, fehlt 
eben, um die ganz große Energie auf Platte zu zaubern. Deshalb ist Little 
Planet zwar eigentlich zu gut, um im UEFA Cup verheizt zu werden, hat 
aber leider im letzten Momentdie Qualifikation für die Championsleague 
unglücklich, wahrscheinlich ohne eigenes Verschulden und vielleicht 
sogar ein wenig unfair knapp verpasst. Welch Dilemma! 
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Dallax - Core Color (Krizn) 

Und ein weiterer Beleg für den Ska-goes-World Ordner der 
glücklicherweise bald einmal aus allen Nähten platzt. Dallax bleiben mit 
ihrem zweiten regulären Studioalbum ihrer Linie treu und knallen uns 
swingenden Ska-Punk-Core um die Hüften, an dem sogar im Vergleich 
zu den bisherigen Veröffentlichungen noch ein bisschen gefeilt wurde. 
Die Reisen nach Japan haben sich für das PorkPie Team offenbar 
doppelt gelohnt. Nicht nur, dass sie sich dort völlig überraschend und 
dementsprechend überwältigt einem Publikum aus Experten in Sachen 
Europäischer Ska gegenüberstanden und überall wärmstens empfangen 
wurden, nein, sie haben offenbar auch gleich fruchtbare Beziehungen 
knüpfen können und so soz. als Reimport viel versprechende Musik mit 
nach Hause gebracht: Mit Dallax aus Tokyo kommt jetzt ein Hochkaräter 
in den Rennstall, der beweist, dass Japan längst verstanden hat, was 
richtig guten Ska ausmacht und dass die Szene dort der unserigen in 
nichts mehr nachsteht (außer vielleicht in der traditionellen Ecke). Die 
PorkPie Edition des Albums vereint in einem Aufwasch das aktuelle 
Album der Japaner mit einem umfangreichen Überblick über das 
bisherige Schaffen der Band in einer Art Best of Auflistung von sage und 
schreibe elf Bonustracks. Ja, wo kriegt man denn so was heute noch? 
Schwerpunkt bleiben aber trotzdem eindeutig die neuen Songs auf Core 
Color, denn die sind tatsächlich mit viel Liebe, guter Produktion und 
Variationsbereitschaft eine in sich runde Sache geworden, die sogar mir 
altem Skapunk-Skeptiker die Freude in die Beine treibt. Dallax können 
eben mehr als simplen Bubblegum Offbeat: Nie wurde die Uptempo 
Gitarre mit einer derartigen Präzision gehackt, zumindest nicht seit dem 
Debakel um die Bandauflösung von the Skoidats. Kann sich noch jemand 
erinnern, wie sehr ich von der einzigartig bärigen Stimme von Mr. Black 
von TwoToneClub begeistert war? So ganz einmalig ist die Stimme 
seit heute offenbar gar nicht mehr, den Numb von Dallax kommt nahe 
dran. Respekt. Und dann gibt es ja zwischen den schweißtreibendsten 
Stücken auch noch die beiden Songs im astreinen Stile der japanischen 
Großhelden Tokyo Ska Paradise Orchestra. Wer es tatsächlich schafft, 
das weite Spektrum angefangen von diesen Superstars bis kurz vor die 
Voodoo Glow Skulls Klippe zu überbrücken, der kann kein schlechter 
Mensch sein. 

www.myspace.com/dallaxska // www.porkpieska.com 


Mad Caddies - Keep it going (Mieschka) 

Wenn man sich auf etwas verlassen kann, dann ist es die unbeschwerte 
Leichtigkeit, die kompromisslosen Lyrics und das rastlose Touren der 
Dixie-(nein, damit meine ich nicht die Klos!)Punks von MAD CADDIES. 
Denn auch auf ihrem 5. Studioalbum bleiben sie sich selbst treu und 
versüßen einem jeden Zuhörer den Tag. Vielleicht geht es mit den sanft 
angeschlagenen Reggaetönen diesmal noch etwas ruhiger zu. Aber 
das macht einem gar nichts aus. Ich meine, bei Temperaturen von bis 
zu 30 Grad im April, sieht man den Sommer schon in großen Schritten 
auf einen zu rennen. Und das scheint sich auch auf das Bandklima 
ausgewirkt zu haben. Produziert von Wayne Jobson wird hier ein sauber 
gemeistertes Album vorgelegt, das zu jeder Sekunde Spaß macht. Also 
holt Euch das Teil. Bereuen werdet ihr es nicht. 
www.madcaddies.com // www.fatwreck.de 


V/A - 4 Points of view (Mieschka) 

4 Bands, 3x Deutschland (THE RUCKERS (Berlin), TESTOSTERON hier 
scheint der Name Programm zu sein (Hamburg), GUMBLES (Schwerin)) 
und einmal England (UNITED FRONT). 

Und hier gibt es ordentlich was aufs Fressbrett. UNITED FRONT eröffnen 
schon mal sachlich und auf den Punkt. Gefolgtvon TESTOSTERON, die mir 
hier das erste Mal begegnen und nicht nur einmal an PÖBEL & GESOCKS 
erinnern. Die RUCKERS aus Berlin spielen dann hervorragenden 
Streetpunk, wobei Sänger Markus dem ein oder anderen vielleicht 
schon von den POKES bekannt vorkommen dürfte. Mit irischem Folk 
hat das hier aber gar nichts zu tun. Sie haben jedenfalls den letzten 


Lacher und immer noch was zu sagen (hatten wir das nicht gerade auch 
bei den TOWERBLOCKS???). Naja egal. In Sachen Irish Folk springen 
dafür die GUMBLES in die Bresche, die ein Loblied auf schottischen 
Whiskey singen und gleich mal mit Dudelsäcken einsteigen. Ganz 
vergessen wird das deutsche Bier dabei aber auch nicht. Mal deutsch, 
mal englisch wissen die Schweriner ein weiteres Mal zu überzeugen. 
Wie es die Platte insgesamt überhaupt auch tut. Rundum gelungen 
die Platte, die ursprünglich übrigens als „einfache“ Single erscheinen 
sollte. Dafür ist es dann aber doch ein bisschen mehr geworden. Gut so. 
Gibt's irgendwann einen zweiten Teil? 
www.unitedfrontskinheads.com, www.testosteron-hamburg.de 
www.theruckers.de.vu , www.myspace.com/diegumbles 
www.pukemusic.de 


The Porters - Anywhere but home (Mieschka) 

Zweites Album der „Irish-Rocker”, das mir noch ein bisschen besser 
als das Debütalbum gefällt, zumal es sich hier diesmal zu 99% um 
Eigenkompositionen handelt. 

Lediglich eine Kofferversion gibt es diesmal zuhören. Und zwar Mike 
Ness’ großartiges „Cheating at Solitaire”. Was good old Mike allerdings 
mit Guinness und Irland zu tun hat, kann ich nicht sagen. Dafür kann ich 
sagen, dass jeder der insgesamt 14 Songs ein Hit und rundum gelungen 
ist. Wer gern die POKES (wahlweise auch die POGUES) hört, einen 
Hang zu Melancholie aber auch zum Feiern hat, kann hier bedenkenlos 
zugreifen. Das Vinyl ist auf 500 Stück limitiert... 

www.theporters.de // www.knock-out.de 


Abwärts - Rom (Mieschka) 

Da schließen sich Kreise. In den Anfangstagen des deutschsprachigen 
Punks veröffentliciten ABWÄRTS mit „Amok Koma” eine der 
legendärsten Alben dieser Musiksparte überhaupt. Und 2007 schlagen 
sie mit „Rom(a) Amor” zurück. 

Ungewohnt poppige Klänge findet man hier, die aber zu keinem 
Zeitpunkt textliche Tiefe und Härte vermissen lassen, was mit Sicherheit 
an der kongenialen Konstellation Frank Z./Rodrigo Gonzales liegt. Ich 
bin jedenfalls schwer begeistert, was ich zuerst nicht wirklich gedacht 
hätte. Denn obwohl ich die in Hamburg gegründete Band zum Teil gern 
gehört habe, konnte ich mich nie vollends mit ihnen identifizieren. Das 
kam erst mit den Jahren. Momentan lese ich auch wieder ein Buch 
aus der Zeit, wo die Protagonisten dieser Band, Ex-Mitglieder und 
Weggefährten auch zu Wort kommen. Und dann fügt sich so ein Bild 
zusammen. Da steckt viel dahinter, wofür man empfänglich sein muss. 
Was in dieser schnelllebigen Zeit nicht immer gegeben ist. Wenn Ihr 
Euch mit dieser Musik und Band beschäftigt, was eine gewisse Zeit 
dauert, kann man für sich viel mehr rausholen, als man selbst gedacht 
hat und einem irgendeine x-beliebige D-Punkplatte bietet. Es lohnt sich 
wirklich und bei mir läuft die Scheibe auf Heavy Rotation. 
www.abwaerts.com // www.cargo-records.de 


Bitume - Gut im Trend (Mieschka) 

Aha? Liegt denn meine Lieblings-Freizeit-Ramones-Coverband wirklich 
so sehr im Trend? 

Schön wäre es, wenn es vielmehr Bands geben würde, diewunderschöne 
Melodien mit bedeutungsschwangeren und intelligenten Texten 
verbinden würden. Im Indiebereich gibt es da sicher eine Menge. Doch 
im so genannten Mainstream ist das leider noch nicht der Fall, obwohl 
ich mir das manchmal wünschen würde. Aber andererseits bewahrt man 
sich ja so das „Alternativdasein“. Jedenfalls machen die Oldenburger 
mit ihrem neuen Album, produziert von Altmeister Archi Alert — der 
sogar auch mal kurz zum Mikrofon greift, einen Riesenschritt nach 
vorne, obwohl ich natürlich noch immer in ihre „alten“ Sachen verliebt 
bin. Sie haben sich einfach ein bisschen verändert. Sind nicht stehen 
geblieben, und das begeistert mich an der Platte am Meisten. Wer 
immer auch was anderes behauptet, das hier ist immer noch Punkrock 
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und zwar solcher, wie ich ihn immer mehr mag. Die Chöre erinnern mich 
übrigens manchmal an die HOSEN. Ob das jetzt positiv oder negativ zu 
bewerten ist, muss jeder für sich selbst entscheiden. Ich geb jedenfalls 


gern eine Kaufempfehlung ab. 
www.bitume.de // www.rookierecords.de 


Citizen Fish / Leftöver Crack - Deadline - Split (Mieschka) 
Britisch-Amerikanische Kooperation. Je 7 Tracks gibt es pro Band 
zu hören, die sich beide eine ganze Weile aus dem „Business” 
zurückgezogen hatten, doch nun eindrucksvoll zurückmelden. 
Gewinner bzw. Verlierer gibt es niemanden so richtig. Vielmehr hauen 
beide Bands mal wieder so richtig rein. Jede auf ihre eigene Art und 
Weise. CF zuerst mit beschwingtem, hartem - doch durchaus tanzbarem 
- SkaPunk und anschließend LoC mit ihrem melodischen Hardcore und 
ihren seeeeeehr eindeutigen Lyrics. Das bei einem Lied auch noch mal 
Yello Biafra zum Mikrofon greift, ist da fast schon nebensächlich, so 
gelungen ist dies kleine Stück Silber, welches übrigens leider nur als 
solches erscheint. Geil! 

www.citizenfish.com // www.myspace.coml/leftovercrackofficial 
wwwı.fatwreck.de 


Dritte Wahl - Singles (Mieschka) 

Wird aus DRITTE WAHL jetzt DRITTE QUAL??? Ich mag die Herren aus 
Rostock ja sehr sehr gerne und steh damit sicher nicht allein da. Aber 
wer braucht denn die gesammelten Singles!? 

Da kann man sicher Unkenrufe laut werden hören, die von Kommerz, 
Ausverkauf und ähnlichem reden. Erst die eigenen Songs nochmal auf 
Englisch rausgebracht, dann eine oder eben zwei Liveplatten und nun 
das? DW sind doch nicht irgendeine Popband. Naja, ganz so schlimm 
ist es nicht. Und sicher, hier gibt es einige Songs erstmals auf CD. 
Und sicherlich brauch ich die Platte nicht wirklich, weil ich die ganzen 
Sachen eh einzeln besitze, was für die jüngere Generation vielleicht 
nicht so einfach ist. Aber eigentlich würde ich mich viel mehr auf was 
richtig Neues von den Herren freuen. Naja, wenigstens gibt es einen 
unveröffentlichten Song. Also, Jungs. Bald möchte ich mal wieder was 
wirklich Neues hören! Schöne Grüße nach Rostock. 
www.dritte-wahl.de 


Mad Caddies - Keep it going (Mieschka) 

Wenn man sich auf etwas verlassen kann, dann ist es die unbeschwerte 
Leichtigkeit, die kompromisslosen Lyrics und das rastlose Touren der 
Dixie-(nein, damit meine ich nicht die Klos!)Punks von MAD CADDIES. 
Denn auch auf ihrem 5. Studioalbum bleiben sie sich selbst treu und 
versüßen einem jeden Zuhörer den Tag. Vielleicht geht es mit den sanft 
angeschlagenen Reggaetönen diesmal noch etwas ruhiger zu. Aber 
das macht einem gar nichts aus. Ich meine, bei Temperaturen von bis 
zu 30 Grad im April, sieht man den Sommer schon in großen Schritten 
auf einen zu rennen. Und das scheint sich auch auf das Bandklima 
ausgewirkt zu haben. Produziert von Wayne Jobson wird hier ein sauber 
gemeistertes Album vorgelegt, das zu jeder Sekunde Spaß macht. Also 
holt Euch das Teil. Bereuen werdet ihr es nicht. 
www.madcaddies.com // www.fatwreck.de 


Moskovskaya - Zeit (Mieschka) 

Seit 16 Jahren existiert diese Kapelle aus dem Schwabenland schon und 
war mit einer meiner ersten Berührungspunkte mit SKA. Daher ist dieses 
neue Album schon mal was Besonderes für mich. 

Trotz vieler Besetzungswechsel sind sie sich über die Jahre treu 
geblieben. Außer, dass man mitunter auch mal deutsche Texte vorfindet. 
Was ihnen wirklich gut tut. Mal persönlich, mal mit einem weinenden 
Auge, aber immer tanzbar geht es hier zur Sache, so dass man als Fan 
dieser Musikrichtung nun wirklich gar nichts falsch machen kann. 
www.die-band-moskovskaya.de // www.anr-music.org 


Neurotic Arseholes - Gib nicht auf! (Mieschka) 

Also eines kann ich schon mal vorwegnehmen, das ist hier wohl meine 
persönliche Platte des Jahres 2007. Lange angekündigt, haben es 
die Hamburger vom Weird System-Label endlich geschafft, das Teil 
herauszubringen. 

Und das, wie für sie üblich, in einer einzigartigen Qualität. Wie 
man es von den Wiederveröffentlichungen und Compilations von 
TOXOPLASMA, SLIME und auch den regulären Veröffentlichungen her 
kennt, gibt es ein fettes Booklet mit vielen Informationen rund um die 
Band und das Release an sich, so dass jedes Fanherz höher schlägt. Und 
dass nun eine der wichtigsten deutschen Punkbands überhaupt und 
jahrelang meine absoluten Lieblinge dran sind, setzt dem Ganzen nur 
die Krone auf. Very sweet with cream on top! Klar habe ich die einzelnen 
Platten der Band eh schon im Schrank stehen. Die hier komplett 
zusammengefassten Samplerbeiträge auch. Aber egal. Kompakt ist das 
doch noch mal was anderes. Was habe ich mich gefreut, als in einem 
der letzten PLASTIC BOMBS ein Interview mit einem Originalmitglied 
der Band abgedruckt war. Und im Stile dieses Interviews ist auch das 
Booklet der CD gehalten, welches Geschichten und Sichtweisen enthält, 
die komplett von der Band selbst verfasst und geschrieben worden sind. 
Ein neuerliches, großes Stück deutscher Punkgeschichte, das WEIRD 
SYSTEM da mal wieder rausgebracht hat. Ein absoluter Pflichtkauf!! 
www.weirdsystem.de 


Rentokill - Antichorus (Mieschka) 

Haha.Von wegen Antichorus. 

Chöre gibt es hier eine ganze Menge. Und sogar richtig gute. Vor dem 
Einlegen der CD zweifelte ich ja ein bisschen. Ich hatte heute keinen Bock 
auf schlechten Punkrock. Aber die Sorgen waren völlig unbegründet. 
Denn die Österreicher habens mächtig drauf. Schön gespielter Punkrock, 
wo in keinem Moment die Härte fehlt. Und auch textlich gibt es keinen 
Ausall zu verzeichnen. Was will man mehr? Klasse Platte! 
www.rentokill.com // www.ruderecorz.com 


Rotten Apples - Give you mean (Mieschka) 

N bisschen langsamer sind se geworden, die Mädels aus Seattle. 
Dennoch weiß mir auch das zweite Album der Band, veröffentlicht 
auf dem deutschen Trash 2001-Label, zu gefallen. Diesmal klingt alles 
ein bisschen unbeschwerter und lässiger. Alter Rock'n'Roll schimmert 
durch, der auch seine gewisse Rotzigkeit besitzt. Nur eben nicht mehr 
ganz so, wie auf dem ersten Album. Wer sich in dieses verliebt hatte, 
sollte hier also erstmal vorab reinhören. Wer einer Band aber ein 
gewisses Maß an Weiterentwicklung gönnt und sich an Platten erfreuen 
kann, die kein zweiter Aufguss des Vorgängers sind, dem könnte auch 
diese hier gefallen. Geschmackssache. 
www.myspace.com/rottenapples // www.trash2001.de 


The Porters - Anywhere but home (Mieschka) 

Zweites Album der „Irish-Rocker”, das mir noch ein bisschen besser 
als das Debütalbum gefällt, zumal es sich hier diesmal zu 99% um 
Eigenkompositionen handelt. 

Lediglich eine Kofferversion gibt es diesmal zuhören. Und zwar Mike 
Ness’ großartiges „Cheating at Solitaire“. Was good old Mike allerdings 
mit Guinness und Irland zu tun hat, kann ich nicht sagen. Dafür kann ich 
sagen, dass jeder der insgesamt 14 Songs ein Hit und rundum gelungen 
ist. Wer gern die POKES (wahlweise auch die POGUES) hört, einen 
Hang zu Melancholie aber auch zum Feiern hat, kann hier bedenkenlos 
zugreifen. Das Vinyl ist auf 500 Stück limitiert... 

wwın.theporters.de // www.knock-out.de 


„a u count 


MBR 099 No Respect 
Unadjusted DoCD/DoLP 
Das vierte Album der 


MBR 089 LOS FASTIDIOS I — = 
ORA BASTA EP Be 
Nach langer Zeit nun doch 4 = 
auf Vinyl erhältlich. ’ Göttinger. Politischer 

Limitiert auf 500 Stück : Skapunk vonne Strasse 
‚ inkl.Metalpin. SATTE - inne Fresse. 


MBR 108 LOS FASTIDIOS : 
ANEJO 16 ANOS CD 
Best off CD inkl. Solidarity 
& We’re coming back 
Coverversionen in feinster 
Skamanier. 


MBR 109 BOLZPLATZ 
MEIN VEREIN EP 

4 Fussballhits + Metalpin 
“Reclaim the Game” 
Fussball braucht Stehplätze 


MBR 110 Los Fastidios 
Un Calcio EP/MCD 

Die neue Single,CD mit 
Antifahooligan Video, EP 
mit Aufnäher. 


MBC 004 No Respect 
Excuse my smile CD 
Das erste Album der 
Göttinger,nun wieder 
m ei RESPSOT . erhältlich.Im Niceprice. 


Aununanunnnunnnune 


.. MBR 103 No Relax MBR 101 Atarassia Gröp 
Virus de Rebellion CD BR. WR NONSIPUOFERMA 
; i i eg | REILVENTO CD 
v.. m nr zu. eg Das 2.Album der Redskin- 
= schweinegeile Stimme. i are Band aus Como.Ein voll- 
1a spanischer Punkrock 3 „r kommenes Album! 


Mad Butcher Rec. 
MBR 106 Commandantes em era 6 


[ Für Brot und Freiheit CD/LP D - 37073 Göttingen 


MBC 006 ATARASSIA 
GRÖP THE GOOD,THE 
AD & THE UGLY CD 
Das Beste von 1996-2005 


[AHarassia Grip : von hart bis zart. 
j : i 


Alle Cover, Playlists, Tourdates, viele Sounds und paar Videos und vieles mehr @ www.madbutcher.de 
Lasst euch bescheissen und abziehen unter: http://icommerce.madbutcher.de 


Das Proletariat lebt, die Tel.: 49-5528-2049282 


zweite Runde. Wird wohl Fax: 49-5528-2049283 


in MeckPom nicht charten. mike@madbutcher.net 
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Club im Park 
Dr.-Wilhelm-Külz-Str. 10A 
15517 Fürstenwalde 


Infos zum KVV: 
www.clubimpark.de 
oder 
www.brigade1240.de 


ANY, 


Fürstenwalde 


19105107 SPERRZONE (Kult-Punk aus Torgau) + ABM (Alcoholic Breakdance Massacre - das Hausvolk aus Rathenow) 
09106107 SOIFASS (Oi-Punk aus Marzahn) + KLARTEXT (Oi-Punk aus Eberswalde) 
07/07107 TOWERBLOCKS (finest Berlin Streetpunk) + BOTOX (Punkrock aus Bischofswerder) 


Entry: 5 € 
Los gehts wie immer ab 20.00 Uhr 


E 77 


Club im Park 
Dr.-Wilhelm-Külz-Str. 10A 
15517 Fürstenwalde 


Einlass: 19.30 Uhr rn —4_06K— 
Beginn: 20.30 Uhr 
AK: 10 € / VVK: 10 + Gebühr (Alle Infos unter: www.clubimpark.de) 
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Fanzines für Besprechungen bitte an: 


Michael Dornemann, Naugarder Strasse 2, 10409 Berlin 


(mieschka@voiceofaculture.de). Als Beleg gibt’s ein Tauschexemplar. 


Morjens! So, in dieser Ausgabe gibt es keine Fanzinereviews. Dies hat mehrere Gründe. Hauptgrund ist 
allerdings der, dass ich im vergangenen Jahr so wenig Zeit in meinem Leben hatte, wie noch nie. Ich hab 
zwar immer wieder mal was niedergeschrieben und auch 2-3 Reviews vollendet, aber so richtig zufrieden 
bin ich mit dem Ergebnis nicht. Es gab viele schicke Heftchen, einige nicht so tolle, aber insgesamt fände 
ich es jetzt etwas unfair, nur ein paar Hefte und auch nur oberflächlich zu reviewen, da ich weiß, wie viel 
Arbeit darin steckt, so was zu machen. Ebenso verhielt sich das mit den Plattenreviews. Aber da habe ich 
wenigstens ein bisschen was zustande gebracht. Aber naja. Zur nächstens Ausgabe wird sich das wieder 
ändern und aktuelle Reviews gibt es natürlich weiterhin auf unserer Homepage www.voiceofculture.de. 
Mieschka 
Solidarisch wie ich nun einmal von Grund auf bin, schließe auch ich, mit demütig gesenktem Haupt, mich 
meinem Vorredner an und meinen Schreibtisch ab. Denn sonst ist das Geschrei wieder groß: „Warum darf 
ausgerechnet DER ins Heft und ich nicht”, und „Wenn ich gewusst hätte, dass großzügige Geschenke 
an die Redaktion, oder die Wahl des richtigen Musikgeschmacks, mir bessere Marktchancen eröffnen, 
dann wäre ich, antikapitalistisch wie ich nun einmal bin, doch nie Punkrocker geworden.” Nein, um ehr- 
lich zu sein, auch ich hatte in der letzten Zeit viel zu viel zu lesen und viel zu wenig Zeit, um mir ein ge- 
rechtes Urteil zu bilden. Und deshalb verleidetet mir, Schande über mein Haupt, die guillotinöse Rigo- 
rosität eines Redaktionsschlusses meine aufrechten Pläne, jedem Blättchen sein Pläsierchen zukommen 
zulassen. Mit andern Worten: Um kein hart erarbeitetes Blatt ungerecht zu behandeln, einfach keine 
Reviews im Heft! Auch nicht von mir. Sonst Rübe Ab! Stattdessen kann man alles Schöne und Neue wie 
schon erwähnt Online nachlesen. 
Herzallerliebst Herr Krizn 


heim plattendealer deines vertrauens [ggf. auf hestellung) 


WWNWITBIERSOINZITE bellaphon 
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KOMM DU MIR MAL NACH HAUSE! 


Respektvoll gegenüber der eigenen Mutter!? Wie bitteschön soll das denn gehen? Wie sagt man 
denn respektvoll: „Mann sieht das hier scheiße aus!” Oder: „Das Essen schmeckt zum kotzen!” 


Das wäre ja so, als ob man seinen Schwanz fragt, ob er Bock auf Sex hat, bevor man wichst! So 
was Bescheuertes! Vater und Mutter ehren. Wofür? Dass ich jetzt jeden Tag schaufeln gehen darf, 
und die mir nicht mal eine kleine Villa mit Pool in irgendeinem warmen Land gebaut haben?! 


Also ehrlich! Zum sparen fehlt mir einfach das Geld! 


Da fahre ich zu meiner Gottfrau von Köln nach Berlin, natürlich als arme Sau mit der Mitfahrge- 
legenheit, und der Fahrer braucht doch tatsächlich über zehn Stunden, weil er andauernd Rast 
machen muss. Och Gottchen. Bei der Geschwindigkeit hätte Fernfahrer Frisch die Band DELI- 
KAT von der Slowenien-Tournee im letzten Jahr bis heute noch nicht nach Hause gebracht! 


Na egal, endlich erreichen wir Berlin und ich komme also vorm Kato an, irgendeiner Berliner Ranz- 
bude, wo immer Bands für so Leute wie uns spielen. Und was passiert? Konzert schon vorbei! Geil. 


Eine Horde triefend nass geschwitzter Leute kommt da raus, alle sind glücklich und un- 
terhalten sich darüber, wie verflucht gut doch die MAD CADDIES waren! 


Aber jetzt rumheulen bringt auch nichts, der Verbitterung keine Chance, schnell Bier her, aufholen, 
und da trabt auch schon Mieschka Mayonnaise an, der einzige Mensch heute Abend, außer mir, der 
noch nüchtern ist. Und? Er strahlt über beide Backen und erzählt, dass er der glücklichste Mensch der 
Welt ist! Heute und morgen hat er frei von der Schaufel, und er hat soeben hier um die Ecke eine alte 
80er-Jahre-Popband Live gesehen, coole Scheiße, und hatte sogar noch eine bezaubernde Begleitung! 
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Na, da geht doch die Sonne auf, das ist mal eine Einstellung! Nicht immer nur mot- 
zen dass man lebt, von wegen „ich bin schon so lange da und meine Fü- 
Be tun weh.” Denn wie man die Grube schaufelt, so schallt es heraus! 


Na, und dann freut sich auch noch irgendein fremder Typ, dass er mal einen von CHEFDEN- 
KER kennen lernen darf. Mich! Mann, bin ich geil! Total super, so ein Leben als F-Prominenz! 


Ich für meinen Teil kann ja darin baden, wenn es jemand toll findet, dass ich ein paar 
Tönchen in einer Band spiele. Ah, danke, blähe mein Ego weiter auf! Und das pran- 
gere ich an! Ja, ich prangere mich selbst an. Der KOLLEGE ist doch scheiße! 


Wenn ich zum Beispiel per zufälliger Wiedergabe zu Hause Musik höre, dann stel- 
le ich immer wieder fest, dass ich mich bei Power Metal total wohl fühle. Das ist 
dann eine Mischung aus meinem Alter und gutem Musikgeschmack! Ich wuss- 

te schon immer, dass ich mal was mit der Apokalypse zu tun haben werde. 


Denn in einem Zeitalter, wo sogar MANOWAR ihre „am wenigsten allerbeste” Platte raus brin- 
gen, da darf Duschen auch weiterhin kein Heavy Metal bleiben, sag ich immer. Man ist 
nicht mehr true nur weil man viel trinkt, sondern weil man in der Hauptstadt wohnt! 


Und wenn man dann noch genügend Freunde bei myspace hat, dann braucht 
man nur noch eine Band die drei Wochen lang als Plakat an jedem New Yor- 
ker hängt, dann hat man alle Peinlichkeiten penibel ausgeschöpft. Perfekt! 


Ark 


tr * * 


x PUNKROCK LEGEND % 


CAPTAIN SENSIBLE 
DAVE VANIAN 


PINCH x STU WEST 


MONTY OXYMORON 


:23.06,x8036 
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Nebenbei: Auch weiterhin befinde ich mich 
auf meinem privaten Feldzug „Rauchen 

macht nicht betrunken!” Kiffen macht wenig- 
stens noch bekifft, laut dem mächtigen Schub- 
bert „aber auch nicht betrunken.” Mich kriegt 
ihr nicht, ich mach mich selbst kaputt. 


Ach ja, damals war halt alles beschissener! Nie 
ging es mir so gut wie jetzt! Und ich sorge da- 
für, dass das nicht aufhört! Denn kein Bier wird 
so warm getrunken wie es gekauft wird. 


Ich als harmloser, kleiner Arsch vom Dorf kann eh 
nicht mit der Elite mithalten. Deswegen versuche 
ich das auch erst gar nicht. Ich will ohnehin als al- 
ter Mann im Anzug und mit Fliege in schmierigen 
Hotelbars abhängen und zum Klavier irgendwel- 
che alten Harald Juhnke-Sachen singen! Und am 
Wochenende in einer Countryband auf Trucker- 
Festivals Mundharmonika spielen. Und den er- 
sten Schritt habe ich heute gemacht: Ich habe 
mich im Studentenverzeichnis angemeldet. Würg! 


Jetzt fehlen mir nur noch ein Wohnsitz in 
der Hauptstadt und ein chinesisches Schrift- 
zeichen als Tätowierung am Hals um hip zu 
sein. Dann reise ich irgendwo hin, mache Fo- 
tos, die schon millionenfach im Netz sind 


und langweile alle meine Freunde damit. 


Und wenn nicht, dann auch egal, denn der Na- 
bel der Welt ist eh am Bauch der Frau, die ich Lie- 
be! Halt nur blöd dass mein Nabel West-Berliner 
ist. Der sitzt da in der Eiche-Rustikal-Altherren- 
kneipe im Dressel-Eck in Charlottenburg und lässt 
mich wissen: „Komm Du mir mal nach Hause!” 


Der Nabel ist zwar kleiner als ein Pool, und ein 
warmes Land ist West-Berlin wahrlich nicht, 
aber dann bade ich einfach darin, dass ich so 
geil bin! Und das essen ist ganz OK, und vor 
allem wird die Soße zuerst in den Döner ge- 
tan, nicht wie hier in Köln oben drauf. Das 
quappt doch alles über, sieht doch kacke aus! 


Aber drauf geschissen. Denn auch der dümm- 
ste Bauer sät keinen Wind und ruft in den Wald! 
Und notfalls rolle ich mit meinem AOK-Chop- 
per in eine Alumücke und mümmel eine Gärt- 
nerwurst, denn betrunkene Freunde sind im- 
mer noch besser als gar keine! Was will ich denn 
jetzt mit dem ganzen Kram sagen? Wer sau- 

fen kann, kann auch ausschlafen! Prost. 


KOLLEGE 
(Blinker Links/Chefdenker) 04/07 


Impressum: 


Redaktion: 

VoC-Team / www.voiceofculture.de 
Mieschka, Krizn, Anne (ash), Uta, Stefan, 
INEISHIEN 


Gastschreiber: Hagen, Kollege, Pate, 
Layout: Matthias 
Cover-Art: Pad 


Bilder: 

Wenn nicht im einzelnen genannt, handelt 
es sich um ausdrücklich lizenzfreie Bilder, 
die für eine Veröffentlichung explizit zur 
Verfügung stehen. 


Slackers 
Urs 
(www.ska-pics.de) 


Arpioni 
Jacopo De Marco 
(jdm-photo@libero.it) 


Kontakt: 
kontakt@voiceofculture.de 


Dieses „VoiceOfCulture” Magazin ist kei- 
ne Veröffenlichung im Sinne des Pressege- 
setzes der BRD. Wir erwirtschaften nach- 
weislich keinen Gewinn und finanzieren mit 
dem Verkauf lediglich die Druckkosten! 


Inhaltlich verantwortlich sind immer die 

genannten Autoren des jeweiligen Textes. 
Die Redaktion muß nicht mit den Mei- 
nungen der einzelnen Autoren überein- 
stimmen. Alle Angaben ohne Gewähr! Trotz 
sorgfältiger Kontrolle kann der Fehlerteufel 
leider nicht komplett ausgeschlossen wer- 
den. Wir bitten dieses zu entschuldigen! 


Wir bedanken uns bei allen Helfern im 
Hintergrund, ohne die so ein Heft nie 
Realität werden könnte. Vor allem aber DIR, 
lieber Leser!!! 


Black Butcher 
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Records 


BBR 051 Arpioni 

Malacabeza CD 

Der vierte Longplayer der italo 
Skaband aus Bergamo. Trad. 
Ska meets Folklore. 


BBR 050 Skannibal Party 
Vol.6 CD 21 Bands aus wat 
weiss ich den.Viel tanzbare 
Skamucke für kleines Geld. 
Viel zu gut für euch. 


BBR 047 Various 
Four of a kind CD 

4 Skabands,dazu ein 
24 seitiges Comic. 
Absoluter Plichtkauf. 


BBR 052 Talco 

Combat Circus CD 

Das zweite Album der 
italienischen Politband. 
Die Revolution muss 
tanzbar und blutig sein! 


WIR WERDEN EUCH ALLE BESCHEISSEN 
http://Icommerce.madbutcher.de 


Mad Butcher Records 
Kurze Geismarstr. 6 

D - 37073 Göttingen 
Tel. ++49-5528-2049282 


We support: 


Straer & 


Fax. ++49-5528-2049283 


mike@madbutcher.net > 
www.madbutcher.de Ey Arie" 


se 
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Balkan Beat Box 


Starker Ostwind aus New York 


weht durch unsere Boxen. 


Balkan Beat Box kommen aus New York und machen Beats. Beats und Balkan und musikalisches Boxing - 
und zwar gegen Genrefestlegungen, denn Balkan Beat Box’ Musik ist globaler Mash Up a la New Yorken- 
se. In ihrem neuen Album „Nu Med” treffen bulgarische Sängerinnen auf marokkanische und palästinen- 
sische Künstler, und die zwei Israelis Ori Kaplan und Tamir Muskat geben die Beats, die Bühne und den 
Rahmen für das Ganze. Eine musikalische Reise in elektronische und globale Gefilde, bei der die Master- 


minds hinter Balkan Beat Box unsere zwei Führer sind. 


Zur Einführung: Wie und wann habt ihr mit Balkan 
Beat Box angefangen? 

T: Das war vor ungefähr zwei Jahren. Ori und ich 
haben viele Jahre zusammen in New York gear- 
beitet, wie z.B. bei dem Projekt J.U.F. und bei den 
Gipsypunks Gogol Bordello. Dann haben wir al- 
lerdings entschieden, das Ganze auf ein anderes 
Niveau zu heben und für uns selbst zu arbeiten, 
damit wir ein neues Ambiente schaffen können. 


Ihr arbeitet ja mit vielen verschiedenen Künstlern 
zusammen. Seht ihr BBB eher als Band oder als 
Projekt? 

T: Nein, es ist aufjeden Fall eine Band. Gut, Oriund 
ich sind die Chefs, aber die anderen sind die Un- 
terchefs. Wir sind ständig auf Tour, zusammen mit 
unserem MC Tomar Youssef, und alle Beteiligten 
werden ein unverzichtbares Glied in der Kette. 


Ihr habt beide in vielen verschiedenen Bands zu- 
vor gespielt, unter anderem in,Jazzbands, Punk- 
und Rockbands. Jazz ist bekanntlich sehr free- 
style-lastig und Punk hat diesen gewissen „do it 
yourself“-Geist. Hatte das starken Einfluss auf 
BBB, bzw. ist BBB die natürliche Evolution all die- 
ser verschiedenen Musikstile? 

T: Ja, genau! Alles, was wir während der letzten 
Jahre gemacht haben, hat mit diesen Bestandtei- 
len zu tun gehabt. Es war also ein natürlicher Fort- 
schritt all dieser Arbeit. Ich denke, es war notwenig 
für uns, in all diesen Projekten involviert gewesen 
zu sein, weil wir somit Ideen sammeln konnten. 
Das größte Problem einer typischen Band ist doch, 
dass sie immer bei einem Stil hängen bleibt. Wir 
sind dagegen sehr flexibel. Wir haben das Ganze 
von Anfang an sehr offen gelassen, mit viel Frei- 
heit, damit wir nicht bei dem Üblichen 


landen, von wegen „das ist der Sänger und der ist 
das...” Somit haben wir alle Freiheit, die wir brau- 
chen, um alle Ideen, die vorher Teil unserer ande- 
ren Projekte waren, in BBB einzubringen. 


Welche Rolle spielt das Leben als Einwanderer in 
den USA für eure Musik? 

O: Ich denke es spielt eine große Rolle und ich 
glaube es hat uns sehr geformt. Wir sind Immi- 
granten und wir machen Musik mit anderen Immi- 
granten. Ich denke nicht, dass der BBB Sound der- 
selbe wäre, wenn wir nicht die Erfahrungen eines 
Einwanderers in NYC gemacht hätten. Ich meine, 
wir machen Musik mit einem bulgarischen Saxo- 
fon-Spieler, den wir kennen oder mit dem wir stu- 
diert haben, und gleichzeitig mit einem marokka- 
nischen Gnawa-Sänger. All diese Treffen hatten 
natürlich einen Einfluss auf uns. 


Denkt ihr in New York habt ihr weitaus mehr Mög- 
lichkeiten Musik und eure Projekte zu machen, als 
anderswo? 

O: Ja, es ist ja immer noch ein wahres Mekka der 
Musik! NYC ist ein verdammt wichtiger Ort, immer 
kommen neue Leute dazu. Ok, es ist weitaus he- 
runtergekommener als in den 90’ern, aber das pas- 
siert schließlich überall auf der Welt. Ich denke es 
ist ein sehr guter Nährboden für das, was wir tun. 


Wie wichtig sind Wurzeln für euch als Immigranten 
und für eure Musik? 

T: Ich weiß nicht so genau. Ich meine, es ist immer- 
hin ein ziemlich großes Wort. Wir sind auch Söhne 
von Immigranten, vielleicht wurde das ganze Kon- 
zept von Wurzeln deshalb nie richtig für uns de- 
finiert. Ich denke, in gewisser Art und Weise ge- 
hört es zu Tel Aviv, Israel. Das sind die Wurzeln, im 
weitesten Sinne. Das heißt, dass wir dort von vie- 
len Dingen genährt wurden. Israel an sich ist ein- 
fach ein absolut multikultureller Ort, jeder kommt 
irgendwo her, es gibt also keinen 100% Israeli. Die 
Leute kommen von überall aus dem Mittleren Os- 
ten, ein bisschen wie in New York. 


O: Es gab zum Beispiel nur einen Fernsehsender, 
als wir aufwuchsen. Jeden Abend spielte dort ein 
palästinensisches Orchester ägyptische Musik. Das 
waren die ersten Einflüsse. Außerdem habe ich zu 
der Zeit Klezmer-Klarinette gespielt, und in Punk 
und Rockband... 


T: Wir haben also schon immer diese Einflüsse mit- 
einander vermischt. So folkloristisch wie es sein 
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konnte, und gleichzeitig so hart wie möglich. Die- 
se zwei Elemente waren also schon immer da. Die 
Elektronik kam später. 


Wie wichtig sind die Entwicklung von Produkti- 
onstechniken und die Digitalisierung in der Musik 
für euch? 

T: Das ist enorm wichtig in jedem Schritt den wir 
machen. Zuerst einmal machen wir alle unsere Mu- 
sik mit sehr fortschrittlicher Technologie. Gleich- 
zeitig haben wir aber auch Erfahrung darin, Musik 
auf sehr organische und elementare Art und Wei- 
se aufzunehmen. Wir arbeiten mit dem neuesten 
Equipment und haben ein beeindruckendes Studio 
in Brooklyn mit all den Spielzeugen, die du dir vor- 
stellen kannst. Manchmal nehmen wir diese old 
school Maschinen auf, so wie sie sind. Aber wenn 
das fertig ist, fangen wir an zu schnipseln und wie- 
der zusammenzubasteln wie verrückt. Ich denke 
wir haben mittlerweile das Können, eine Session 
aufzunehmen und danach praktisch wieder total 
abzufucken. Viele Sachen kommen auch per Email 
zu uns. Die Gesangsaufnahmen z. B., die wurden 
uns per Mail geschickt. 


Wie funktioniert das? Eure Sänger schicken euch 
das Material per Mail und ihr bearbeitet es dann? 
T: Wir haben z.B. unsere bulgarische Sängerin in 
London gefragt, ob sie uns die Gesangsparts auf- 
nehmen könnte. Wir haben uns dann alles herun- 
tergeladen und danach im Studio bearbeitet. 


Wie kommt ihr zu euren Kollaborationen? 

O: Hauptsächlich durchs Herumreisen. Es kann 
aber auch ein bulgarischer Sänger aus einem Re- 
staurant oder einem Nachtclub sein. Es ist nicht so 
schwer, wenn du dich mal umschaust. Ich meine, 
in NYC gibt es jede Nacht Musik, und das überall. 
Dort kannst du dir jede Menge anhören, aber eini- 
ge Leute sind wirklich etwas Besonderes. 


T: Tel Aviv und New York sind zwei Orte, die jede 
Menge bieten. Und weil wir in beiden Städten ge- 
lebt haben, kennen wir natürlich alles wie unse- 
re Westentasche. Wir gehen direkt zu den Orten, 
wo etwas passiert. Manchmal sind die Leute noch 
nicht einmal an Erfolg interessiert, sie spielen le- 
diglich, um zu leben. 


Die erste Single eures neuen Album heißt „Digital 
Monkey”, welches den ethnischen Teil eurer Musik 
- den Affen , der aus dem Dschungel kommt - mit 
dem modernen, technologischen Teil verbindet. 
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Es erinnert ziemlich an „Bongo Bong” von MANU 
CHAO und an die spanische Band MACACO, deren 
Name „Affe“ auf brasilianisch bedeutet. Geht es 
um einen Verrückten (Affen), der in einer urbanen, 
verrückten Welt lebt? 

T: Ziemlich genau das, ja! Es ist die Kombination 
der zwei Dinge. Unser MC, Samplerist und Percus- 
sionist Tomar Youssef hat den Text dazu geschrie- 
ben. Es ist im Grunde genommen eine Beschrei- 
bung von ihm selbst - der verrückte, energetische, 
digitalisierte Affe aus dem Mittleren Osten, der 
nirgends richtig hingehört. Das ist die Essenz des 
Songs. Es geht darum, ein Individuum zu sein, eine 
freie Person in dieser Welt. Wenn du zwei Worte 
mit ihm sprichst, wirst du sehen, wie weit dieser 
Song geht. Er selbst ist natürlich dieser digitalisier- 
te Affe, der Energieball! 


Euer neues Album hat den Titel „Nu Med“. Was 
bedeutet das konkret? 

T: Es heißt „New Mediterranean”, was sich auf 
zwei Dinge bezieht: Zuerst einmal hat es damit zu 
tun, dass wir einen neuen Sound geschaffen ha- 
ben, einen neuen mediterranen Sound, der viele 
verschiedene Elemente von der Küste mit Elec- 
tronica kombiniert. Und politisch gesehen hof- 
fen wir natürlich, dass die Leute darauf reagieren 
werden, dass wir als Israelis Musik mit Künstlern 
aus dem Mittleren Osten machen. Kollaborati- 
onen mit Palästinensern, Syrern oder anderen Is- 
raelis sind nicht so häufig. Es ist normalerweise 
so gut wie unmöglich mit all diesen Leuten zu ar- 
beiten, technisch gesehen und wegen der Situa- 
tion im Mittleren Osten. Ich denke wir haben das 
Glück schon so lange in NYC zu sein, so dass wir 
uns mit all diesen Leute in Kontakt setzen oder 
sogar am selben Ort mit ihnen sein konnten. Das 
wäre in Israel unmöglich gewesen. Es geht also 
auch darum, den Leuten zu zeigen, dass wir mit 
den anderen Musikern in einem natürlichen und 
kreativen Ambiente arbeiten. Etwas, das wir uns 
auch für die Gegend ums Mittelmeer wünschen. 


Das heißt, ihr verbindet durch die Musik, was in 
der realen Welt nicht zusammen kommt oder so- 
gar im Krieg miteinander liegt? 
T: Ja, es ist so etwas wie ein Traum oder eine Fanta- 
siewelt, die wir für unsere eigene Gesundheit ge- 
schaffen haben. Der Erfolg der Band hilft es dann 
unter den Leuten zu verbreiten. Für uns ist es eine 
ganz natürliche Sache, mit Künstlern zu arbeiten, 
die wir entdecken, damit wir einen Dialog erschaf- 
fen können. Der Fakt, dass wir Musik von Ländern 
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verbinden, die miteinander im Krieg liegen, gibt 
unserer Arbeit eine besondere Bedeutung, denke 
ich. Für uns ist es keine große Sache, wir arbeiten 
immerhin mit Menschen und nicht mit Kulturen 
oder Regierungen. Aber wenn du dir den poli- 
tischen Effekt anschaust, dass manche Menschen 
z.B. noch nicht einmal von Kollaborationen dieser 
Art wissen, siehst du was für eine Verantwortung 
du als Künstler hast, um zu zeigen, dass es so et- 
was doch gibt. Und immerhin, wenn diese Thema- 
tik die Leute berührt nachdem sie in der Show wa- 
ren, können sie wenigstens nach Hause gehen und 
etwas tun. 


Welche Computer-Programme benutzt ihr für die 
Samplings und Beats? 

T: Wir benutzen deutsche Produkte. Appleton Li- 
ve sponsert uns. Aber weißt du was? Eigentlich 
spielt das keine Rolle. Manche Leute arbeiten mit 
Live und machen echt beschissene Musik und an- 
dere benutzen Programme, die ich hasse und ma- 
chen verdammt gute Musik. Ich habe damit ange- 
fangen und benutze es deshalb. Aber eigentlich ist 
es egal. 


Ihr seid für den BBC 3 Award in „Club Global” no- 
miniert. Wie wichtig ist Club-Kultur (Parties etc.) 
für die globale Entwicklung von Musik? 

T: Das ist letztlich, wo wir herkommen! 


O: Außerdem reagieren die Leute genau dort, weil 
es Leben hat und vibriert. Es ist natürlich nicht das- 
selbe wie ein Konzert in einem großen Saal, wo die 
Leute nur sitzen und alles erstarrt zu sein scheint. 


T: Es geht ums Teilhaben und nicht um das Beo- 
bachten. Das ist total wichtig für die Musik, die wir 
machen. Wir mögen die Sache, den Körper beim 
Tanzen komplett zu bewegen, und wir übertrei- 
ben es auch immer! 


Das 
neue 
Album 

„Nu Med” 


EQBURAN DEAD 


Denkt ihr, dass das Bewusstsein für globa- 
le Musik wächst, unabhängig von fest 
stehenden Szenen und Musik- 
stilen? 

T: Ja, es ist an der Zeit. Ich 
denke das passiert auf 
jeden Fall. Außer- ab 
dem gibtesin 20. April 07 


bei Crammed Discs. BBB werden den 
Sommer über auf Europa-Tour sein. 


Europa viel mehr auf das du zurückgreifen kannst. 
O: Frankreich ist sehr offen. 


T: Es ist ja nicht total neu. Aber in Amerika ist das 
schon eine große Überraschung, weil die Amerika- 
ner gerne kategorisieren. Jedenfalls sind wir von 
der amerikanischen Reaktion überrascht. Wir le- 
ben zwar in NYC, aber NYC ist nicht Amerika. Es 
ist nur eine kleine Insel, die nicht viel vom Rest 
des Landes repräsentiert. Aber es ist umwerfend, 
wenn du in Bloomington, Illinois, spielst und 3000 
Leute zu der Musik wie verrückt herumspringen, 
obwohl sie die Melodien noch nie zuvor gehört 
haben. Es sind eben keine typischen deutschen 
oder französischen Personen, die allein schon von 
der geografischen Situation so nah an vielen Din- 
gen dran sind. Ich meine, ihr fahrt 

zwei Stunden und seid in einem ande- 
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Was macht ihr abgesehen von BBB? 
O: Wir machen eigentlich ständig etwas. 


T: Wir schreiben Soundtracks für Filme und machen 
jede Menge Zeug nebenher. Und unsere Dankbar- 
keit dafür geht auf jeden Fall an NYC, weil es ein 
unglaublicher Ort ist. Wir können einfach nie mor- 
gens aufwachen, still liegen und nichts tun. Das ist 
auch der Grund, warum wir so viel gemacht haben 
während der letzten Jahre. Wir haben immer un- 
sere Energie und unsere Seele darauf verwendet. 


Ist es schwierig nur von der Musik in NYC zu le- 

ben? 

T: Es ist schon schwierig, auf jeden Fall. Aber es ist 

auch eine individuelle Frage. Ich denke wir hat- 

ten einfach Glück von der Musik leben zu kön- 
nen, wahrscheinlich weil wir immer 
etwas gemacht haben und keine Kom- 


ren Land. Aber in Amerika ist das ein Musie promisse eingegangen sind. Viel- 
ganz anderer Fall... leicht denkst du, du bekommst mehr 

Is A Jobs, wenn du Kompromisse eingehst. 
Vielleicht sind die Leute in Amerika Aber wir haben halt unser Herz an di- 
deswegen gerade mehr an eurer Mu- Weapon ese Idee gehängt und konstant hard- 


sik interessiert, weil nicht so nicht so 

viele Einflüsse von anderen, nahe lie- 

genden Ländern haben? 

O: Der Hunger ist halt da, die Leute warten auf et- 
was. 


Sie warten auf etwas Neues, Lebendiges. Das hat 
sicher mit der Energie der Musik zu tun, oder? 

O: Ja, auf jeden Fall! Und genau das haben sie halt 
nicht oft. Es gibt so viele Konzerte, wo sie diese En- 
ergie nicht bekommen. Wir hingegen bekommen 
diese Reaktionen immer. Die Leute kommen oft 
nach den Konzerten zu uns, um uns zu sagen wie 
toll sie es fanden. 


„Music is aweapon” meinte schon Fela Kuti. Aber 
denkt ihr auch, dass es ein Medium ist, Leute, die 
verschieden von einander sind oder aus unter- 
schiedlichen Szenen kommen, zu vereinen? 

T: Das würde ich gern denken. Generell ist Musik 
natürlich ein sehr gutes Mittel Leute zusammen- 
zubringen. Ich denke wir haben noch den Vorteil 
dazu, dass wir so viel verschiedene Dinge zusam- 
menmischen und vor allen Dingen Musik aus ver- 
schiedenen Ländern und Kulturen, die im Krieg 
miteinander sind. Dadurch bringen wir natürlich 
viele verschiedene Leute zusammen, die normaler- 
weise nicht zusammen kommen würden. 


core daran gearbeitet. Und das hat uns 

letztlich einen Namen gemacht. Im- 

merhin machen wir, was wir machen 
wollen. Entweder es gefällt dir, oder eben nicht. 
So hat es sich letztlich ausgezahlt. Wir haben uns 
auf einen Sound spezialisiert und in einem Zyklus 
von zehn Jahren haben wir etwas erschaffen, was 
die ganze Zeit leise vibriert hat und was die Welt 
jetzt hört. 


Ori, du fängst auch bald zusammen mit Dub Gabri- 
el eine Partyreihe an, richtig? 

O: Oh, du bekommst die News noch vor mir... Ja, 
ich mag Dub Gabriel und wir reden darüber eine 
Party in der Stadt zu machen. Zurzeit mache ich 
große Partys in NYC, im Rubulat. Das ist ein Under- 
ground Loft in Williamsburg, Brooklyn, welches 
seit neun Jahren existiert. Bevor Williamsburg so 
schick geworden ist, war es der Ort schlechthin. 
Es gehen jede Menge Zirkusleute und Punks hin, 
die Leute vom Burning Men Festival, Latinos und 
Hipsters - es ist eben eine verrückte Mischung von 
Leuten. Es gibt dort vier Lofts, Performances, ei- 
nen Chill Out und zwei DJ-Lofts. 


Wie heißen deine Partys? 

O: Auch Rubulat, wie der Ort. Es ist natürlich die 
beste Art, Musik unter die Leute zu bringen. Ich 
mache einen Mix aus New Mediterranean und an 
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deren illegalen Hybriden. Es hat also so etwas wie 
eine eigenständige Bezeichnung. Und Dub Gabri- 
el macht auch einen guten Job, er ist ja aus Ber- 
lin zurück. 


T: Weist du, das lustige ist, dass wir beide schon so 
viele Jahre in New York und an anderen Orten auf- 
gelegt haben, obwohl unsere Musik noch gar nicht 
gespielt wurde. Dadurch sind die BBB Konzerte 
eher zu einer großen DJ-Party geworden. Am An- 
fang ste- 
hen noch alle 
mit dem Ge- 
sicht zur Büh- 
ne, sobald al- 


lerdings die 
Energie im 
Raum ist, 


wird es ein- 
fach zu einer 
großen Party. 
Wir verwen- 
den durchge- 
hende Beats 
und die Leu- 
te tanzen die 
ganze Zeit. 
Außerdem le- 
gen wir vor und nach der Show auf, und die DJs, 
die für uns eröffnen, spielen dieselbe Musik wie 
wir vor vier Jahren. Es ist natürlich grandios DJs 
zu haben, die dieselben Styles spielen und sich un- 
serer Musik bewusst sind! Wir sind so etwas wie 
Talentjäger, weil wir immer nach neuen Dingen su- 
chen und immer Gäste aus anderen Ländern dabei 
haben. Wir lassen also immer auch Platz für ande- 
re, die sich mit dem, was sie machen, mit unserem 
Sound verbinden können. 


Denkt ihr, dass die ganze Balkangeschichte gerade 
ein Hype ist? 

O: Ich denke die Leute in Europa haben gerade ein 
starkes Interesse an traditioneller Musik und de- 
ren Geschichte. 


Hat das auch mit der Energie zu tun, diesem rauen 
Spirit? 
O: Es ist wie Punk... 


T: Und es ist sehr rein, weil es nie modernisiert 
wurde. Es ist Punk in Kombination mit Feierlichkeit 
und Emotionen, sehr einfach. Es geht auf Beerdi- 
gungen und Hochzeiten zurück. Leben und Tod, 
was ist noch wirklich? Du kannst zwanzig Jahre 
Kulturwissenschaften studieren und wirst auf das 
gleiche heraus kommen. 


In einem an- 
deren Inter- 
view für euer 
Debüt-Album 
habt ihr ge- 
sagt, ihr woll- 
tet noch ein 
weiteres Al- 
bum heraus- 
bringen und 
in einem Zir- 
kuszelt auf 
Tour gehen. 
Das Album ist 
draußen, 
fehlt also nur 
noch das Zir- 
kuszelt? 

O: Wir haben das Zirkuszelt im Cover...Es ist ein 
mentaler Zirkus, wir reisen viel. 


T: Wir warten noch darauf. Aber es ist lustig wie 
die Leute uns manchmal sehen. Manche kommen 
zu uns und sagen: Hey, das letzte Mal wart ihr 
doch noch zwölf und jetzt seid ihr nur noch zehn! 
Und wir sind dann immer etwas verwundert und 
sagen: Nein, wir waren doch schon immer sechs 
Leute! 


Ja, wahrscheinlich rennt ihr so schnell auf der Büh- 
ne umher, dass zum Schluss niemand mehr weiß, 
wie viele da überhaupt drauf sind? 

T: Ja, du siehst, der Zirkus ist auf jeden Fall da! 


Vielen Dank und viel Glück für alles. Wir sehen uns 
im Zirkus. 
Anne 


10* birthday album out soon 


„New Spring Catalog Available! 
New Shirt Designs, New Embroide- 
red/Gestickte Sweats and Jackets 
and more“ 
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presents The Strikkly Vikkly Dubsystem 


und bringt die Wurzeln des Dub live zurück auf die Bühne 


Der New Yorker Victor Rice mag dem einen oder anderen als Studiotechniker/ Producer von Skatalites 
oder den Slackers oder auch als Bassist von zum Beispiel Firebug oder diversen anderen Bands bekannt 
sein. Im Februar/ März war er als „Strikkly Vikkly Dubsystem” unterwegs und brachte dabei die Wurzeln 
des Dub zurück auf die Bühne. Was genau er da macht erzählte er dem Paten. 


Hi Vic, mit deinem „Strikkly Vikkly Dubsystem” 
bist Du gerade auf Europa-Tournee. Nun kennt 
man Dich bislang als Bassist bzw. als Mann am 
Mischpult bei NY Ska Jazzensemble, den Slackers, 
Laurel Aitken und so weiter. Was machst Du jetzt 
da auf der Bühne? 

Seit vielen Jahren arbeite ich als Studiomischer 
und Soundproducer. Dabei habe ich mit vielen 


berühmten und auch weniger berühmten Musi- 
kern zum Beipiel den Skatalites, Laurel Aitken, 
Open Season aus der Schweiz, dem 2ToneClub aus 
Frankreich zusammengearbeitet und sie im Stu- 
dio aufgenommen. Dazu verwende ich das klas- 


sische analoge 8-Spur-Tonband für die Recordings. 
Harddiscrecording mit dem Computer ist nichts für 
mich. Mit dem „Strikkly Vikkly Dubsystem“ nehme 
ich jetzt diese ganzen Tonbänder aus dem Studio 
und bringe sie zusammen mit einer tragbaren Tas- 
cam-Bandmaschine, sowie mit einem 8-Spur Misch- 
pult und einem Schrank voll Effektgeräten auf die 
Bühne und mische dort dann aus den Spuren live 
Dub-Remixe. So wie einst Lee Perry und King Tub- 
by in Jamaika den Dub erfunden haben. Das Ganze 
Knöpfegedrehe usw. wird mit einer Videokamera 
auf die Wand projiziert, damit die Leute auch ein 
bisschen was zum gucken haben. 


Wie lange machst Du das schon? 

Also live auf der Bühne gibt es das seit ca. 2005. Da 
waren ein paar Gigs in New York und Los Angeles. 
Dies hier ist jetzt meine erste Tour durch Europa. 
Ich war in der Schweiz, Frankreich. Jetzt spiele ich 
hier in Deutschland. Morgen geht es weiter nach 
Tschechien, Ungarn und Slowenien. Es ist großar- 
tig. Ich könnte das für Monate so weitermachen. 
Dies ist genau die Art, wie ich leben will. Live auf 
der Bühne Dubs mischen und damit umherreisen. 
Großartig! Als Soundproducer und Studiomischer 
mache ich schon lange Dubs und Remixe. So seit 
15-20 Jahren vielleicht. Allerdings war das immer 
im Studio. Zum Beispiel das Album „Victor Rice 
Live at Version City” ist von 1998 und die zweite 
Seite enthält fast nur Dubs. Neu ist jetzt eben das 
Ganze live auf die Bühne zu bringen und zu se- 
hen, dass es ein Publikum dafür gibt. Das ist toll. 
Mad Professor hat sowas „nur” mit Live-Bands ge- 
macht, hat sie live geremixt und gedubt. Ich bringe 
jetzt zum ersten Mal die Bandmaschine - von der 
das alles kommt - mit der Dub-Musik als Star auf 
die Bühne. Das ist neu, denke ich. 


Das ist ja auch alles recht sensible Technik, so eine 
Bandmaschine, die ganzen Effekte im Rack und so 


Ja, man muss sehr aufpassen bei einer Tour. Ich ha- 
be mir eine Bandmaschine für die Ostküste und ei- 
ne für die Westküste in den USA gekauft. So muss 
das nicht immer hin und her geflogen werden. 
Endlich habe ich jetzt auch eine Tascam in Euro- 
pa. Diese wird in Zürich deponiert. Wenn aber auf 
Tour die Maschine kaputtgehen sollte, was hof- 
fentlich nie geschieht, dann habe ich noch eine di- 
gitale Kopie der Spuren im Powerbook. Notfalls 
könnte ich also die Tour fortsetzen und das Event 
über den Rechner fahren. Ich würde dann die Spu- 
ren im Rechner über das Mischpult steuern. Aber 
die ganzen Rewindeffekte, feinste Zurückspulge- 
räusche durch die Echokammer jagen und hoch- 
und runterpitschen sind schon taktile Sachen und 
eigentlich brauche ich dazu die Tascam. 


Die Tascam-8-Spur-Bandmaschine? 

Unbedingt die? 

Ja, auf jeden Fall. Im Studio habe ich große, unka- 
puttbare Bandmaschinen mit großen Motoren. 
Das ist starkes Profizeug und geht nie kaputt. Die 
tragbare Tascam hat kleinere Motoren und ist an- 
fälliger, aber trotzdem ist sie großartig, denn sie 
stoppt viel präziser als die großen schwerfälligen 
Studiomaschinen. Du kannst extrem genau Edit- 
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punkte setzten und so weiter, das können die 
großen Maschinen nicht so präzise. Aber ein Pro- 
blem ist, dass niemand mehr so etwas verwenden 
will. Darum gehen die Firmen Pleite oder produ- 
zieren was anderes als Bandmaschinen. Tonbänder 
zum Beispiel werden vielleicht bald aussterben. Es 
gab noch zwei Firmen, die 8-Spurtonbänder her- 
stellten. Eine davon, mein Favorit, ist letzten Mo- 
nat pleite gegangen. Ich habe mir noch schnell ein 
paar Rollen gekauft und diese auf Halde gelegt, 
aber auf Dauer wird das ein Problem. Tonband 
herzustellen ist sehr aufwändig und rechnet sich 
erst ab großen Mengen. Wenn niemand mehr Ton- 
band haben will, sondern alles digital aufnimmt, 
dann lohnt sich die Herstellung für die Companys 
bald einfach nicht mehr. Dann wird es übel. Aber 
bis dahin dauert es noch ein wenig. 


Du hast in Berlin im Dubwohnzimer gespielt. Wie 
hat es Dir gefallen? 

Berlin ist großartig. Die Leute verstehen hier, was 
ich mache und warum ich es genau so mache, wie 
ich es mache. Das ist ein großartiges Gefühl. Es 
gibt eine starke Dubkultur hier, es gab viele sehr 
interessierte Leute hier. Du merkst das, wenn sich 
diese Technik-Freaks unauffällig an den Bühnen- 
tisch stellen, deine Technik sehr aufmerksam mu- 
stern und Dir die ganze Zeit extrem auf die Fin- 
ger gucken (lacht). Nein, im Ernst, ich finde das 
gut und das hat mich sehr gefreut hier. Ich denke 
es hat den Leuten auch ein bisschen gefallen. In 
Sao Paulo, wo ich jetzt lebe, gibt es jede Woche 
ein Dubsystem. Das sind Leute, die an immer wie- 
der verschiedenen Orten in wenigen Stunden ih- 
re Anlage und die Boxentürme aufbauen und bis 
morgens um 5-6 Uhr Dubpartys feiern. Das Dub- 
wohnzimmer in Berlin im R.A.W.-Gelände ist ein 
großartiger Ort und hat mich sehr an Sao Paulo er- 
innert. Es gab ja hier auch Djs und die haben ge- 
nau die gleichen Tunes gespielt, wie bei uns in Sao 
Paulo. Ich hab mich hier sehr zuhause gefühlt und 
komme sicher wieder. 


http://www.victorrice.com/ 
Dubwohnzimmer immer mittwochs im 


R.A.W. Revaler Str.99, Eintritt frei 
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Barcelona Babylon: 
“Perdido en el Corazön de la grande Babylon’ 


en, ibige. ganz, ns k ! 
zur Sch U ‚oder. es wird ganz einfach "m "ichtösten Falle- Musik 


“ 


De u 
"Barcelona : t.vom Toyrismus EUER REN imsaemn st er Nachfrage. Wer nach Barcelo- 
.na zum Partymächen kommt akaernf‘ auch Drogen wegen Mit ®en Drogfen geht der Schwarzmarkt 
einher,:und den bestimmen die Tateinamerikanischen. ‚und marokkanischen Einwanderer. Ohne Papiere 
iben den illegalen Einwanderer nicht viele Jobmögli iten,-was wiederum das zahlreiche und breit 
cherte Angebot er Drogen.erklärt. sselbe gilt für das Geschäft mit dem Sex. Osteuropäische, 
anisc und’%ü großen Teilen : auch tran exuell&Prostituierte bestimmen vor allem nachts aber auch 
über d&s Stadtbild B Ion is von den Ramblas bis welt hinein ins Einwanderer-Viertel Raval. Oh- 
piese biegen sich Ei eh Frauen nicht immer viele Möglichkeiten zu arbeiten (auch wenn diese 
durchaus vorhanden sin offallen manche auf den vermeintlich „leichtesten Weg” herein und verkau- 
fen sich selbst. Sie be [e} “ mitunter zwei Jahre in die Fänge eines zwielichtigen Zuhälters und ge- 
hen für so gut wie umsonst anschaffen, um danach ihre Papiere zu bekommen. Moderne Versklavung in 
Zeiten des Kapitalismus: Die Wege der „Legalisierung von Menschen” sind äußerst verschlungen in Bar- 

celona. 


So viel also zu der Seite der „Illegalen”, die vom Geld der reichen Touristen leben, einen Teil des Kreis- 
laufs darstellen, und sich dessen sehr wohl bewusst sind. Wie sieht es aber mit der anderen Seite aus? 
Wissen die Touristen, dass sie genau diesen Kreislauf mit beeinflussen und ihn oftmals noch weiter stär- 
ken? Schaut man sich diespaßwütigen Engländer, Schweden, Iren, Deutschen oder Italiener an, 


sitgeh wi 


sprechen: Die Ka die es machet de eld zu ‚verdienen un 


fwanderer, die später ald4Strassen}Musiker arbeiten, gar.n nieht so bettelarm, " 

eesayı den,ersten Blick erschei \ ähkörnte auch von Ind Klassen von Immigranten 
gendyann einmal ihre Pa- 

ee können, wie sie ihr Keben in Barcelona gestälten und denen 

Uc schon einmal als. Aushä ngeschild. dient. Bloß, weil ein Argentinier oder Ko- 
Barcelona kompi. keine Papi e hat uRd darüher schöne Lieder schreibt, heißt das 
Igfwurde oder unter der Brütke gelebt hat. Viele der Einwande- 


ormalerweise geht, geht manchmal nicht. "El M 
Die Welt steht Kopf. 


Mestizo-Hype auch in Barcelona noch 
| ’ Ber auf den Konzerten von Amparanoia 
ünd Fermin Muguruza war.nie vie #lik um anwesend. Wie dem 
besungen in Liedern von Manu id seinen A (Rumba de Barcelona, ”Te merce M 
demoiselle, Mademoisell& d’Avid: iete merce o Bixo Bahia, Te merce Escudellers”)} ist durchaus eine 
bylonische Straße, rollt @@doch jede Nacht der Partyzug von Bar zu Bar und findet man jede Menge 
gen von. Hasch, Ecstasy hd Koka bishin zu Pappen dort. Am Ende der Straße liegt der Plaza de Trip 
nicht umsonst seinen Na sichnung für LSD verdankt. Und auch der Plaza de Tripi taucht 


wieder ih der Musik auf. ihr erstes Album “Tripi Town” betitelt. Was sehr ge 


“TOUGH SHA DELURE** 


wWwWW.ROADPICK.COM 
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BERLIN - ROADRUNNER’S CLUB 
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U ern der Behörden abplagen, gleichzeitig aber 
mit Geld zu verdienen. 


ch sei, ei eht zumindest fest: Wenn auch jeder macht, was er will undikejn Konzept we- 

arelona, noch die Musik die dort herkommt greifen kann, so schafft die Musik doch eins - Sie ver- 
binden alle Sprachen und vereint somit, was die Leute im wahren Leben auf Distanz hält, bzw. nur durch 
Geld in Verbindung bringt. Und wenn die Theorie des Babel-Turms stimmt, den die Leute in Babylon bau- 


, die alle; un 
Welt - nur nicht in 


pioni 
“La Mafia piü non esiste. Allora 
Mambo Italiano: Tanz und Ironie, Plaudereie 


Man macht so manches Interview in seiner bescheidenen Karriere als Musikjournalist durchaus mit 
einem gewissen Unwillen: Entweder weil die Booking Agentur so charmant oder auch so penetrant 
gefragt hat, weil gerade niemand spannenderes auf Tour war, oder weil man mit der Logik von 
genügend Alkohol im Blut, davon überzeugt ist, die Konzertbegleitung beeindrucken zu können: 
„Ja, ja, ich kenn die, ich kann dich vorstellen, wenn du willst...” Ich persönlich habe es bisher 
eigentlich immer geschafft, mich gegen solche Beweggründe zu verschließen. Wenn ich mich 
schon für ein Interview von meinem bequemen Sitzfleisch erhebe, dann habe ich meist gute 
Gründe dafür. Auf ein Gespräch mit Arpioni freute ich mich schon so lange, dass ich mich letzten 
Endes auch mit der sonst sehr ungeliebten Variante der elektronischen Kommunikation 
zufrieden gab. Ich kannte und liebte die Band schon eine ganze Weile, ohne dass mir bewusst 
gewesen wäre, welchen Bekanntheitsgrad diese innerhalb ihres eigenen Landes innehatten. 
Zu recht, wie ich finde! Denn Arpioni strahlen so viel Charme, soviel Witz, soviel Ironie aus, 
bleiben trotzdem weit entfernt von einer stumpfen Comedynummer, verbinden das alles mit 
Leichtigkeit mit einem klaren politischen Programm und das auch noch mit Stil, der durch 
eine gewisse Schlitzohrigkeit um so beeindruckender wird. Kurz: Arpioni sind die perfekte 
Kombination aus Geist und Vergnügen, Apollo und Dionysos...ähh, jetzt hab ich’s 
übertrieben, oder? Wie dem auch sei, Arpioni ist eine der Bands, die ich jedem und jeder 
bedenkenlos empfehlen kann und werde. Genau deshalb freue ich mich, dass sich Sänger 
und Lausejunge KiNO Zeit genommen hat, meine Fragen zu beantworten. Ein ganz 
besonderer Dank geht an die vor Bescheidenheit strotzende Übersetzerin, die sich 
hinter dem Decknamen „The Translator” verborgen sehen will. Ich konnte mein bis dato 
nicht vorhandenes Italienisch zwar um ein paar Nuancen aufbessern aber für diese 
originellen Antworten hätte mein Wald- und Wiesenverständnis hinten und vorne 
nicht ausgereicht... 


*[deutsch: Die Mafia existiert nicht mehr. Na also, lasst uns singen und nicht mehr traurig sein.] 
==) 


Ihr habt da ein ganz schön beeindruckendes 
Bündel an Musikstilen, aus dem ihr euch euer 
Eisen schmiedet. Dennoch nennt ihr „Laurel 
Aitken, Skatalites, Madness, Toots & The Maytals, 
Desmond Dekker, New York ska jazz” also eine 
ganze Menge Klassiker zu allererst als eure 
Einflüsse. Definiert ihr euch selbst als 
(traditionelle) Ska Band? 

Naja, nicht wirklich. Wir schöpfen viel aus der 
Tradition, weil sie schließlich einen großen 

Teil von uns und unserer musikalischen 
Erfahrung ausmacht, aber die Realität ist 

viel komplizierter. Machen wir uns also mal 
eben die Mühe, unsere Band zu definieren: 
Und wenn wir das machen, dann müssten wir 
vielleicht den Begriff „untraditional ska band“ 
prägen, der europäische und jamaikanische 
Einflüssen mit lateinamerikanischem 

und italienischem Style verbindet. 


Ihr nennt natürlich auch noch eine ganze Menge 
anderer Einflüsse. Auf eurem Booklet steht „100% 
musica internacional”. Wo kommen denn die 
meisten Einflüsse her? 

Der größte Teil davon kommt natürlich aus 
Jamaika. Dazu kommt aber auch viel italienisches 
(z. B. die Liedermacher der 50/60er Jahre) und 
sehr viel südamerikanisch-karibisches Zeug. 
Weißt Du, wir leben in einer runden Welt, in 

der die Grenzen zu verschwinden beginnen 

und in der die Entfernungen, zumindest 

die kulturellen, immer kleiner werden. 


Ärgert ihr euch in Italien eigentlich auch mit 
diesen selbsternannten Musikpolizisten herum, 
die sich jedes Mal herrlich darüber aufregen, 
wenn etwas nicht „100% pure style” ist? Ich rede 
von Leuten, die Dinge sagen wie: „Ich höre nur 
jamaikanische Musik, die zwischen 1967 und 1974 
veröffentlicht wurde...”. 

Nein, bisher sind uns solche Kritiker noch 

nicht über den Weg gelaufen. Aber ich sollte 
hinzufügen, dass wir auch keine Untertitel der 
Art „100% hiervon oder 98% davon“ liefern. 
Wer auch immer also unseren Stil nicht mag, 

so wie er ist, frei und originell (im wahrsten 
Sinne des Wortes), dem steht es schließlich 

frei, das zu hören, was er sich eben einbildet, 

wär ja noch schöner... Mein Vater hört z. B. 

nur klassische Opernmusik und trotzdem 

geht er niemandem damit auf den Sack. 
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Ist die italienische Skaszene allgemein sehr 
aufgeschlossen gegenüber internationalen 
Einflüssen? Roy Paci, der ja auch zu Malacabeza 
beigetragen hat, spielt beispielsweise so eine Art 
World-fusion underground Musik. Wo wir gerade 
dabei sind, woher kennt ihr ihn eigentlich? Gibt 
es so eine Art Netzwerk? 

Ich glaube das kann man schon so sagen. Unsere 
Erfahrung zeigt uns, dass die meisten diese lästige 
Sich-Abgrenzerei, vor allem auf musikalischer 
Ebene, im Grunde satt haben. Auch viele 
befreundete Bands aus den verschiedensten 
Genres sind offen und aufgeschlossen und 

haben keine Lust auf die Problemchen der 
Puristen. Die Guten sind in der Überzahl! ;) 

Was Roy angeht, würde ich sagen, er ist ein 

tolles Beispiel für Kontamination. Aber wie 

soll man das auch vermeiden? Ich habe Roy 

im Jahr 2000 persönlich kennen gelernt, als 

er in Barcelona im Luz De Gas [ein großer 
Konzertclub, Anm. K] spielte. Ein großartiger 
Musiker aber vor allem eine Person, die 

eine beeindruckende Lebenseinstellung hat 

und weiß, wie man sowohl Arbeit als auch 
Vergnügen mit Leidenschaft verbindet. 


Bleiben wir noch ein bisschen bei der Szene in 
Italien. Als ich vor ein paar Monaten in Palermo 
war, entdeckte ich zwar Schriftzüge wie 
"A.C.A.B.” oder “Skinheads contra il razzismo” 
aber die Skinheads selber konnte ich nirgends 
entdecken. Und obwohl ich eine Menge Leute 
nach Ska Konzerten oder Partys gefragt habe, 
wusste niemand etwas von so einer Musikszene. 
Ist diese Musiksparte so sehr im Untergrund 
verbuddelt, oder habe ich nicht „richtig“ gefragt? 
Möglicherweise hast Du an jenem Tag in 
Palermo einfach Pech gehabt, denn ich weiß, 
dass es dort eine gute Szene gibt, sowohl 
speziell Skinheads als auch Fans von Ska und 
Offbeatmusik im Allgemeinen. Ich kann dir das 
persönlich bezeugen, denn wenn wir dorthin 
fahren um zu spielen, ist das jedes Mal ein 
Triumphzug und die Hallen sind voll von Leuten. 
Probier’s noch mal, dann wirst Du 

mehr Glück haben...he, he... 

Aber man kann schon sagen, dass Ska, vor allem 
in Italien, sicherlich noch ein Nischengenre ist. 

So faszinierend diese Musik auch ist und so leicht 
sie die Massen mitreißen kann, so wenig istes 
auf der anderen Seite vielen Bands vergönnt, in 
Ruhe ihren Platz in der musikalischen Landschaft 
einzunehmen, einfach weil sie nicht hinter 
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den richtigen Hebeln für diese schöne bunte 
Welt sitzen. Man muss sich nur anschauen, wie 
gewisse Sänger, die nationale Wettbewerbe 
wie San Remo [so eine Art Grand Prix Eurovision 
auf nationaler Ebene, Anm. K] gewinnen und 
danach einige hunderte bis tausende CDs in 
zwanzig Tagen verkaufen, anschließend aber 
nur noch wenige Shows vor vielleicht ein paar 
hundert Zuschauern spielen, während Bands 
wie wir, wo auch immer wir hinkommen, 
mindestens 1000 Zuschauer haben...aber was 
willst du machen?...Wir überleben schließlich 
dank unseres treuen Publikums und nicht 
wegen des Musikbusiness, und das ist gut so. 


Kann man Arpioni Videos irgendwo im Fernsehen 
sehen oder eure Songs im Radio hören? 

Unser Video zu „Malacabeza” ist, soweit 

ich weiß, zwei oder dreimal im italienischen 
Musikfernsehen gelaufen. Wenig also. Im 
Gegensatz dazu lief der Song „una storia 
disonesta” mehr als genug auf einem 

bekannten Radiosender (Radio DJ) und in 

der Rotation von Radiopopolare werden 

noch immer viele unserer Songs gespielt. 


Ich habe den Eindruck, als kämen die meisten 
italienischen Skabands aus dem Norden des 
Landes, sonst höchstens noch aus Rom. (Mit 
Konzerten scheint es genauso zu sein) Liege ich 
da richtig? Wenn ja, wie kann man das erklären? 
(Hat z. B. das finanzielle Gefälle von Nord nach 
Süd etwas damit zu tun?) 

So war es bis vor einigen Jahren. Tatsächlich 

hat sich die Skaszene und was dazu gehört 
mittlerweile auch im Zentrum und im Süden 
ganz gut etabliert. Vielleicht gab es anfangs 
Probleme wegen unterschiedlicher finanzieller 
Voraussetzungen, aber ich glaube nicht, 

dass es noch so ist, sondern dass die Mittel 

um Musik zu machen mittlerweile überall 
leichter zugänglich sind. Zum Glück; man 

findet im Süden viele wirklich gute Bands. 


Interessiert sich Arpioni für Fußball? Was war in 
Italien während der Fußballweltmeisterschaft 
los? Habt ihr das mitverfolgt und hat es euch 
gefallen? 

Manche von uns hatten früher eine gewisse 
(Ver-)Bindung zur Welt des Fußballs, aber 
keinen Platz in der Fankurve. Wir hegen 
gewisse Fußballsympathien für verschiedene 
Mannschaften (Atalanta, Livorno, Inter, 


Udinese) aber man kann uns nicht wirklich 
als Fans bezeichnen und noch weniger als 
leidenschaftliche Anhänger. Fußball, mit 
seiner ganzen Dramatik, ist ein großartiger 
Sport, aber wir haben den Eindruck, dass 
viele Fans das Vergnügen mit Glaube oder 
Ideologie verwechseln. Manchmal gibt 

es sogar Leute, die ihr ganzes Leben auf 
Fußball ausrichten und ihre Überzeugung 
daraus ziehen. So etwas ist uns fremd. 


In Deutschland wurde ganz groß über den „neuen 
Patriotismus” diskutiert, der aus der riesigen 
Euphorie während der WM entstanden war. Es 
gab nicht wenige, die es begrüßten, als die 
Deutschen sind „endlich wieder” trauten, stolz 
auf ihr Land zu sein und als sie glücklich ihre 
schwarz-rot-goldenen Fahnen schwenkten. Für 
ein paar Wochen hatte Fußball tatsächlich großen 
Einfluss auf die nationale politische Diskussion. 
Wie habt ihr diese Zeit erlebt? 

Wir wissen doch längst, dass Regierungen solche 
und ähnliche Gelegenheiten auf dem Gebiet 

des Sports gerne dazu benutzen, um mit Hilfe 
sportlicher Emotionen auf ihr Volk einzuwirken. 
Dieses lässt sich bereitwillig blenden, gibt sich 
dem kollektiven Patriotismus hin und lässt sich 
von dem fantastischen Spektakel von Männlein 
oder Weiblein einlullen. Das ist in jedem 
beliebigen Staat so. Das Volk fordert zuerst 

sich selbst heraus, bevor es dazu übergeht, sich 
körperlich und mental mit anderen zu messen. 
Wir sind schon auch auf gewisse Weise Fans aber 
ohne jene Rücksichtslosigkeit und jenes Gefühl 
der Überlegenheit, an dem leider die Patrioten 
jeder Nation kranken. Das Motto unserer Musik 
lautet „100% international” und Musik ist für 
uns eine Metapher für das Leben... Schöne Spiele 
zu sehen, bleibt die wichtigste Sache. Aber wo 
ein Spieler geboren wurde, interessiert uns 
nicht. Im Gegenteil, ich muss sogar zugeben, 
dass ich die französische Nationalmannschaft 
liebte, besonders die Tatsache, dass sie 

die multikulturellste Mannschaft der 
Fußballweltmeisterschaft waren. Und es war gar 
keine schlechte Vorstellung. Ich verehre Zidane... 


Arpioni scheint eine ziemlich politische Band zu 
sein. Diesen Eindruck kriegt man schnell: Auf 
eurer Webpage befinden sich Links zu 
Organisationen wie der Antifa, der Vertrieb eurer 
Platte erfolgt in Deutschland über Mad Butcher, 
die auch für ihr politisches Engagement bekannt 


End 


sich, usw. Ist Arpioni politisch aktiv? 

Da wäre jetzt ein wirklich langer Diskurs nötig, 
aber ich versuche es mal kurz zu fassen. Wir 
glauben, dass auch wenn Du darum kämpfst, 
allem gegenüber gleichgültig zu sein, das 
trotzdem immer eine politische Entscheidung 
ist, und zwar meistens die schlimmste. 
Unpolitisch zu sein ist ein Ding der Unmöglichkeit 
in dieser Welt oder es ist zumindest ein Luxus, 
den sich keiner leisten sollte... Auch wenn 

wir uns nicht in erster Linie als eine politische 
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Formation verstehen, bleiben wir immer noch 
ein musikalische Gruppe, die die Welt um sich 
herum nicht zur Kenntnis nehmen kann, ohne 
sich für bestimmte Standpunkte zu entscheiden 

- mit Musik, mit Worten, mit unseren Aktionen. 
Und wir tun unseren Teil; mit Bescheidenheit und 
Überzeugung. Wir werden uns dabei natürlich 
auch einmal irren dürfen, aber dann ist es 
wichtig, dass jede Wahl mit Bedacht getroffen 
und von kritischen Gedanken begleitet wird. 


And now to something completely different: Die chill-out-Fragen! 
[Lieber Leser, fühlen Sie sich an dieser Stelle herzlich eingeladen, Sich ein paar Erfrischungen aus der 
Küche zu holen, oder hinterlassen Sie ein Statement auf unserer Webpage: www.voiceofculture.de] 


Stell dir vor, du wärst auf einer Mottoparty 
eingeladen und solltest dich als ein beliebiger 
Diktator verkleiden. Für wen würdest du dich 
entscheiden? 

“|l dittatore dello stato libero di Bananas”!!!! 
[So der italienische Titel des Woody Allen Films 
“Bananas” von 1971, in der der Protagonist 
Fielding Mellish vom amerikanischen 

Versager zum Diktator einer Bananenrepublik 
avanciert, um ein Mädchen zu beeindrucken, 
Anm. K] Ansonsten Trapattoni... he, he! 


Stimmt es, dass Bud Spencer Filme in der 
italienischen Originalversion überhaupt nicht 
lustig sind? 

Im Gegenteil! Ich finde die meisten Filme 

von Bud Spencer (mit richtigem Namen Carlo 
Pedersoli) und Terence Hill (Mario Girotti) 
gerade in italienischer Sprache witzig. 


Was denkst du, warum Bud Spencer sich in den 
lokalen Wahlen in Rom für die Partei von Silvio 
Berlusconi (Forza Italia) aufstellen hat lassen? 
Weil er einfach zu viele Faustschläge an die 
Nuss bekommen hat... Außerdem war in 

den Filmen Terence Hill, der im Gegensatz 


zu Bud Spencer „antiberlusconisch“ ist, 
immer der Intelligente (der außerdem quasi 
nie eine Ohrfeige abbekommen hat)... 


Warum habt ihr auf eurer Platte “”Buona Mista 
Social Ska” all die italienischen Klassiker 
gecovert? Und nach welchen Kriterien habt ihr 
die Songs ausgewählt? 

Wir würden gern noch einen Haufen anderer 
Songs, die einen Teil unserer Tradition ausmachen, 
covern. Die, die wir für Buona Mista Social Ska 
genommen haben, sind eine Zusammenfassung 
aller Songs, die jedem von uns gefallen haben. 
Aber es war schwierig unter vielen nur diese 
auszuwählen. Die CD müsste eigentlich 

fünf oder sechs CDs lang sein...he, he!!! 


Warum seid ihr für das neue Album von dem 
bekannten Label gridalo forte weggegangen? 
Weil Gridalo Forte Records keine andere Band 
mehr außer Banda Bassotti produziert. Aber wir 
bleiben in gutem Kontakt und sind außerdem 
brüderliche Freunde. Maximum Respect to 
Gridalo Forte Records und seine Geschichte. 
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Was bedeute euer Name „Arpioni”? 

Arpioni (im englischen sagt man glaube ich 
‚harpoons’) sind jene (Fang-)Werkzeuge, mit 
denen die Fischer die ganz großen Fische fangen 
und damit aufs Schiff ziehen. Uns gefiel die 
Vorstellung, das Publikum zu ‚fischen’ und es vor 
die Bühne zu ziehen... [Woher kenne ich bloß 
diese Menschenfischer-Idee? Haha, Anm. K] 


Was bedeutet die Silhouette des Mädchenkopfes 
auf dem neuen Album? 

Erinnere dich an den Indianer der kubanischen 
Zigarrenmarke Cohiba. Davon haben wir die 
Grafik für unsere letzte Platte genommen. 

Wir haben aber noch eine Coppola 

hinzugefügt, eine typisch süditalienische 

Mütze, um es italienischer zu gestalten. 


Gehen euch Fragen nach der Bedeutung von 
Dingen auf die Nerven? 

Nein...wir antworten wo’s geht 

kurzerhand immer etwas anderes... 

Aber wir erzählen nur wahre Dinge. 


Ihr wart für alle Konzerte in Italien Backing Band 
von Laurel Aitken. Wie habt ihr ihn im Gedächtnis 
behalten? Habt ihr ihn persönlich gut kennen 
gelernt oder war er ein eher distanzierter Typ? 
Du scherzt?! Eine großartige Erfahrung. Einmalig. 
Laurel hat uns wirklich viel gegeben, menschlich 
und musikalisch. Er war ein großes Kind mit dem 
Herzen eines Löwen. Ein Mensch, der es verstand, 
bewusst und mit Freude anders als die Gesellschaft 
zu sein. Er behandelte uns so, als wären wir schon 
lange Zeit Freunde gewesen. Unglaublich. Ich 
werde mich mein Leben lang daran erinnern. 


Eure Heimatstadt Bergamo ist ja nicht gerade 
eine große Stadt, wie kommen so viele talentierte 
Musiker dort hin? Haben die Bandmitglieder noch 
mehr mit Musik zu tun? Womit verdienen sie 
ihren Lebensunterhalt? 

Wir verdienen kein Geld mit unserer Musik, 

denn es ist eine schwierige Welt und die 

Zukunft ist ungewiss. Das Glück dauert nur 

einen winzigen Moment und wir wurden nicht 
vom Glück geküsst. [Auch das habe ich doch 
schon irgendwo gehört? Vielleicht bei Tonino 
Carotone für den Arpioni Backing spielen, Anm. 
K] Aber wir verzweifeln nicht und vor allem 
machen wir das, worauf wir Lust haben. 

Bergamo ist eine kleine Stadt, aber irgendeine 
komische Alchemie hat es zugelassen, 
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dass sich dort viele gute Musiker und 

viele Gruppen fanden (und finden). Auch 

viele Skabands. Gut nicht?! Kommt uns 

besuchen. Die Altstadt ist wirklich cool. 

Die meisten von uns machen ‚einache’ Arbeiten 
(Tischler, Hausmeister, Busfahrer, was sich eben 
ergibt). 


Ihr wart letztes Jahr zweimal in Berlin. Einmal im 
Maschinenhaus, wo (beschämender Weise) nur 
eine handvoll Leute kamen und einmal im Kato, 
wo die Bude rockte. Wie haben euch die Konzerte 
und die Stadt an sich gefallen? 

Wir haben auch 1998 schon in Berlin gespielt. 
Ich erinnere mich aber nicht an den Club 
(„Kulturefabrike” glaube ich...). Berlin gefällt 
uns auf jeden Fall. Im Kato waren wirklich viele 
Menschen und ich würde sagen, das Konzert 
war ein Erfolg. Großes Publikum und alle 

haben getanzt. Wir waren in Form zusammen 
mit den anderen Bands. Meiner Ansicht 

nach ist Berlin fantastisch und es hinterlässt 
immer einen guten Geschmack in meinen 
Erinnerungen, wenn ich nach Hause komme. 

Ich erzähle gern denen davon, die ich kenne. 
Wenn man mich fragen würde, welche 

Stadt meiner Meinung nach am besten als 
europäische Hauptstadt passen könnte, 

würde ich spontan zwischen Barcelona und 
Berlin schwanken. Je länger ich aber darüber 
nachdenke, desto mehr glaube ich, dass es 
Berlin wäre.... Außerdem haben wir dort einen 
ganzen Haufen neuer Freunde gefunden: 
Vogel, Mauro und die Leute vom Casolare, 
Japo, Don Rispetto, die Leute aus Potsdam, 

il Rockenroll b&b, etc. Wir wollen unbedingt 
bald wiederkommen. Ruft uns an Freunde! 


Eure Texte sind alle auf Italienisch. Ist es schwer, 
in Ländern zu spielen, in denen man eure Texte 
nicht versteht? Bekommt ihr dort ähnliche 
Reaktionen wie zuhause? 

Hmm, nein, schwer nicht... Natürlich, da man uns 
in Italien ohnehin unmittelbar versteht, müssen 
wir dort weniger Aufwand betreiben, aber wir 
sind überzeugt, dass der Sinn von dem, was wir 
in unseren Liedern sagen wollen, in erster Linie 
durch Mimik und Musik ersichtlich wird. Tanz und 
Ironie. Tanz und im Bedarfsfall eine Sauwut... 

In Berlin, um in Deutschland zu bleiben, haben 
die Leute vom ersten Lied an gut reagiert, weil 
wir uns präsentiert haben, wie wir sind. Und wir 
haben die Atmosphäre positiv empfunden. 


Wie wichtig ist es für euch, dass das Publikum 
eure Botschaft versteht? Habt ihr schon mal 
darüber nachgedacht, Übersetzungen der Texte z. 
B. im Booklet zu veröffentlichen? Die italienische 
Band Talco hat sich z. B. für diesen Weg 
entschieden. Habt ihr schon mal überlegt, auch in 
anderen Sprachen zu singen? 

Hmm, wenn einer versteht, was man sagt, 

ist das immer besser, auch weil wir, bei allem 
Respekt für jene, die so etwas machen, 

keine „Sonne, Herz und Liebe” Band sind, 

und einige unserer Gedankengänge sich 

schon dazu eignen, sie weiterzugeben... 

Man könnte sagen, dass wir bis jetzt auf 
Italienisch gesungen haben, weil sonst das, was 
ich gerade gesagt habe, sinnlos gewesen wäre ;) 
und uns außerdem natürlich in Italien niemand 
verstanden hätte. Sich auch außerhalb der 
Grenzen Italiens verständlich zu machen, halte 
ich, wenn ich so darüber nachdenke, für kein 
unüberwindliches Problem. Für mich scheint es 
eher so zu sein, dass der, der wirklich interessiert 
ist, ohnehin ähnlich fühlt und denkt wie wir. 

Zum Beispiel fühlte ich mich im Pendant dazu der 
Band Ton Steine Scherben auf unerklärliche Weise 
verbunden und habe daraufhin nach und nach 
versucht, ein Bisschen von der Band zu verstehen. 
Und ich kann kein einziges Wort deutsch... 
Jedenfalls, wenn wir können, dann versuchen wir 
schon eine englische Übersetzung zu machen oder 
so viel wie möglich zu übertragen. Zum Beispiel 
sind die Texte in der deutschen Version von 
‚Malacabeza‘, die Mad Butcher herausgebracht 
hat, auf Englisch gedruckt worden. [Dann habe 
ich also die italienische Version, Anm. K] In 


den Booklets der vorhergehenden CDs (außer 
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bei ,buona mista‘, glaube ich, denn das sind 
Klassiker) sind die Texte neben Italienisch auch 
auf Englisch und auf Spanisch abgedruckt. 


Was ist bei euch aktuell in Planung? Wird es 
schon bald neue Aufnahmen geben? Und gibt es 
bald wieder Konzerte in Deutschland? 

Wir nehmen grade eine neue CD auf und 
machen demnächst eine Sommertour. In 
Deutschland haben wir momentan keine 
Anfragen. Deswegen los, macht Euch auf... 
Sonst werden wir uns nicht so bald sehen... 


Die nächste Frage stammt von einer guten 
Freundin von mir: Ist euer Bassist noch Single? 
Unser Bassist ist gerade wieder Single und 

er braucht jetzt sehr viel Zuneigung. Er 

ist wie ein „Schwamm der Liebe” und ein 
„Spiegel deiner Zuneigung”. Außerdem 

ist er ein großartiger Latin Lover. 


Wird Arpioni bald die Weltherrschaft an sich 
reißen? 

Momentan versuchen wir unsere Instinkte 
zu beherrschen, unsere tiefsten Instinkte zu 
verstehen. Damit sind wir voll ausgelastet... 


Vielen Dank, dass ihr euch die Zeit genommen 
habt, all die Fragen zu lesen und zu beantworten. 
Mit den besten Grüßen 

Krizn 
Dank Dir und auch dem, der uns auf 
unserer Seite besuchen kommt 
www.arpioni.it // www.myspace.coml/arpioni 
KINO und die Harpunen 
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Die neue Generation des Mestizo 


| Multikulti, Elektronik und Produktionstechnik reichen sich die Hand 


IFS ist eine der jungen, aufstrebenden Bands der neuen Musiker-Generation aus Barcelona. Während die 
meisten Gruppen vor drei Jahren noch auf der Strasse spielten, hat sich ein Grüppchen von MC's, Produ- 
zenten und DJ’s zu Hause daran gemacht, an einem neuen, urbanen Sound zu tüfteln, um dann mit voller 
Wucht die Bühnen und Clubs Europas zu erobern. IFS’ gleichnamiges Debütalbum ist soeben erschienen, 
und was soll man sagen - es gibt so etwas wie Nachfolger für Seeed, mit einem Hauch von Soul, Groove 
und jeder Menge multikulturellem Flavour. MC Philsen im Gespräch. 

Die Geschichte der Band nahm ihre Ursprünge im Jahr 2002, als MC Philsen aus Hamburg anfing Freestyle 
Sessions in seiner Altbauwohnung im multi-ethnischen Viertel Raval zu veranstalten. Seine erste Crew 
bestand aus den Rappern und MC’s „Ominous K” aus Schweden, „Steka” aus Italien und „Shinya” aus Ja- 
pan. Die Jungs hatten schnell Erfolg und wurden immer öfter auf Privatpartys eingeladen. Mit der Zeit 
lernten sie dadurch mehr und mehr Leute kennen und bald wurde nicht nur auf Schwedisch, Deutsch, 
Italienisch und Spanisch gerappt, sondern auch auf Zuku, Englisch und Isländisch. Aus der lose funkti- 
onierenden Crew wurde schnell ein fester Kern und die internationalen Freestyle Sessions konnten mit 
Mitgliedern wie „Mel” aus Kuba (ebenfalls Musiker bei „Radio Malanga”), der Sängerin „Tumi” aus Süd- 
afrika, „Indie”, „Pode” und „Lpunto” aus Spanien und „Sesar A" aus Island bereichert werden. Durch den 
großen Erfolg auf Partys, die durch die Musiker samt ihrem Jamaika-Style Soundsystem jedesmal regel- 
recht platt gemacht wurden, war der Sprung auf die Bühne nicht mehr weit und bald fanden die „Inter- 
national Freestyle Sessions” alle zwei Wochen in der Szene-Bar „Kabara” statt. Von dort aus war es nur 
ein Katzensprung auf die großen Bretter der Musikwelt und rockte die International Freestyle Sessions 
kurz darauf sämtliche Clubs Barcelonas wie das Sidecar, das alte Theater Apolo und die CityHall, sowie 
Festivals wie das Hipnotik, UrbanFunke oder Events in Navarra und Andalusien. 


Was als „International Freestyle Sessions“ anfing, wurde bald zu einem ernsten Projekt und als der Free- 
style immer mehr von eigenen Produktionen und Songs verdrängt wurde, änderte sich der Name kurzer- 
hand in “International Family of Sound”. 

„IFS ist ein internationales Kollektiv mit einem festen Kern von 9 Musikern. Insgesamt sind aber ca. 18 
Leute in dem Projekt involviert. Wir arbeiten mit verschiedenen Produzenten und Studiomusikern in Is- 
land, Deutschland, Italien und Spanien zusammen. Außerdem haben wir, je nach Größe des Events, auch 
manchmal die 5-köpfige Liveband „La Mec:nica Popular” mit dabei. Im Laufe der Jahre gab es immer wie- 
der Neuzugänge bei IFS genauso wie ein paar Musiker, die abgesprungen sind. Das wir wirklich alle zu- 
sammen auf einer Bühne stehen, kommt von daher selten vor; wegen der Komplexität und der Flexibili- 
tät des Projekts.” 


Bei soviel Internationalität des Projekts reichen die kulturellen und musikalischen Wurzeln der Crew na- 
türlich weit zurück. Wie war das denn zum Beispiel beim Kopf des Projekts, MC Philsen? 
„Mein Vater tourte Anfang der 80er mit einer Rock'n’Roll Band durch Norddeutschland und organisier- 
te Mitte der 80er Jahre Musikevents in Swaziland / Südafrika. Dort bin ich auch aufgewachsen und be- 
suchte 
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eine internationale Grundschule. Ich hab also schon als Kleinkind immer Backstage Musiker wie den Reg- 
gae-Star Lucky Dube, Ray Phiri oder die Soul Brothers gehört. Mein erster Schlagzeuglehrer war ein Ra- 
stamann in Afrika, wo ich mit sechs Jahren angefangen habe Unterricht zu nehmen. Meine Brüder ma- 
chen auch alle Musik, unsere Familie ist also sehr musikalisch. Später spielte ich mit 15 in einer Coverband 
Schlagzeug in Hamburg und mit dem Rappen habe ich ungefähr 1998 angefangen.” 


Soviel zur Internationalität und den Wurzel der „International Family of Sound”. Wie wird allerdings pro- 
duziert und zusammen gearbeitet, wenn alle Mitglieder aus verschiedenen Ländern kommen und immer 
mal wieder einer für eine Zeitlang verschwindet? MC Philsen wohnt seit einem Jahr in London, war 
letztes Jahr mit einem Anti-Aids-Projekt auf Tour und arbeitet an einem Soloprojekt. Der Rest der Crew 
ist in Barcelona, gleichzeitig aber auch in anderen Projekten, wie z.B. der Hip-Hop-Combo „Gas Lab 
Squat“, involviert. Die zwei Frauen „Indie“ und „Tumi” singen in einer neuen Frauenband aus Barcelona 
namens „Rootsmama”, der Kubaner „Mel“ ist bei der Mestizo-Band „Radio Malanga”, der DJ „elnomo” 
aus den USA legt im Moment in China auf, wo er für die Wintersaison unter Vertrag genommen wurde. 
Er ist außerdem DJ für „Nubla”, ein Trip-Hop-Projekt aus Barcelona. „Sesar A” ist in Island bekannt und 
tritt dort als Solokünstler auf - als erster Rapper der eine isländische Platte veröffentlicht hat. Und „Lpun- 
to” spielt mit der mallorkinischen Band „Beatscuits”, mit der er einige Wettbewerbe gewonnen hat. 

„Im Zeitalter des Internets nutzen wir die Chance und arbeiten oft über die Grenzen Spaniens hinaus. Ein 
Beat wird z. B. in Reykjavik produziert und dann nach Barcelona geschickt, bevor er zu mir nach London 
weitergeleitet wird und dann unserem D) in Shanghai präsentiert wird. Oft wird auch in kleineren Grup- 
pen gearbeitet, sprich der Japaner nimmt z. B. mit dem Spanier und der Südafrikanerin zusammen einen 
Track auf und präsentiert ihn dann beim nächsten Meeting dem Rest der Crew. Durch Programme wie 
Skype kann ich von London aus bei Sessions, Meetings und Proben live dabei sein und mitmachen. Zudem 
bin ich oft in Barcelona.” 


Genau, denn ohne Barcelona wär die Band, Crew, das Projekt oder wie auch immer man die „Internation- 
la Family of Sound“ bezeichnen möchte, nicht das, was sie ist. 

„Barcelona war, ist und bleibt Gold wert für IFS. Ich glaube das IFS-Projekt wäre in kaum einer anderen 
Stadt der Welt möglich. In dieser Stadt ist alle Welt ständig auf den Strassen aufgrund des mediterranen 
Klimas, man trifft an jeder Ecke auf ein bekanntes Gesicht, und von einem Viertel ins nächste ist es mit 
Fahrrad oder der Metro nie mehr als 10min. Hier treffen massenweise unglaublicher Künstler und Talente 
aus verschiedensten Nationen und unterschiedlichen Kulturen und Sprachen auf engem Raum aufeinan- 
der.” 


Das spiegelt sich auch in der Musik wieder. IFS singt mittlerweile auf bis zu 10 verschiedenen Sprachen. 
Jedes der Bandmitglieder hat seine eigenen musikalischen Vorlieben und bringt diese in die Musik mit 
ein. Von daher vermischen sich mitunter straighter Hip-Hop, Funk und Soul mit Dancehall, Reggae, Sam- 
ba oder sogar Drum ’n’ Bass. IFS verbindet also nicht nur Sprachen, sondern auch jegliche Musikstile. 
Denn wenn alle Welt von Globalisierung spricht, zeigt sich das natürlich auch in der Musik, die schon 
immer ein Spiegel dessen war, was auf der Welt passiert. 

„Musik ist das Sprachrohr, das Tor zur Welt. Die Welt dreht am Rad, ist verrückt und schnelllebig und 
wächst immer mehr zusammen. Da ist Musik eine gute Möglichkeit dem Globalisierungsphänomen musi- 
kalisch Ausdruck zu verleihen. Vor allem, um den Leuten zu zeigen, dass Menschen verschiedenster Her- 
kunft und mit unterschiedlichem Aussehen, Sprachen und Kulturen friedlich an einem Fleck der Erde zu- 
sammenleben können. Wir vereinen 8 Nationen und sind stolz darauf.” 


Man kann sich noch auf so einiges gefasst machen bei IFS. Denn das Debüt-Album ist erst der Anfang. 
Wenn IFS es schafft, verschiedenste Sprachen und Musikstile gekonnt zu vereinen, ohne dabei den Groo- 
ve und die Power zu verlieren, dann schaffen sie es auch, genau diese neue, urbane Mischung auf die 
Bühnen in aller Welt zu bringen. Respect! 

Anne 
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kultige Ost-Combo (Foto), die eigentlich ver- 
sprach, nur bis zur Rocker-Rente zu spielen 
Bademeister aus Ärzte-Song 

die Karla Kolumna des Ska im Auftrag 

von Ska-Pics 

Programmiersprache (Abk.) 

Bremer Punkband: ... Minds 

span.: ich 

arroganter Schnösel 

span.: Meer 

Spielkarte 

span.: ja 

erfolgreicher Musik-Produzent: Victor ... 
Kurt Cobain schwor, dass er keine hatte (engl.) 
Ska-Band aus Bergamo 

Vereinigte Staaten (engl. Abk.) 

dt. Vorsilbe 

Vorname der „Lady of Soul” 

Film mit Brad & Pitt und Cate Blanchett 
ganz böse Strahlung aus dem All 

Windows ... 

die Voice of Culture - Hausfarbe 
umgangssprachl.: Gefängnis 

Kunde 

New Yorker Ska-Band 

Abk. für Operation 

derzeit sehr beliebtes Karten-Zock-Spiel 
Musik-Mix aus Rock’n’Roll, Bomba und Son 
Musik-Richtung für Skins und Punks (!) 
Tierprodukt 

Abk. für Leistungskontrolle 

Textzeile von Desmond Dekker (t 25.05.06): 
„You can ... if you really want” 

Abk. für Ribonukleinsäure 
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Musik-Instrument für Kirchen- u. Reggae-Songs 
Abk. für Oberschule 

Record-Store in Prenzelberg 

... In Togo 

ü 

englisches Klatschblatt 

so ähnlich wie das www, nur kleiner: ...net 
die zweite Welle des Ska: Two ... 

Abk. für Musik- u. Datenträger (Silberscheibe) 
schon etw. älterer Musikträger mit Bandsalat 
Autokennzeichen von Cottbus 

... Commandante 

Vorname eines Ärzte-Mitglieds 

Bezeichnung für Flagge des United Kingdom 
Nachname des „Godfathers of Soul” (t 25.12.06) 
Peeping ... 

Abk. für Trinitrotoluol 

Vorname von „Mr. Rocksteady” 

muss man eingeben, um an Geld zu kommen 
Brechts Theater (Abk.) 

amerik. TV-Serie: ... California 

span. Pronomen: dir/dich 

der süße Typ an den Plattentellern (Abk.) 
erfolgreicher Tennisspieler und beliebte 
Skinhead-Klamotte: ... Perry 

Ausdruck beim Skat 

Initialen eines der Urgesteine der Skatalites 
Bauch, Beine, ... 

reimt sich auf die Lösung von Nr. 58 

u... McDonald had a farm, E-I-E-I-O” 

„Und diese Biene, die ich meine, nennt sich: ...” 
amerik. Schauspielerin macht jetzt auch 
Rock-Musik: Juliette & the ... 

Nachname des „Momo”-Autors 


Fluchtweg 


FLUCHTWEG??? Wer??? Kennt die jemand von euch Jungspunden überhaupt noch? 
Kennengelernt habe ich die Band vor über 10 Jahren auf dem ersten oder zweiten Teil 
von HöhNIEs Samplerreihe „Sicher gibt es bessere Zeiten”... Und ich war sofort ver- 
liebt. Damals wohnte ich noch in Frankfurt (Oder), war 15 oder 16 Jahre alt und fuhr 
mit dem Zug ins Berliner Knaack, um einen Auftritt meiner neuen Lieblinge zu bewun- 
dern. Vorband war N. O. E., die mich damals nicht unbedingt begeisterten. Vor allem 
aus dem Grund, weil ich, nachdem sie ihr Set beendet hatten, noch genau 2 Lieder von 
FLUCHTWEG mitbekam... denn dann musste ich los weil mein letzter Zug nach Frank- 
furt zurückfuhr. Blöde Geschichte, aber auch lustig. Außerdem hatte ich danach noch 
öfter Gelegenheit, den Herren mehr oder weniger in voller Länge zuzuschauen. Ob bei 
den Abschiedkonzerten im Jahre 2001 (mit ein paar Tränen im Knopfloch), beim „10- 
Jahre-NO EXIT“-Konzert als Special Guest (mit ein paar Freudentränen im Knopfloch) 
oder bei „Puke-Berndes“ Geburtstag letztes Jahr, ebenfalls als Special Guest, wo sich 
bereits abzeichnete, dass man in naher Zukunft wieder was von meinen Lieblingsberli- 
nern hören würde.... Mittlerweile ist auch das neue Album draußen und wirkt für mich 
und wohl auch für die Band wie eine Frischzellenkur. Ob Punk oder nicht, die Band ist 
sich treu geblieben und das macht es wohl auch aus, warum sie nach Jahren der (mu- 
sikalischen) Abwesenheit weiterhin so ehrlich rüberkommen. Daher ergriff ich mal die 
Möglichkeit, den Herren ein paar Fragen zu stellen. Viel Spaß dabei und vielleicht sieht 
man sich ja mal auf nem Konzert. 


1.Hallo FLUCHTWEG! Ich habe immernoch in 
meinem Zimmer die Eintrittskarte vom 17.12. 2000 
an der Wand zu hängen und ich dachte damals, 
ziemlich traurig, es wäre wirklich Schluß mit 
FLUCHTWEG. Was war damals der Grund für den 
Split? Und wie kam es dazu, dass sich die Band 
doch nochmal aufgerafft hat? 

Wir waren damals tatsächlich musikalisch und in- 
haltlich zum Stillstand gekommen. Nach dem 
„Commerzpunk“- Album, mit dem wir unver- 
schämt lange auf Tour waren, fiel uns nichts Welt- 
bewegendes mehr ein. Die Alternativen waren: 
sich etwas Belangloses aus den Finger zu saugen 
oder die ganze Geschichte mit einem Feuerwerk 
enden zu lassen. Und die drei Abschlusskonzerte 
en bloc, bei denen wir hintereinander jede Nacht 
Party im selben kleinen Berliner-Eckkneipen-Club 
namens DEZIBEL gefeiert haben, waren definitiv 
eine gute Feuerwerksentscheidung. 

Aber ich gehe mal davon aus, dass jeder von uns 
es tief in sich gewollt und gewusst hat, dass es ir- 
gendwann mit FLUCHTWEG weitergeht. Wir hat- 
ten uns ja nicht zerstritten und uns nie wirklich 
aus den Augen verloren. Die bandinterne Wieder- 
vereinigung begann damit, dass plötzlich, etwa 
2003, wieder Ideen für Texte und Musik da waren. 
Ein Anruf reichte und die Band stand sofort wie- 
der im Probenraum. Da wir aber noch nie die Al- 
lerschnellsten waren und auch ein Trommler- Pro- 
blem hatten, hat es noch mal drei Jahre gedauert, 
bis die Ideen ausgereift waren und auf ein Album 
gebracht werden konnten. 


2.Und wer ist von der Originalbesetzung noch üb- 
rig geblieben? 

Bis auf unseren ehemaligen Trommler sind wir alle 
noch an Bord. Der Neue am Schlagwerk heißt Paul 
und senkt dass Durchschnittsalter der Band um ca. 
die Hälfte. Das heißt, wir spielen wieder mit rich- 
tig Druck und Rückenwind. Am Bass steht Ralf, am 
Saxophon der strenge Kardinal Meissner, Ronnie 
aka Dr. Hornbrecht muss singen und darf Gitarre 
spielen. Otto kümmert sich wie gehabt um alles 
Organisatorische, hält den Kontakt zu den Fans, 
mäkelt im Proberaum immer wieder an der Musik 
oder auch an Textstellen rum, die noch nicht per- 
fekt sind, und hat im Studio oft gute Ideen. 

Bei den Konzerten ist hin und wieder Besuch auf 
der Bühne: Dr. Hornbrechts Töchter („Die Horn- 
toften”) als Background- Girlgroup und manchmal 
auch ein Gast mit Trompete. Das ist meistens ein 
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Kollege von Dr. Hornbrecht, den er aus der Psychi- 
atrie kennt. Das kommentieren wir jetzt aber nicht 
weiter. 

Und wenn Otto zwischen T-Shirt Verkauf, mit 
Fans reden, Fotos machen und Bühnen-Bier be- 
sorgen mal etwas Zeit hat, springt er auch mit auf 
die Bühne und singt z.B. „Kein Politischer Mensch” 
vom neuen Album. 


3.Apropos, hat Otto da auch Textstellen mit bei- 
gesteuert? Auf dem Album singt er ja auch mit 
und anfangs hat sich das schon ein bisschen unge- 
wohnt angehört... 

Nee, der Text war schon von vornherein cool, da 
hab ich nix beigesteuert. Dass ich den singe, hängt 
für mich aber mehr mit der musikalischen Form zu- 
sammen. Der Song hat für mich so ne genial ein- 
fache, geradlinige, vielleicht etwas stumpfe Po- 
wer, so was, was ich z. B. bei den STOOGES so mag. 
Im Proberaum hab ich mir bei dem Stück immer 
die Seele aus dem Hals gebrüllt. Im Studio dachte 
ich mir dann, dass es eigentlich viel cooler ist, eher 
leise zu singen, mit so einer unterdrückten Ag- 
gressivität, was sich viel gefährlicher, abgefuckter, 
bösartiger anfühlt, als wenn man laut brüllt. Die 
Banalität des Bösen auf CD, gewissermaßen. 


4.Was habt Ihr so in der Zwischenzeit getrieben? 
Otto, dich hat es ja damals nach Thailand gezo- 
gen... Warum eigentlich? Warst du in der Zeit des 
Tsunamis dort drüben und wie hat dieses Ereignis 
dich persönlich verändert? 

Die Verbindung zu Thailand besteht schon sehr 
lange. Nach der Wende wollte ich, wie viele an- 
dere auch, mal in exotische Gefilde reisen, was ja 
zu DDR Zeiten nicht möglich war. Die Vorstellung, 
sich den blöden Winter in Deutschland zu klem- 
men und stattdessen Weihnachten irgendwo im T- 
Shirt rumlaufen zu können, war sehr verlockend. 
Da ich nicht viel von der großen weiten Welt wuss- 
te, kam mir ganz klischeemässig zunächst Indien 
als das große mystische Traumziel in den Kopf. Ich 
ging also in ein Reisebüro in Kreuzberg und wollte 
einen Flug nach Indien. Der Typ schaute mich et- 
was skeptisch an (man sah mir den Ostler wohl 
deutlich an) und fragte, ob ich denn schon viel 
Asien-Erfahrung habe. Als ich ihm sagte, dass ich 
bisher nur in der Tschechei, Polen, Ungarn, Rumä- 
nien, Bulgarien war, meinte er: „Dann fahr mal 
erstmal nach Thailand, Indien ist zu hart fürs erste 
Mal.” Zu der Zeit wusste ich gar nix über Thailand, 
das Land war 
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für mich damals nur Synonym für Sextourismus, 
und so war ich etwas irritiert. Hab mich dann et- 
was informiert und bin im Winter 1992/93 zum er- 
sten Mal nach Thailand gefahren. War sofort ver- 
zaubert von dem Land, den Leuten, dem Wetter 
und dem Essen, und so fuhr ich danach regelmä- 
ssig hin, und von dort aus auch in andere Länder 
der Region. 

Später begann ich Südostasienwissenschaften zu 
studieren, lernte auch Burmesisch, Vietnamesisch 
und natürlich Thai. Als dann klar war, dass es mit 
FLUCHTWEG nicht mehr weitergeht, habe ich be- 
schlossen, für länger nach Thailand zu gehen, was 
ja während der Zeit mit der Band nicht möglich 
war. Und so machte ich erstmal ein halbes Jahr ein 
Praktikum bei der thailändischen Regierung und 
hab danach noch ein Jahr in Chiang Mai studiert. 
Das war 2001-2002, also 2 Jahre vor dem Tsunami. 
Den Tsunami habe ich nur von hier aus erlebt, seit 
Herbst 2004 arbeite ich für die thailändische Bot- 
schaft in Berlin. Hatte dann in den Tagen nach 
dem Tsunami rund um die Uhr mit dem Krisenstab 
zu tun, habe auch einen grösseren Hilfstransport 
mitorganisiert. Direkt vor Ort helfen durfte ich 
nicht, weil die mich hier brauchten. Das war sehr 
schwierig für mich, weil ich viele Freunde in der 
Region habe und lieber dort gewesen wäre, um di- 
rekt zu helfen. 

Der Tsunami hat mich tatsächlich verändert, weil 
mir endlich bewusst wurde, wie schnell und un- 
vorhergesehen alles vorbei sein kann. Früher habe 
ich fast rund um die Uhr gearbeitet und mein Pri- 
vatleben extrem vernachlässigt. Es gab immer nur 
die Band, das Label, den Mailorder - und neben- 
bei natürlich auch noch studieren und in obskuren 
Jobs Geld für die Miete verdienen. Spazierenge- 
hen, Bücher lesen, Kino, Freunde treffen, rela- 
xen - dafür hatte ich nie Zeit. Dachte immer, das 
kannst Du auch noch später machen. Der Tsunami 
machte mir klar, dass es eben nicht so ist. Plötzlich 
ist ein wichtiger Mensch für immer weg, und Du 
wirst verrückt, weil Du Dir vorher nicht genug Zeit 
für ihn genommen hast und das nun nicht mehr 
nachholen kannst. Diese Angst habe ich persön- 
lich gespürt, als ich versucht habe, thailändische 
Freunde zu erreichen und zum Teil I erst nach 4 
Wochen und über hundert Ecken erfahren habe, 
dass sie noch leben. 

Ich genieße heute intensiver und lebe gleichzeitig 
entspannter, auch wenn viele Leute in meiner Um- 
gebung immer noch sagen, dass ich zu viel arbeite 
und zu wenig Spaß habe. Doch für mich selbst ist 
die Veränderung deutlich zu spüren. 
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5.Um mal wieder den Bezug zur Musik herzustel- 
len. Hat es Dich nicht mal gereizt, thailändische 
Musik bei FLUCHTWEG einfließen zu lassen? Gibt 
es dort auch so etwas wie eine Punkbewegung? 


Gereizt hat es mich, ist aber nicht so leicht mach- 
bar. Denn ehrlich gesagt war gute Musik das ein- 
zige, was mir in Thailand gefehlt hat. Da gab es 
hauptsächlich recht belanglosen Popkram, dann 
so ein paar hippieartige Sachen und eine für west- 
liche Ohren sehr anstrengende Art von Volksmu- 
sik. 

Während ich da war, entdeckte ich auch einige an- 
nehmbare Rockbands und es kamen auch ein paar 
coole HipHop Sachen auf. 

Seit Mitte der 90er Jahre hatte ich auch die Entste- 
hung einer Punkszene in Thailand beobachtet, al- 
lerdings war zu der Zeit als ich da war, noch kaum 
was eigenständiges am Start. Die Leute haben 
zwar Bands gegründet, aber vor allem englische 
und amerikanische Sachen gecovert. 

Irgendwann waren mir dann auch zu viele west- 
liche Punk-Touris in der Szene, die haben rela- 
tiv stark die Richtung bestimmt, und da hab ich 
mich recht schnell zurückgezogen, weil ich es dann 
nicht mehr so spannend fand. Diese Phantasie und 
Freiheit, die in der Entstehungsphase solcher Be- 
wegungen da ist, war dann schnell weg und es 
wurde alles so, wie es hier ist: klischeehaftes Out- 
fit, viel Saufen und rumprollen - das ist alles nicht 
so mein Ding. 


6.Ich konnte in die neue Platte jetzt erstmals rein- 
hören. Ich finde, Ihr seid teilweise etwas ruhiger 
geworden. Liegts am Alter? Und als Ihr den „Weis- 
sen Riesen“ kennengelernt habt, wart Ihr doch 
nicht etwa erst sieben, oder? 

Es ist sicher so, dass die Musik weniger hoppelt 
als noch vor Jahren. Wir finden aber, dass sie da- 
durch mehr Druck aufbaut. Ob es am Alter liegt, 
ist schwer zu beurteilen. Wenn es danach geht, 
müssten Bands wie die Kings of Convenience oder 
Sigur Ros im Schnitt 80 sein. Für uns ist es jeden- 
falls so, dass wir uns besser als früher überlegen, 
wie wir die Stücke anlegen und das Tempo gehört 
ganz klar zur Grundstruktur eines Songs. Bei eini- 
gen Stücken haben wir alle Tempi ausprobiert von 
Ballade bis California-Speedpunk, ehe wir sicher 
waren, das die gesamte Band sich mit genau die- 
sem Tempo bei genau diesem Stück wohl fühlt. 

So eine Herangehensweise entwickelt sich viel- 
leicht erst, wenn man älter wird. Und wenn man 
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dann aber ein gewisses Alter überschritten hat, 
kehrt die Entwicklung sich bestimmt auch wieder 
um. Dann kommen wir sicher wieder mehr infantil 
daher. Aber faltig. 

Das passt gut zur nächsten Frage: Ob wir den „Wei- 
Ben Riesen” erst oder schon mit sieben kennen ge- 
lernt haben, lässt sich gar nicht mehr nachvollzie- 
hen - aber versuch doch mal, den Text zu singen, 
wenn du statt der „sieben“ z. B. „fünf” einsetzt. 


7.Neue Platte, mehr Konzerte... Wollt Ihr es jetzt 
nochmal so richtig wissen oder bleibt die Band 
eher so ein Feierabendprojekt? 
Feierabendprojekt? Spielt das jetzt wieder auf un- 
ser Alter an? Aber im Ernst: Wir gehen überwie- 
gend und richtig hart auf dem ersten Arbeits- 
markt unsere Mehrkornbrötchen verdienen. Das 
lässt sich mitunter nicht gut mit der Intensität der 
Band vereinbaren und verwandelt uns zeitweise 
in Fremde in der eigenen Wohnung. Das ist auch 
nicht immer gut für unsere Familien und Bezie- 
hungen. Daher kommen manchmal Textzeilen wie 
„Wir sind nicht bei ‘Wünsch Dir Was” in unseren 
Songs vor. Und die sind dann ernster gemeint, als 
wir es selber glauben wollen. 


8.Ihr hattet euch 1984 in Neuruppin gegründet. 
Somit könntet ihr es vom Alter her mit einigen 
„klassischen“ D-Punkbands aufnehmen. Was un- 
terscheidet Euch von den oftmals bekannteren 
„Westkapellen“, und was ist die Daseinsberechti- 
gung im Jahre 2007 für FLUCHTWEG, wenn Du mal 
1984 2007 gegenüberstellen würdest? 

Das sind ja noch so ein paar Fragen, die uns so rich- 
tig gut drauf bringen. Mieschka, du hättest Moti- 
vationstrainer werden sollen. So wie ich: Wer die 
vollständige Antwort hören will, kommt in mei- 
nen Kurs „Jahrelang sorglos und unbeschwert 
spielen in unpopulären Bands”. Der Kurs ist aber 
meist ausgebucht und teuer. Es gibt ja tendenzi- 
ell viel mehr ehrgeizige Musiker in unpopulären 
Bands als nicht ehrgeizige in populären. Für alle 
Anderen hier eine Kurzfassung: 

Erstens: Ich würde es nicht auf die Ost-Herkunft 
schieben. De Randfichten und Tokyo Hotel haben 
den Durchbruch ja auch geschafft. 

Zweitens: Wir haben uns nie als Punkband defi- 
niert. Das haben andere über unseren Tequilamix 
gesagt, weil ihnen die passende Schublade fehlte. 

Drittens: Unser Weltbild ist zutiefst verunsichert. 
Mit gutem Willen könnte man es „dialektisch” 
nennen. Wir weigern uns, die Welt in Schwarz 
oder Weiß einzuteilen. Wir haben gesehen und er- 


lebt, was Idealismus anrichten kann, wenn er zu 
Ideologie pervertiert. Fluchtweg Fans müssen al- 
so ohne Schlachtrufe und griffige Parolen auskom- 
men. Im Deutschpunk der 80er und 90er war das 
aber sehr populär. Genau wie lupenreiner Fun- 
punk und dafür waren wir auch wieder nicht die 
Richtigen. 

Viertens: Der Motivationskurs „Pimp my Punk- 
band“ war damals ausgebucht. 

So what... Nach unserer Daseinsberechtigung 
sollten wir die Leute fragen, die nach all den Jah- 
ren immer noch zahlreich zu FLUCHTWEG Kon- 
zerten kommen, die ungeduldig auf unsere neues 
Album gewartet haben und die mit uns gemein- 
sam eine Menge Spaß haben. 


9.Aber der Tequila Sunrise gehört trotzdem noch 
in den Backstage eines jeden FLUCHTWEG-Kon- 
zerts, oder? Oder ist es mittlerweile Latte Macchi- 
ato geworden? 

Das kommt auf die Uhrzeit an. „Wenn die Nacht 
am Tiefsten”, ist ein Tequila am Besten. Allerdings 
puristisch mit Orange und Zimt. Und, bei den heu- 
tigen Preisen für künstlichen Zahnersatz und Ja- 
cketkronen, auch mengenmäßig nicht mehr so ex- 
zessiv. „Dem Morgenrot entgegen” kann es dann 
auch gern schon wieder ein Espresso oder ein cre- 
miger Cappuccino sein. Latte Macchiato ist mir 
persönlich zu milchlastig. 


10.Letzte Frage. Mit welchem Gefühl geht ihr heu- 
te durch Friedrichshain, wo sich in den letzten Jah- 
ren so viel verändert hat und noch verändern wird. 
Schwingt da ein bisschen Wehmut mit oder ist das 
eben der Lauf der Zeit? 

Es ist alles ein wenig touristischer geworden, wo- 
bei aber auch immer wieder neue Sachen entste- 
hen, die auch für den Ureinwohner noch interes- 
sant sind. Irgendwann, wenn das Viertel einmal 
kreativ völlig ausgelutscht ist und die letzte Dach- 
geschosswohnung an den letzten dynamischen In- 
vestmentbanker verkauft ist, wird die Karawane 
weiter ziehen. Allerdings: 1987, als ich dort hin- 
zog, hatte die Gegend um die Warschauer Stra- 
Be den Charme von Lichtenberg Nord oder Ober- 
schöneweide. Das würde sich wohl auch niemand 
mehr zurück wünschen. Es geht uns mit dem Fried- 
richshain wie mit vielen Dingen: Wir schauen gern 
zurück und erinnern uns, aber der Vergangenheit 
hinterher heulen, das war noch nie unsere Art. 


Mieschka Mayonaise 
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DAS NEUE ALBUM 


überall wo es gute Platten gibt 
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Wahnsinn hat Methode #: 


Da in dieser Ausgabe unsere sonst übliche Clubvorstellung eines Berliner Ladens fehlt, 
gibt es diesmal eine Vorstellung eines anderen Fanzinemachers. Ob ich diese Reihe 


fortsetze, weiß ich noch nicht. Die Jungs - irgendwo ansässig zwischen Freiburg und 
Villingen-Schwenningen - haben mich jedoch schon immer beeindruckt, so dass ich ih- 
nen per elektronische Post unbedingt einmal ein paar Fragen stellen musste. Diese in- 
haltliche und optische Köstlichkeit des Pamphlets beeindruckt mich immer wieder. 
Wenn Ihr also die Möglichkeit habt, ein Heft der Crew zu ergattern, solltet Ihr unbe- 
dingt zugreifen. Es lohnt sich auf jeden Fall. Zur Verfügung stellte sich Chef und Dik- 
tator Opa-Knack. Seine informativen und teils brisanten Antworten auf meine nicht 
weniger interessanten Fragen könnt Ihr im Folgenden nachlesen. Viel Spaß damit. 


Du hast Interviews bisher immer abgelehnt. Wa- 
rum machst Du bei mir eine Ausnahme? 

Ich wollte meine Kinder heraushalten und war- 
ten, bis sie aus der Schule sind. Schon schlimm ge- 
nug, dass die Nachbarskinder mit den Fingern auf 
sie zeigen. 


Sag mal, wie schaffst Du es, den PANKERKNACKER 
mehr oder weniger regelmäßig herauszubringen? 
Eine Zeit lang sah es so aus, als ob das Heftchen 
den Bach runtergehen würde. Liegt es allein an 
den vielen Gastschreibern, die Du dir mittlerweile 
einlädst? 

An ein Ende des Heftes war nie gedacht, lediglich 
die Veröffentlichungszeitspanne wurde gestreckt. 
Schließlich sind wir mittlerweile alle um die 30 und 
haben nebenbei noch einige andere Aufgaben als 
uns der Dichtkunst hinzugeben. Seit der Redakti- 
on allerdings durch einen edlen Fan und Gönner 
ein Notebook spendiert wurde, schreibt es sich 
quasi wie von alleine. Die meisten Storys werden 
direkt in der Kneipe, auf dem Konzert oder den 
Chaostagen von unseren emsigen Praktikantinnen 
eingetippt, während wir ihnen trinkend und uns 
vergnügend die literarischen Glanzleistungen dik- 
tieren. 


Was bezahlst Du den Gastschreibern dafür? Die 
üblichen Frei-CD’s, die Du eh nicht schaffst, selber 
zu besprechen + Gästelistenplätze auf 5 -Punk- 
konzerte, ERPRESSUNG (wie bei mir) oder gar se- 
xuelle Gefälligkeiten? 

Jeder der schon mal beim Pankerknacker mitge- 
macht hat, weiß die dadurch erlangten Vorteile 
zu schätzen. Über Details muss ich mich leider aus- 
schweigen. Die potentiellen Mitschreiber würden 
uns ansonsten die Bude einrennen. 


Du hast sogar Deinen Namen geändert. „Opa 
Knack” scheint gestorben zu sein. Was war der 
Grund dafür? Hast Du Dich einer Verjüngungskur 
unterzogen? 

Einer Verjüngungskur hab ich mich nicht unterzo- 
gen. Im Gegenteil. Ich hab’ mir in Polen ein paar 
schicke Falten durchs Gesicht ziehen lassen. Für ei- 
ne Handvoll Euros. Bezuschusst durch die örtliche 
Krankenkasse. Ich hatte es allmählich satt, trotz 
meiner 34 Jahre bei jedem Spirituosenkauf nach 
dem Ausweis gefragt zu werden. 

Gründe für den neuen Namen gibt es mehre- 
re. Zum einen sollte mein schizophrenes Ich nicht 
länger hinter einem feigen Pseudonym versteckt 
werden. Zum anderen wurden wir vom Walt-Dis- 
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ney-Konzern mittels Unterlassungsklage dazu ge- 
zwungen, den Namen Opa Knack nicht länger 
durch lediglich bedingt kindgerechte Geschichten 
in den Schmutz zu ziehen. Hinzu kam eine emp- 
findliche Geldstrafe. Deshalb mussten wir mit dem 
letzten Heft auch den kommerziellen Weg mit der 
Überdosis Reklame gehen. 

Der Hauptgrund war allerdings ein privater: Vor 
ca. 10 Jahren hatte ich eine Affäre mit einer sar- 
dischen Schönheit namens Laura Bua Zona. Ich ver- 
liebte mich über beide Ohren in die Signora. Doch 
sie wollte nur meinen Körper. Alles was mir von ihr 
blieb, ist die Erinnerung, wie sie mich zärtlich Ste- 
fano Stiletti nannte. 


Man munkelt sogar, dass Du keinen Alkohol mehr 
trinkst .... Was ist da dran? 

Wenn ich ehrlich bin, muss ich mir eingestehen, 
dass ich vom Alkohol wohl nicht mehr ganz los 
kommen werde. Obwohl ich immer wieder, manch- 
mal monatelang, pausiere. Ich versuche so wenig 
wie möglich zu trinken, was immer noch genug ist. 
Punkrock funktioniert meiner Meinung leider nur 
mit Alkohol. Zumindest meine kleine Punkrock- 
welt. Sad but true ... 


Erzähl doch mal was über die Anfänge des PAN- 
KERKNACKERS. Was hat Dich dazu bewogen ein 
Fanzine zu starten? Selbstdarstellungstrieb? Aktiv 
was für die „Szene” tun? Groupies? Hattest Du 
Mitstreiter oder lief das von Anfang an unter Dei- 
ner Regie? Und welche Hefte haben Dich beein- 
flusst? 

Selbstdarstellungstrieb auf alle Fälle. Idealismus 
ebenso. Damals glaubte ich noch an das große 
Ding namens Punkrock. An Werte, Umstürze und 
Revolutionen. Vor allem daran, dass die Punksze- 
ne kein Spiegelbild quer durch die Gesellschaft ist, 
sondern dass wir die Guten sind. Daran, dass wir 
eines Tages die Weltherrschaft übernehmen wür- 
den. Auf Groupies spekulierte ich entgegen der 
üblichen Rock’n’Roll Attitüde weniger. Zumal ich 
die meiste Zeit liiert und meistens auch treu war. 
Vielmehr litt sicherlich die ein oder andere Bezie- 
hung (was für ein hässlich, chemisch-anatomisch 
konstruiertes Wort für Liebe) darunter, dass ich 
soviel Zeit in das Heft oder/und in Punkrock in- 
vestierte. Vielleicht auch darunter, dass ich einen 
ausgeprägten Hang zum Exhibitionismus entwi- 
ckelte. 

Zu den Beweggründen zählte wohl eher, dass ich 
recht schnell bemerkte, dass mir das Schreiben da- 
bei half, meine kranke Seele und meine Neuro 
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sen zu therapieren. Es half ungemein, mir meinen 
Frust von der Seele zu schreiben. Sei es den fami- 
liären oder auch den gesellschaftlichen. In mei- 
ner Jugend war ich überaus aggressiv, mitunter 
auch gewalttätig. Die Aggressionen, der Frust und 
die Unzufriedenheit blieben, gewalttätig bin ich 
schon seit vielen Jahren nicht mehr. Es half aber 
auch gegen all die anderen Unannehmlichkeiten. 
Es half gegen Liebeskummer, Komplexe und Min- 
derwertigkeitgefühle. 

Die Idee ein Fanzine herauszubringen entstand 
1993 in Konstanz am Bodensee als ich beim Zivil- 
dienst mitbekam, dass es außer den Ramones, den 
Sex Pistols, Normahl und den Dimple Minds noch 
andere Punkrockbands gab. Dort kam ich mit ei- 
ner sehr stark ausgeprägten DIY-Szene in Berüh- 
rung, in welche ich zwar nicht sonderlich gut hi- 
neinpasste, welche mich aber dennoch stark 
beeinflusste. Es entstand die Idee, die Abenteuer 
eines Freizeitpunks niederzuschreiben. 

Seit meinem 13 Lebensjahr, seit Gevatter Alko- 
hol in mein Leben kam, passierten mir ständig 
die merkwürdigsten Geschichten, welche darauf 
warteten, zu Papier gebracht zu werden. Die Ge- 
schichten klingen für Außenstehende teilweise so 
abstrus, dass diese auch ohne Probleme in Mär- 
chenbüchern oder Groschen-Romanen veröffent- 
licht werden könnten. 

Angefangen habe ich aber nicht in Konstanz, son- 
dern erst 1994 als ich in der dörflichen Provinz ei- 
nen gewissen Jörg Harley, welcher gerade von der 
schwäbischen Russenmafia verprügelt wurde, ken- 
nen gelernt hatte. 


Wann erschien die erste Ausgabe und wie war das 
erste Feedback? Welche Auflage hatte der erste 
Pankerknacker. Und wie gingst Du damals mit Kri- 
tik um? Heutzutage scheint Dir ja positives wie ne- 
gatives Feedback scheißegal zu sein. 

Die Erste Ausgabe erschien im Sommer 1995. Das 
erste Feedback war erstaunlicherweise vornehm- 
lich positiv, was auf uns wie Kokain wirkte. Was 
uns doch ziemlich zu schaffen machte. Auf dem 
Teppich zu bleiben, war nicht gerade eine Tugend, 
welche wir beherrschten. Vielmehr regierte uns 
der Größenwahn. Gab es doch mal eine negative 
Kritik, galt dies als Majestätsbeleidigung und es 
wurde pubertär zurück geschossen. 


War die Region, wo Du herkommst, ausschlagge- 
bend, ein Heft zu starten? In Freiburg wurde ja 
Dank dem Mitch vieles in Sachen Konzerte auf die 
Beine gestellt, worüber man ja zwangsläufig Be- 
richten muss. Und könntest Du Dir vorstellen, in 
Berlin, Hamburg oder Köln zu leben und dort et- 
was Ähnliches zu starten? 

Ich denke Kreativität entsteht vornehmlich in länd- 
lichen Regionen. Dort ist man als Landpanker noch 
wirklich Außenseiter. Mit alldem Gegenwind, der 
einem durch seine Mitmenschen entgegenge- 
bracht wird. Negativerlebnisse prägen und trei- 
ben einen an, sich zu wehren, etwas dagegen zu 
tun. Beispielsweise seinen Hass niederzuschreiben. 
Wäre ich in einer Großstadt aufgewachsen, hätte 
ich vermutlich meinesgleichen gefunden und hät- 
te mit anderen Punks abgehangen, anstatt etwas 
auf die Beine zu stellen. Kreativität und Aktivität 
entsteht mitunter durch Einsamkeit. Allein schon, 
wenn ich mir überlege, wie viele 100 Kilometer 
wir gefahren sind, um ein Konzert einer drittklas- 
sigen Band miterleben zu dürfen und was wir für 
ein Fest daraus gemacht haben. Kein Vergleich zu 
heute, wo ich in Freiburg alles vor die Nase gesetzt 
bekomme. 

Ich könnte mir durchaus vorstellen in Berlin, Ham- 
burg oder Köln zu leben, allerdings eher am Stadt- 
rand, mit Rückzugsmöglichkeit von der so genann- 
ten Szene und ihren Exzessen. Hamburg ist ne 
geile Stadt und in Berlin kenn’ ich mehr coole Leu- 
te als in Freiburg. Köln reizt beruflich. Bisher konn- 
te ich mich dazu aber nicht durchringen, weil ich 
dort die Nähe zum Mittelmeer vermissen würde. 


Hier in Berlin ist alles ein wenig gesplittet. Kreuz- 
berg vs. Friedrichshain vs. Hellersdorf vs. Etc... 
Wie sieht der Punkrock momentan in Freiburg 
aus? Alles eine kleine Familie? Wie begegnet man 
neuen, jungen Punks, die sich „einbringen“ wol- 
len? 

Von einer Familie kann hier keine Rede sein. Es 
kann noch nicht einmal die Rede von einer Sze- 
ne sein. Lediglich die ein oder andere kleinere Zu- 
sammenrottung. Hier ein paar Autonome und Ak- 
tivisten, da ein paar Emos. Dazu gesellen sich ein 
paar Skins und Rockabillys. Dann ham wir noch die 
Strassenpunks. Ein paar frustrierte Altpunks, ein 
paar Einzelkämpfer. Hauptsächlich aber Studenten 
und Konzert-Touristen, welche ausschließlich auf- 
grund der Live-Musik und um zu sehen und ge- 
sehen zu werden verkleidet bei den Gigs auftau- 
chen. 

Keine Ahnung, wie man hier jungen Punks, die 


sich „einbringen“ wollen, begegnet. Ich begegne 
nur jungen Punks, die gerade das kleine Sauf-Ein- 
malEins erlernen und überhaupt nicht wissen, was 
DIY ist. Ganz zu schweigen davon, dass hier mal ein 
neues Fanzine entsteht. Dabei wäre es längst über- 
fällig, uns endlich abzulösen. Würde mich freuen, 
wenn sich da mal welche „einbringen“ täten ... 


Dein neues Heftchen ist etwas dünner geworden. 
Dafür vollständig farbig. Abgesehen vom grandio- 
sen Design. Warum setzt Du auf Vollfarbe? Muss 
man als Fanzine in der heutigen Zeit irgendwie he- 
rausstechen? Und wie 
schaffst Du es, den Preis des 
Heftes trotzdem relativ gün- 
stig zu halten? 

Das war lediglich ein Experi- 
ment, um zu sehen, wie weit 
man gehen kann. Im Nach- 
hinein fand ich den Schritt 
selbst zu extrem. Zu kom- 
merziell und zu bunt für 
meinen Geschmack. 


Du hast auch ab und zu mal 
Ausflüge in andere Hefte 
unternommen (PlasticBomb, 
Moloko Plus, ...). Gab es für 
Dich mal Momente, alles 
hinzuschmeißen und mit 
dem Heft aufzuhören und 
sich lieber dafür in gemach- 
te Nester zu setzen, um sich 
all den negativen Stress, der 
mit einer Hefterstellung 
Hand in Hand geht, zu er- 
sparen? 

Den Stress mach ich mir 
selbst. Keine Ahnung wa- 
rum. Irgendwie mach’ ich 
mir den sogar gerne. Und 
das vermutlich noch ne gan- 
ze Zeit lang. Klar wollte ich schon oft alles hin- 
schmeißen, hauptsächlich dann, wenn ich daran 
denke, wie viel Zeit dabei in meinem Leben drauf 
gegangen ist und was andere Leute in dieser Zeit 
für sich aufgebaut haben, wenn ich sehe, dass di- 
ese es inzwischen zu „etwas gebracht” haben 
und ich immer noch ganz unten am Existenzmini- 
mum herumkrebse. Wenn ich mir überlege, wie 
ich inzwischen leben könnte, hätte ich die Ener- 
gie, welche ich in das kack Heft gesteckt habe, in 
meine Existenz, in meinen Geldbeutel investiert. 
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Wenn ich überlege, dass ich inzwischen glücklich 
sein könnte. Zumindest ein wenig. Und wenn ich 
merke, dass es allmählich dazu zu spät ist. Ja, im- 
mer dann, wenn ich diese Gedanken habe, dann 
würde ich ganz gerne alles hinschmeißen und alles 
um mich herum kurz und klein schlagen. 

Was hat Dich, wenn es so war, dazu bewegt, trotz- 
dem weiterzumachen? 

Der Mut der Verzweifelung. 


Es scheint so, dass Dir kein Thema zu blöd wäre, 
um nicht darüber zu berichten. Gibt es etwas, was 
Dich reizen würde, noch zu 
tun und was würdest Du auf 
keinen Fall in Deinem Heft 
unterbringen wollen? 

Ich würde mal ganz gerne ei- 
ne Nazi-Band in einem Inter- 
view nach Strich und Faden 
auseinander nehmen, bevor 
diese mich nach Strich und 
Faden auseinander nehmen. 
Oder zumindest die Böhsen 
Onkelz auf ihrer Reunion- 
Tour 2009. Es gibt noch so ei- 
nige von mir hochgeschätzte 
Persönlichkeiten, welche ich 
endlich interviewen möch- 
te. Helge Schneider, Gerhard 
Polt, Günter Schramm... 
Nicht ins Heft kommen Emo- 
Lutscher, Weltverbesserer 
und sonstige Jammerlappen. 


Deine Gimmicks, oft in Form 
von Beilagen-CDs, sind im- 
mer sehr speziell und einzig- 
artig. Warum sollte für Dich 
eine Beilage etwas Beson- 
deres sein. Willst Du Dich da- 
mit von anderen Heften un- 
terscheiden und nicht nur 
lieblos eine Beilagen-CD rauszuhauen, um die Auf- 
lage zu steigern? 

CD-Beilagen als Kaufanreiz sind grundsätzlich Bau- 
ernfängerei, auch wenn wir versuchen diese etwas 
innovativer zu verpacken. 


Wie viel Kisten Bier bleiben denn nach einer Pro- 
duktion eines neuen Heftes für Dich über? 
Viel zu wenig für den Arbeitsaufwand. Vielleicht 
so um die 2300 Hansa-Dosen. Ohne Pfand. 
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Und wie viel Nerven? 
Ich hab nen guten Seelenklempner. 


Wie lange, denkst Du, kannst oder willst Du Dein Heft noch machen? Ist das eine Frage des Alters oder 
Aktivitäten oder wirst Du irgendwann „nur“ noch LINDENSTRASSE / 3 ??? - Gedenkhefte rausbringen? 

Solange ich der Meinung bin, dass der Inhalt ansprechend ist. 5o lange ich noch die ein oder andere ab- 
gefahrene Story erlebe, welche ich zu Papier bringen kann. So lange ich mich nicht anhöre wie der Opa 
aus der Werthers-Echte-Werbung und aus Mangel an Input von früher schwärmen muss. Wenn ich sage 
ansprechend, meine ich übrigens auch ansprechender als beim letzten Heft. Vielleicht aber auch nur so 
lange, bis mir endlich das Wesen über den Weg läuft, das dazu in der Lage ist, mich länger als ein halbes 
Jahr glücklich zu machen. 

Du selbst als auch die Leser von Fanzines stehen auf ausführliche Antworten. Bist Du zufrieden mit dem, 
was Du hier geleistet hast? Und wie viel Zeit hast Du damit verbracht, Deine Antworten zu verbessern? 

Betriebsgeheimnis. Nur soviel, die Vorlage zu einem guten Interview gibt immer der Interviewer. Dann 
kommt es auf den richtigen Moment an, den ich mir aus Zeitgründen leider nicht aussuchen konnte. Ich 
hoffe Du bist dennoch zufrieden, ich habe zumindest einige Geheimnisse preisgegeben. 


Hast Du! Vielen Dank für das Beantworten der Fragen. 


Mieschka 
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Mr. Symari 
The Skinheads dem a come 


Sie laufen wieder! Die Skinheads. 
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Soweit der Re-Gründungsmythos von Mr. Symarip. Aber warum erzähle ich das eigentlich? 

Ganz einfach: Genau auf die Geschichte, die Roy Ellis immer wieder gerne zum Besten gibt (siehe unser 
Interview vom 08.12.2005, geführt von Thomas), bezieht sich sowohl das Cover der neuen Platte, als auch 
der Albumtitel, der natürlich auch gleich eine Art Sequel für bereits genannte Episode One, die gelbe 
Kultscheibe mit extra viel Stiefel darauf, darstellt. Ja jedenfalls SOLL das Cover die Szene vor Augen füh- 
ren, in der Ellis, vermeintlich vor der Menge flüchtend, gerade noch entwischen kann, bis er merkt, dass 
er ja nur über die Jahre treu gebliebene Fans vor bzw. hinter sich hat. Ich persönlich finde ja (mal abge- 
sehen von dem gesunden Komplementärfarbenkontrast „rot-neongrün“), das Bild sieht einfach so aus, 
als würde einem etwas älteren Herrn in Anzug gerade eine sanfte Briese entweichen. Die findige Jugend 
von heute, weiß sich aber stets zu helfen und hat für solche Fälle immer ein paar Reggae Vinyls dabei, um 
den unschönen Gerüchen zu Leibe zu fächeln. 

Aber ich reiße mich sofort am Riemen, denn das war jetzt wirklich respektlos. Pfui! „Skinheads dem a 
come” ist nämlich eine echt feine Platte geworden. Roy Ellis hat, wenn man sich den guten Herrn auf 
der Bühne ansieht, in all den Jahren als Gospelsänger nichts verlernt, ist gut in Schuss und versteht es, 
die Menge immer noch tadellos zum Toben zu bringen. Auch ich freue mich natürlich darüber, dass er 
mehrere Jahrzehnte nach seiner letzten Reggae Veröffentlichung wieder Platten schreibt. Andererseits 
scheint es manchmal, so nett er im persönlichen Gespräch auch ist, als sei ihm der Starrummel ein wenig 
zu Kopfe gestiegen. Ich weiß zum Beispiel nicht, ob die unverschleierte Selbstinszenierung auf der neuen 
Scheibe eher von himmelschreiender Arroganz oder doch von großem Humor (inkl. Selbstironie) zeugt. 
Und diese Entscheidung werde ich auch keinem abnehmen, dem ich nicht wenigstens ein Minimum an 
kritisch-reflexivem Potential zutraue, sondern zitiere einfach aus dem Titelsong: „They found out I'm the 
boss, they say forever I last.” 

Zurück zur Platte: Leider, möchte ich anfügen, ist auch die Rückseite des Covers mit dem Foto eines qua- 
si-Prototypen für den modebewussten Skinhead zum nacheinfern, die stolz geschwellte Brust, die das 
zu enge Hemd zu sprengen droht, eher suboptimal geworden. Doch wen wird die Optik interessieren, 
wenn die Musik so schön ist. Der geneigte Hörer findet fast ausschließlich reine aber feine Ska-Tracks (ich 
fürchte, da wird es lange Gesichter geben, wegen zu wenig Reggae in den Regalen) auf der in löblicher 
doppel-Vinyl-Ausgabe bei dem spanischen Label Liquidator erschienenen Platte - und in brillanter Ton- 
qualität dazu. Alles herrlich gewürzt mit Ellis’ perfektem Händchen für hymnenartige Gesangslinien und 
stimmiges und mitreißendes Songwriting. Denn all das kann er - allem voran: SINGEN! 


Was er nicht kann, und das wird von Song zu Song schlimmer, ist Texte schreiben. Schön, dass die Lyrics 
im Cover mitgeliefert wurden, prinzipiell immer eine unterstützenswerte Sache. Aber in DIESEM Fall, ... 
Hätten sie das doch bloß gelassen! Ein Tiefschlag nach dem anderen. Die Texte vereinen nichts als Plat- 
titüden über Skinheads (welche sich offenbar locker auf Doc Martens, Jeans und Ben Sherman Hemden 
reduzieren lassen) und völlig stümperhaft zusammen gewurstelte Reime. Ich würde mich gar nicht so 
darüber aufregen, wenn ich es nicht als ein Gesetz der Fairness ansähe, bei den großen Namen des Ge- 
schäfts die gleichen Maßstäbe anzuwenden, wie bei sich abmühenden Nachwuchsmusikern. Wer Textzei- 
len schreibt (und das ganz nebenbei im Jahre 2006!) wie „Mi no want no cassava/Mi no come from Yugos- 
lavia/Mi no want no potato/ See you later alligator“ oder sinnentleerte Passagen wie „I've got my boots 
- and you got your boots/All of the skins got their boots/l’ve got my jeans - and you got your jeans/All of 
the skins got their jeans/when we step into the rocket/We gonna stomp it and stomp all over the moon”, 
der bringt sich selbst hart an die Grenze der Lächerlichkeit. Und dass ein Opa wie Roy Ellis “Honour your 
mother and your father that’s the only way” singt, ist nicht nur selbstgerecht, sondern bringt mich ob der 
anrührenden Fürsorge fast zum Weinen. Von Rolf Zuckowski und seinen Freunden hätte mich so eine pä- 
dagogisch wohlwollende Botschaft ja nicht weiter überrascht,... 

Schön und gut, wenn alte Parolen aufgegriffen werden, damit womöglich der sog. „Respekt“ vor den 
Wurzeln zum Ausdruck gebracht werden soll, aber bitte Kinder, ich bin dann schon dafür, dass man zu- 
erst überlegt, ob die Kalauer von damals auch heute noch Sinn machen. Oder schreien Sie etwa heute 
noch regelmäßig: „Ho! Ho! Ho Chi Minh, NLF is gonna win!” Wie wäre es dann gleich mit: „Ins Meer die 
Schiffe, den armen Teufeln kommt’s zupass, den Reichen aber und den Bauern passt das nicht.” Mit die- 
sen Worten beschwert sich nämlich weit vor der Zeit, an die ich mich üblicherweise erinnern kann, der 
griechische Dichter Aristophanes bitterlich über die rücksichtlose Marine-Aufrüstung, die sowohl ein frü 
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hes Beispiel für eine ganz andere Art Waldsterben darstellt, als auch für Zwangsarbeit und all das Ge- 
döns. Und ja, ich wollte eben nur mal ein bisschen bildungspolitisch tätig werden - respektive angeben. 
Wir stellen also fest (Ja Herr Lehrer!): So was würden wir nie rufen. Ende des Exkurses. 

Wenn sich ein in der Schweiz lebender Gospel Sänger hinstellt und mir erzählen will, „I was busted, was 
in a bar last night/l was busted, because | started a fight/ A hungry man - is a angry man” dann nehme 
ich ihm seine Ghetto Rolle irgendwie nicht ab und kann mir gar nicht erklären, warum das so ist. Der Gip- 
fel der Dreistigkeit ist für mich aber der Recycling-Song „Say When - Say When“. Das Lied kannte ich 
nämlich schon beim ersten Hören, habe aber lange gebraucht um zu erkennen woher: Die Melodie ist 
eins zu eins einem Klassiker der Kirchenmusik entnommen. (Bitte fragt jetzt keiner, woher ich so was 
weiß.) Es handelt sich um einen der beliebtesten Songs, mit denen sich ganze Reisegruppen der katho- 
lischen Landjugend auf dem Weg zu einer Privataudienz beim Papst schon einmal in Ekstase brüllen bis 
der Busfahrer die Nerven verliert. Der findige Mister Ellis tauschte lediglich das wiederkehrende The- 
ma „Aaaamen - Aaaaa- men” durch „Saaay 


when - saaaay when” 
Rhythmus schrau- 
sein Gospel Liedchen 
Skinheads verkaufen. 
von einem unverhoh- 
radikalen Ausver- 
aufgabe zugunsten 
lescheffelns zu hal- 
Skinheads all over 
ne to get up on your 
in your pocket and 
walk intothe music 
bum. Ich hätte kei- 
ballhornung des be- 
Skinhead Moonsto- 
die auch nur halb so 
wäre. Schande über 
ausnutzen lässt. Oder 
ironische Note über- 
Ein weiterer Wehr- 
nur am Rande, sind 
schreibfehler auf dem 


aus, ließ ein wenig am 
ben und schon kann er 
auch den stiefelharten 
Und was ist eigentlich 
lenen Bekenntnis zum 
kauf bis hin zur Selbst- 
des raffzahnigen Koh- 
ten? „So | want all you 
the world, and everyo- 
feet, put some money 
get out on the street, 
stores, and buy this Al- 
ne treffendere Ver- 
rühmten Intros von 
mp schreiben können, 
entlarvend gewesen 
jeden, der sich so leicht 
habe ich erneut eine 
sehen? 

mutstropfen, aber das 
die unzähligen Recht- 
Platten-Inlay. Das mag 


der eine oder andere kleinlich finden, aber diese Nachlässigkeit geht so weit, dass sogar die Namen der 
Bandmitglieder falsch geschrieben sind. Oder sollte das auch wieder symptomatisch für die Art und Wei- 
se sein, wie Symarip zurück ans Licht des Tages tritt? Was sich da nämlich wiedergegründet hat, ist Mr. 
Symarip höchstpersönlich, natürlich, und... aus! Die Hintergrundmusiker bleiben in selbigem, da es sich 
sowieso nur um Studiomusiker handelt, auch wenn es sehr erfolgreiche Exemplare sind, dieses aber wie- 
derum kaum in der richtigen Musikrichtung. Ich erspare mir Details. 


Und so könnte ich weiterschimpfen, aber die Frage ist doch: Wohin jetzt mit meiner Entrüstung? Denn 
ein Fakt bleibt: Hört man NICHT genau hin, beginnt man erst gar nicht darüber nachzudenken, ob stra- 
tegisches Marketing und Street Credibility einen Zusammenhang haben könnten, und begeht man vor 
allem nicht den Fehler und wirft einen Blick in die feilgebotenen Lyrics der neuen Scheibe, dann ist „The 
Skinheads dem a come“ ein großartiges Album von einem Künstler, der weiß, was er seinen Fans schuldig 
ist, und viele Ohren glücklich machen will. 

Ganz nebenbei ist es ja auch keine Selbstverständlichkeit, heutzutage noch einmal neue Songs von der 
Gründerväter Generation des Ska präsentiert zu bekommen. Wirklich neue Songs! Nicht nur die üblichen 
Live-Aufnahmen oder Versions der ewig ollen Hits. Und wo wir schon dabei sind, ist das nicht vielleicht 
auch bis zu einem gewissen Grad eine Zwangsläufigkeit, dass nach über vierzig Jahren Rückbesinnung 
auf die verwitterungsbedrohten „Wurzeln“ der eine oder andere Bodenkontakt verloren geht, sich ein 
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klitzekleines Klischeechen einschleicht und nicht mehr jeder so ganz genau weiß, was den Rude Boy zu 
dem macht, was er ist. Was macht es schon, wenn ein in die Jahre gekommener ehemals aufbegehrender 
Rebell sich ein wenig Luxus im Alter wünscht, sich ein bisschen zu sehr für Geld und weniger für die Ab- 
schaffung sozialer Ungerechtigkeiten interessiert? Längst ist uns ja zum Glück eine neue Generation von 
Musikern ans Herz gewachsen, hat sich die Musik weiterentwickelt und an die neue Situation angepasst. 
Denn neue Einflüsse, die ständig auch in die Ska Musik einfließen, halten die Szene lebendig und be- 
wahren sie davor, ständig auf der gleichen Stelle zu treten. Neue Talente schmelzen neue Stile und neue 
Ideen in die Kultur mit ein und ich sehe nicht ein, warum man sich dagegen wehren sollte... Eine Weile 
lang mag es ganz schön sein, ein und die gleiche Museumsausstellung immer wieder zu besuchen, aber 
spätestens wenn das Jahresabo abgelaufen ist, plädiere ich gegen eine Verlängerung, sondern für den 
Besuch der zahlreichen Vernissagen, die all die bunte Welt einfangen, die im staubigen Dämmerlicht 
der ehrwürdigen Ausstellungsräume keinen Platz mehr gefunden hat. So! Jetzt soll noch einer sagen, 
er wüsste gar nicht, auf welcher Grundlage wir uns erdreisten, den Namen „Voice of Culture” zu tragen. 
Wie gesagt: Das nur ganz nebenbei, denn eigentlich geht es hier ja konkret um „The Skinheads dem a 
come” und ich bin noch ein Fazit schuldig geblieben. 

Eine wesentliche Hürde hat Mr. Symarip nämlich locker genommen: Die Platte ist durchweg hervorra- 
gend tanzbar - ich habe es selbst getestet - und er selbst ein überschwänglich netter Typ. Schließlich: Die 
Texte sind zwar völlig dämlich, aber auch ebenso harmlos! In diesem speziellen Fall also (und NUR in die- 
sem Fall), mache ich es mir getrost sehr leicht: Einfach nicht genau hinhören und abfeiern. Der Kritik ist 
mit dieser meiner bisher längsten Plattenbesprechung für mich genüge getan. Wohl bekomm'’s. 


www.symarip.com // www.liquidatormusic.com 
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03.05. NO MEANS NO / Potty Umbrella 

03.05.-04.05. 

10.05.-12.05. MERGBENZE 

26.05.-19.05. 

Bands unter www.emergenza.de 

23.05. Ostkreutz / Mignon 

29.05. Gorilla Biscuits (Trinity Concerts) 

08.06. Rascasse, Marycones, 
School Offbeat Berlin 

18.06. La Vela Puerca 

19.06. "Never Say Die Festival” 
Converge, Parkway Drive, Rise and 
Fall, Job For a Cowboy, Animosity 

_ | Bring Me Horizon, 
s ||t 7 520.06. Lamb Of God, Chimaira, 
_ | As Lay Dying 

05.07. Götz Widmann / 23.08. The Damned 

31.08. Abwärts 

02.10. Berlin Punk Attack Il: Dödelhaie, 
Die Mimmies, Rubberslime 

26.10. Volxstunm, OX086, Freiboiter u.a. 


Oranienstr. 190 / Berlin - Kreuzberg 
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voice of eultiie Portrait 


60er Ska mit ordentlich Wumms dahinter. Finnland rockt! 


Humppa, Eläkelaiset, Schnee, Elche, Wodka, komische Kunstfilme - daran denken die Leute, wenn man 
das Stichwort „Finnland“ fallen lässt. Doch wenn man genau hinsieht, zeichnen sich deutlich schwarze 
Karos im weißen Schnee ab. 
DJ Lord Fatty macht optisch seinem Namen alle Ehre! Der kleine, kräftige Skinhead-D)J aus Helsinki, ca. 
Anfang 40, der der finnischen 1-Millionenmetropole den ersten regelmäßigen Ska-Nighter im Club Pha- 
rao bescherte, legt heute Abend als Vorprogramm im Kreuzberger „Wild at heart” auf. Das Hauptgericht 
des Abends sind die Valkyrians. Neben Masterblaster die einzigste [sic!] wirkliche Skaband aus Finnland, 
soweit ich weiß, und schwer auf dem Weg nach oben. Ihr 2006er Debütalbum „High and Mighty“, im 
März bei PorkPie auch für den deutschen Markt veröffentlicht, stieg bis auf Platz 24 der offiziellen fin- 
nischen Charts und die Single „Rankin’ Fullstop” verbrachte über einen Monat in den dortigen TOP 20. 
Die Bandgeschichte der Valkyrians, die sie mir an diesem Abend nach der Show in einem wilden Durchei- 
nander und langwierigem Hin-und-Her von Bieren, Schnäpsen, Tanzen und Groupies erzählen, hört sich 
an, wie von einem PR-Manager geschrieben: 
Etwa ab 2002 treffen sich, so ab und zu mal nur so zum Spaß, ein paar Jungs, die teilweise schon gut 
Musikerfahrung in den Knochen haben (so gibt es u. a. zum Beispiel Verbindungen zu Finnlands be- 
rühmtester Punkband), um die Musik zu machen, die sie wirklich lieben: 60ies Ska und Rocksteady aus Ja- 
maika; Einfach mal für sich selbst ein bisschen im Proberaum dahinklimpern, denn die großen Stars kom- 
men (oder kamen bis jetzt) fast nie soweit in den Norden. Und so spielt man eben selbst die Sachen, die 
DJ Lord Fatty bei seinen Nightern von der Rille laufen lässt: Derrick Morgan, Desmond Decker, Pioneers. 
2005 bei einer Privatparty spielt man dann auch mal für paar Freunde und BOOM! Dann geht es los. Ab 
Anfang 2006 werden ihre kleinen Konzerte wegen der wilden Liveperformance, die sich rumspricht wie 
eine Bananenlieferung zu DDR-Zeiten, schnell zu heiß gefragten Insidertips. Bald spielt man überall in 
Finnland in ausverkauften Clubs. Das finnische Rockmagazin „Rumba“ nominiert sie als „Tanzbarster Act 
2006”. Und jetzt macht man sich auf in den Süden Europas, das heißt z. B. Deutschland zu erobern. 
Hinter diesem Hochglanzdurchstartwunder steht aber, wie so oft, die Geschichte von den Musikern, die 
ewig irgendwo rumjobben um irgendwie Geld zum Leben zu haben. Denen die Frau erzählt, sie sollen 
doch einen richtigen Job machen, der Geld einbringt. Und die Geschichte von Menschen, die ohne rich- 
tigen, vernünftigen Grund eine bestimmte Musik einfach total lieben und sich ihr hingeben. Fans, die 
(Sub-)Kultur, die mit der Musik zusammenhängt, leben, ohne daran zu denken oder zu glauben, dass 
man das ja auch als Broterwerb machen könne. Die finnsche Ska- und Skinheadszene ist extrem über- 
sichtlich. Sami de la Luna, der halb aus Spanien stammende Keyboarder der Band, schätzt die Szene auf 
200-300 Leute in Helsinki und nicht viel mehr in ganz Finnland ein. Darauf lässt sich kein Leben als Ska- 
Musiker bauen. Aber die Valkyrians lieben Ska. Sie hören sich die „ewig gleichen Platten” im Club an 
und machen eben selber zusammen auch diese Musik. Wenn die Band ihre Coverversionen von 60ies Ska 
spielen, ist ihr Sound deutlich energetischer als die Originale. Die Band bringt die Energie von 2Tone-Ska 
wieder über die alten Songs und rockt plötzlich „irgendwie“ die Massen. Sie schreiben eigene Songs und 
landen damit „irgendwie“ in den Charts. Lachen und Schulterzucken, wenn man nach der Ursache des 
Erfolges fragt. Und noch ein Bier. Und einen Schnaps. und Tanzen. Ska - it's a world league! 

Pate 


www.thevalkyrians.com 
www.porkpieska.com 
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PORK PIE 


The Spirit Of Ska 


THE VALKYRIANS / High & Mighty 
Pork Pie CD 02494 


Diese grossartige Band aus Finnland klingt nach jamaikanischen Early Reggae, 
Rocksteady und britischem 2 Tone. 

THE VALKYRIANS verbinden das alles zu ihrem eigenen, frisch und authentisch klin- 
genden Style. 

Endlich mal wieder eine Band, die in der Lage ist , wirklich grosse eigene Songs zu 
schreiben wie auch Klassiker stilsicher zu covern. 


DALLAX / Core Color (+Bonus) 
Pork Pie CD 02496 


Das neue Album der japanischen Kamikaze-Überflieger in Sachen Ska. 
Die Fachwelt ist sich jetzt schon einig: 

“Wirkung wie Clint Eastwood: knallt alles nieder !" 
“.„grossartiger, kraftvoller und schneller 
Bosstones, Fishbone oder Sublime w; 
Die Pork Pie Edition kommt mit ei 


DALLAX ! 
r 11 besten Dallax Songs. 


u 


Een] YELLOW UMBRELLA/ Little Planet 


| ER TRRT 


Rain Records CD 02495 

Um musikalische Schubladen haben sich die Germaikane; 

gekümmert. ; i 
Auf ihrem neuen Album “Little Planet” wird.der Platzifast schon eng angesicht 
enormen musikalischen Vi die im Orbit des bewährten YELLOW UMBRE 


Universums aus Reggae- Sk jeksteady-Materie.einschlägt. 


SKAOS / SILVER 
Pork Pie CD 02481 
Seit 1981 versorgen S} 


PORK PIE The Spirit Of Ska 
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Mütter, Pinguine und Ans 
Ein propagandistischer Spaziergang zwischen East- und Wes‘ 
Interview mit den Slackers UND den Aggrolites (by krizn) 


Ich kann mich gar nicht mehr erinnern, ob 
ich überhaupt schon einmal weit über ein 
halbes Jahr vor einem Konzert gemeint habe, 
mir Eintrittskarten im Vorverkauf sichern zu 
müssen, nur um ja ganz sicher zu gehen. Außer 
natürlich in diesem einen speziellen Fall, in 

dem meinem persönlichen Fanatismus keine. 
Grenzen mehr gesetzt waren: Am 21. September 
des letzten Jahres brach ein Großereignis über 
die herbstlich beschauliche Oranienstraße in 
Berlin Kreuzberg herein, von dem jeder, der 
dabei gewesen ist, wohl noch lange schwärmen 
wird. Im legendären SO386 trafen sich die 
momentan wohl allgemein als Giganten der 
alternativen Ska und Reggae Szene anerkannten 
Slackers aus New York City mit den absoluten 
Shooting Stars und Neubegründern eines 
Schädeldeckensprengenden Early Reggae 
Revivals The Aggrolites aus Los Angeles. Es ist 
im Nachhinein wohl schwer zu sagen, welche 
Band mehr Gewicht in die Wagschale warf, 
um die Party unvergesslich zu machen. Sicher 


jedem klar war, dass die 
n seit Jahren’ regelmäßigen 
2 rantiert guten Abend 
ftritt der Aggrolites. 
nnung erwartet wurde. 
nur auf einem einzigen, 

n auch großartigen 

m Potsdamer Ska Fest 
bewundern gewesen. Und 
: Schon Stunden vor dem 


ist aber, dass, obw 
Slackers mit ihren s 
Konzerten für eine 
sorgen würden, de 
mit noch größerer 
Denn die waren zu 
mäßig besuchten, 
Nachmittagsgig au 
hier in der Gegend zı 
dann der große Ab 
Konzert saß Victor 
und einem klobige 
Straße, nur ein paa 
SO36 entfernt, und 
seinem Soloprogra 
von der stetig wachsenden Meir te Begeisterter, 
die sich um ich scharten. Das Ganze war eine 
reine (besser: selbstlose) Werbeveranstaltung für 
die Fotoausstellung, ner Freundin der Slackers 
namens Jess Distress, die just zu dieser Zeit ihre 
Werke in einer kleinen Galerie mit Plattenladen 

$e präsentierte. Und ganz 


nebenbei eine großartige Aktion, um mich 
schon mal auf die Bombe einzustimmen, die 
dann meine Sinneswahrnehmung für Stunden in 
Gefangenschaft nehmen sollte. Ein umwerfendes 
Set der Aggrolites, die auf der Bühne noch 

weit gewaltiger groovten als auf Platte und 

das Publikum voll in der Hand hatten, ließ so 
manchen schon mal zweifeln, ob das folgende 
Slackers Konzert im Vergleich dazu nicht ein 
wenig farblos daher kommen würde. Weit 
gefehlt, denn das ist es schließlich, was die New 
Yorker am besten können: Ein Livekonzert mit 
allen Kniffen und Ösen, mit allem Lachen und 
Weinen routiniert aber dennoch überzeugend 
auf die Beine zu stellen. Völlig erschöpft von 
drei Zugaben entschloss ich mich spontan, 

das Stimmungshoch zu nutzen, mein Glück zu 
versuchen und jemanden von den Bands für 

ein Gespräch zu erwischen. Mit Erfolg: Das 
Gespräch, bei dem ich absichtlich versuchte, 

die beiden Bands des Abends zusammen vors 
Mikrofon zu zerren wurde sehr unterhaltsam, 
wenn auch ziemlich chaotisch. Ich habe mich 
bemüht, die Atmosphäre, die zwangsläufig 
entsteht, wenn mindestens acht erschöpfte 

und teilweise angetrunkene Personen in 

einem kleinen Backstage Raum über bisweilen 
durchaus heikle Themen frei Schnauze reden, 
mit Randnotizen nachvollziehbar zu machen. 
Hauptsächlich beantworteten meine Fragen 
Jesse (Gesang), Roger (Orgel) und Brian (Gitarre) 
von den Aggrolites und Vic (Orgel, Gesang), 
Marcus (Bass) und Glenn (Posaune, Gesang) von 
den Slackers, wobei immer wieder lautstarke 
Kommentare aus dem Hintergrund für die nötige 
Portion Chaos sorgten. Los geht's: 


Zurzeit sind sowohl die Slackers als auch die 
Aggrolites in Europa auf Tour unterwegs. Dabei 
habt ihr, so wie heute in Berlin, manche Gigs 
zusammen gespielt und andere getrennt 
voneinander. Wie kommt ihr überhaupt dazu, 
diese Shows zusammen zu spielen? Ist das nur so 
eine Label-interne Geschichte? 

Roger (A): Oh ja, das lief alles über die Hellcat 
Verbindung. Als uns der Europatourplan vorgelegt 
wurde, fiel uns erst auf, dass es vier Konzerte 
zusammen mit den Slackers geben würde und 
wir freuten uns darauf, dort drüben die ganze 
Familie zusammenzubringen. Großartig! 


Habt ihr in den USA auch solche Treffen 
veranstaltet? 


Interview voice 0f culture 


Jesse: Ja, wir haben schon eine Menge Konzerte 
zusammen mit den Slackers gespielt. Zum Beispiel 
in San Diego, natürlich LA, dort sogar schon 

einige Male. (Stolz) Sogar unser zweites Konzert 
überhaupt, war ein Eröffnungsgig für die Slackers. 
Roger: Außerdem haben wir eine einwöchige Tour 
zusammen in der Antarktis hinter uns, was kaum 
jemand bisher richtig wusste. Die Pinguine waren 
so großartig, man hätte für sie sterben wollen. 
Wir haben sogar ein T-Shirt verkauft... (Gelächter) 


Und ich nehme an, es war in Größe XS. Ein 
schwarzes T-shirt mit weißem Aufdruck... 
Roger: Oh, warst du auch dort? (Gelächter) 
Jesse: (Stopft sich ein paar Weintrauben 

in den Mund) „The animals were 

rockin’ the house” in Antarctica. 

Vic: (Bei diesem Zitat aus einem seiner Solosongs 
schaltet sich Vic gleich ganz aufmerksam ein) 
Und die Pinguine haben sehr seltsame Geräusche 
gemacht. (lmitiert ein täuschend echtes Quaken) 
Roger: Und die Polarbären haben sich so 

viele Tickets für das Interstate Festival 

gekauft, das hältst du nicht aus. 

Jesse: Es gibt da eine wirklich große 
Skinhead-Szene unter den Polarbären... 

Marcus: (ungläubig) Redet ihr hier über 
Polarbären? Passt auf, dass man euch 

nicht ersetzt durch Polarbären. (Sofort 

bricht herausforderndes Gejohle aus.) 


Oh, Danke, das ist eine gute Überleitung zu 
meiner nächsten Frage an die Slackers: In letzter 
Zeit gab es ja eine Menge Änderungen in der 
Bandbesetzung. Q-Maxx ist weg. T)J ist weg. Was 
ist da los? 

Vic: (gemütlich Weintrauben essend) Ah, auf Tour 
zu sein, treibt jeden irgendwann in den Wahnsinn. 
Man kann nur dann für so lange Zeit unterwegs 
sein, wenn man das richtige Gemüt dafür hat. 
Außerdem, mit der Zeit bekommt man Kinder... 
Marcus: Die Leute verändern sich. 

Vic: Man hat eine Frau. 

Marcus: Verstehst Du? 

Vic: Manche haben mehrere Frauen... 

Marcus: Man wird älter. 

Vic: Jedenfalls gibt es eine Menge Gründe dafür, 
warum man nicht mehr mit auf Tour kommen 
kann. Auch Geld spielt eine Rolle. Das ist alles sehr 
hart für jemanden, der sich nicht damit abfinden 
kann, das Leben eines Landstreichers zu führen. 


Heißt das also, dass die beiden „für immer” 


=4 


ausgestiegen sind, oder sind si 
nicht dabei und tragen nach w 
Platten bei? 
Vic: Ich fürchte, die Jungs sind für uns ziemlich 
sicher verloren. Sie waren eine sehr lange Zeit mit 
uns zusammen. Das ist so: wenn du mit Leuten 
zusammen in einer Band bist, ist das, als wärt ihr 
Brüder. Deshalb ist das unendlich traurig, wenn 
jemand weggeht. Auf der anderen Seite ist es 
auch irgendwie abartig, denn sobald jemand 

aus dem alltäglichen Leben verschwindet - man 
kann sich so viel dagegen wehren wie man will 

- beginnt man zu vergessen, dass diese Leute 
existierten, weil man in seiner ganz eigenen Welt 
gefangen steckt. Wenn man dann wieder etwas 
über diese Leute hört, ist das sehr verstörend... 
Naja, das ist emotioneller Kram (Er winkt mit 
einem schiefen Lächeln ab.) Aber was die neuen 
Jungs angeht, Ara (Drums) ist einfach groß 

und auch Jay ist an der Gitarre fantastisch. Die 
beiden kennen wir jetzt auch schon seit 15 
Jahren. Sie spielten in einer Band namens Agent 
99, die mit der den Slackers bereits auf der 

Bühne stand und mit der ich viele Erinnerungen 
verbinde. Für mich sind sie auch keine „neuen” 
Mitglieder. Ist das nicht bei euch in LA auch 2 
Roger: Ja, bei uns ist das genauso. Bei uns ar 
auch immer wieder einmal die gleichen Leute . 


Bands aber 
Band. Da w 


Schlagkeug bei einer Punkrock Band gespielt, : 
die „The Misguided” hieß. Die Liste wäre lang, 
und was Backing Bands angeht: Roger hat | 
zusammen mit Alton Ellis gespielt, ichhabe 
Phyllis Dillon begleitet, die meisten Aggrolites 
Mitlieder waren auch in der Backing Band für 
Derrick Morgan und wir haben für Prince Buster 
gespielt. Eines Tages bekommst Du einfach 
einen Anruf von jerf@ändem, der z. B. eine 
Backing Band für Phyllis Dillon zusammenstellt 
und man fragt dich, ob du Gitarre und 
Hintergrundgesang machen willst, So läuft das. 
ger: Ich weiß nicht ob das in New York auch so 
- Jäuft, aber in LA wird viel herumexperimentiert. 
Es treffen immer wieder andere Kombinationen, 
andere Leute und andere Stile aufeinander, aber 


Vic: Ja 


Ein paar =: 


& 


wenn Du dann ein paar Leute gefunden hast, 
bei denen es passt und es klick macht, das ist 
eine wunderschöne Sache. So war es auch bei 
den Aggrolites, das passte einfach zusammen. 


Wo ich schon einmal zwei Bands von den 
gegenüberliegenden Küsten der USA vor dem 
Mikro habe: Gibt es den alten Wettkampf 
zwischen East- und Westcoast noch? 

Alle: Oh ja! (Kurzer Tumult) 

Brian: Vic und ich, wir machen regelmäßig 
Armdrücken aber bisher hat noch keiner von 
uns gewinnen können. Wir drücken so fest 
wir können, aber wir bleiben immer genau in 
der Mitte... (Rest geht im Gelächter unter) 


Und heute Abend, wer hat den Wettkampf 
gewonnen? Die Slackers oder die Aggrolites? 
Brian: Was denkst du, was ich dazu sage? Das 
Publikum hat den Kampf ganz klar gewonnen. 
Vic: Genau. 

Brian: Das Publikum war berauschend. 

Einfach großartig. 


w! Das Berliner 
voll um. Unglaublich. Das 
h das beste... „tEeIgen konnte 


Jesse: Das ist mir überhaupt in Europa 
aufgefallen, dass es dort immer lustig 


7 allem friedlich zugeht. ® ı® 
Li: GEHE . nicht so? 


Jesse: Naja, meistens ist es in Amerika schon 
ganz ähnlich, aber dort gibt es auch immer 
wieder Schlägereien auf unseren Konzerten. So 
unferschiedlich ist.das gar nicht, wir hatte jede 
Menge tolle Shows in Amerika aberesistnUf », n 
einmal so, dass mit bei unseren Gigs insedggpa s 
noch NIE Prügeleie aufgefallen sind. Letztes Jahr 
haben wir z. B.i gespielt. Dort waren 
ungefähr zweitag fheads unterwegs, 

man sah fast keine en“ Leute und man 
hatte den Eindruck, d 
prädestiniert für einige Reibereien. Stattdess 
feierten wir eine der schönsten Partys überha 
Vic: Es ist einfach schön, dass die Leute, für 
die wir spielen, immer entspannt sind. Ich 


ituation wäre geradezu nn 


CHON Spaß, aber sie ziehen 
eitig über die Rüben. 


olites haben schon auf Hip Hopp Shows 
spielt, wir haben auf Punkrock Konzerten 
ielt, bei Ska Shows, 3rd Wave Ska Shows, 
Das Konzert in Potsdam habe ich auch gesehen Fr haben sowohl mit Madness als auch z. 
und ich war einigermaßen überrascht: Die Show mit Distemper gespielt, wir haben in der 
war überwältigend aber dennoch schienen die tarktis für Pinguine gespielt...Und ich 
Aggrolites nicht ganz ins Bild zu passen.Idh nke so eine Band wie die Aggolites aber 
meine, ihr seht gar nicht aus, wie eine typische uch die Slackers können alle möglichen 
Skinhead-Band, eher eine wilde Kombination Menschen zusammen bringen. Ich mag das. 
verschiedener Musik- und Lebensstile. In welcher _ Roger (fragt Vic): Was denkst Du? Was für Leute... 
euch eigentlich? Und istdasin Vic: Wir lieben die Mütter. (Gelächter) Wenn 
als in Europa? die Mütter zusammen mit ihren Kids zu unseren 
s, für die Frage übergebe Konzerten kommen, ist das das Größte. 
denn er war schon Irgendjemand schreit aus dem Hintergrund: 
Die Aggrolites The Milf! The Milf! Und ganz besonders lieben 
jerund für wir die Gilf. Oh ja die auch, die Großmütter!!! 
3 Vic: Nein, nein. Am liebsten haben wir die Mütter. 
Es ist toll, wenn sie zu den Shows kommen. 


Ich wundere mich gerade ein bisschen. Ich 
erinnere mich noch genau: Als ich mit meinem 
Schüleraustauschprogramm als voll 
Pubertierender in den USA war, war eine der 
nervigsten Sachen, der Terror durch diese ewigen 

: elächter) Diese 
er-Organisationen, 
ich für so tolle Dinge 
dl das groß 


is aus Spanien, 
F Morgan in Potsdam 
du sie? [Mittlerweile gibig 
tere heiße ‚Kandidaten fü 


5 
eah, „you gotta watch that“. Diese Mütter " 
können sich ganz schnell gegen dich verschwören, 
wenn sie sich erst einmal zusammengefunden 
ie von der 


A zu tanzen. Mjr geht das & 


tanze ich nicht auf Konzerten, ich st 
mehr auf die Band. Genau das Publ 
ich eiggntlich, hasse: Rumstehen und: £ 
Und ich mer schlimmste davon. (Cefs 
Ja, aber wer kommt denn nun alles 
zu den Kat zerten? Was stehen - 
für Typehjrdm und gjgtzen? 
Roger: Ang; überras ee istes, Eltern zu 
sehen, die ihrekir egbegleiten, weil die 
Ska stehen, d& Weißt schon: 3rahu wave Ska. U 


vom ersten zuffkqweitäfAlburn } meines Erachtens . 
delt. Bas’fängt schon bei 
t komplett in schwarz 


h W drei oder vier 
haben jedes Mal das 


Mi 


ead Reggae, 69 Trojan 
er wie auch immer 


€ 


© die Aggrolites kling 


; (die ein bissche 


Skinhead oder was auch 
geht hier nicht um Mode. E: 
deine Frisur und es ge} 

Fred Perry oder 
es geht immer. 
Allerwichtigs 
eine Szene a 
kann nicht di 
tragen wir eh 
dich nicht da 


die Musik: Ich 
ir so vor, als 


Ok, also kon 
“kägnte mich irrei 
klänge die neue 
Toots & the May 
Jesse: Ich stimme paar Songs 


ibt auch 


ein paar Songs, die wie die Dynamites klingen 
er und es gibt ein paar$s 95 die wie... (überlegt) 


Roger: Sowas entsteh "spontan. Denn 
„wenn wir Songs spielen und aufnehmen, 

Sind wir immer davon beeinflusst, was wir 
gerade so hören. Und wennwirgerade 
alte Sachen von Toots and the Maytals 


Nichael McDonald... (Gelächter) : 
Jefbe: Mash weiter: Bobby Darin! a 
‚oroser. -r Vandross!? Äh, nein. Aber du 
verstehst, jvas 'ich sagen will. Man ist nie frei von 
«solche, en. Wenn ein Song wie Toots oder 
wie Upsetters klingt, dann kann das sein, dass wir 


kurz vor den Aufnahmen viel davon gehört haben. 


Jesse: Und natürlich prägen solche Sachen 
aa dasAlbumgAls v wir für das zweite Album 
ihs Studigsgingen, schwirrten andere Sachen 
in unsgger Köpfen heru 
hätte ja keinen Sim 
zu veröffe 


strikt, auf jegliche unmanierliche 4 nspielungen 
einzugehen und frage „unerbittlich” weiter) 


Kommen wir dann halt zu Wonderlips Pine. Um 
zurück zu einem vernünftigen Gespräch zu 
kommen, stelle ich schnell eine Fra e, die mir 


vom Publikum gegeben wurd eigentlich 
einen neunen Frontmann bei den! rs? 
ee 
— ı 


war 2 eigentlich nie 
ann. Ich war Be eher 


innerhalb der Band? 


Kreatur, über die*wir keinerlei Kontrolle h 
Wir haben absolut f keife.Kontr 
Was auch immer die Band fi ntscheidungen 
trifft... (Glenn sagt etwas.) Was? 

Könntest du das bitte wiederholen? 

Marcus: Wonderlips proklamiert: 

„Vic ist mein Held!” (Gejohle) 

Vic: (unbeirrt) Die Band ist mächtiger als wir. 
Sie tut, was sie tun will und wir sind eher die 
Bauern in diesem Spiel. Wer weiß also, was 
passieren wird? Ich wollte einfach nur ein 
Rhythmus’Musiker sein. Ich wollte nie singen. 
weiß nicht, was zur Hölle passiert ist. 


s ein bisschen über "Peculiar” reden. 

uf sind eine Menge Songs, die schon auf der 
politischen EP „International War Criminal” 
ußerdem ein Bob Dylan Cover. Insgesamt 
irklich viele komplett neue Stücke 
ar das der richtige Zeitpunkt, um ein 
m zu veröffentlichen? 

ing ist, als wir die „International 

al” Platte gemacht haben, gab es 

nur etwa 2000 Kopien davon. Wir wussten 

also, dass auf keinen Fall jeder eine Scheibe 
davon bekommen hat. Nur die richtig 
ernsthaften Slackers Fans haben eine. 

Und ich habe eine. (Gelächter) 

Vic: Ja. Es scheint so, dass jeder, der mit uns 

ein Interview macht, eine davon hat und 

dann ankommt: „Oh ich verstehe. Das ist 

jetzt die gleiche Platte noch einmal.” Aber 
niemand sonst hat die Platte bekommen. 
Marcus: Es gibt wirklich nur 2000 

Kopien. Und das Weltweit! 

Vic: Das sind wirklich nicht viele, man musste 
bescheid wissen, um eine abzukriegen. Als 

wir also „Peculiar”“ aufnahmen, sagten wir 

uns: Diese Songs sind zu gut, um sie einfach in 
Vergessenheit geraten zu lassen, also packen 


Vic: Ich sag dir wäs: Die Band isteine organische _ 
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wir sie doch auf ein großes Projekt. Außerdem 
sind das auch sehr politische Songs und wir 
hielten es für eine gute Sache, ein bisschen mehr 
politisches Zeug zu machen. Wenigstens um 
die Leute zum Nachdenken zu bringen. All die 
2tone Bands haben das gemacht genauso meine 
liebsten Reggae Bands. Ich bin vielleicht nicht 
immer 100% ihrer Meinung, aber wenigstens 
kümmern sie sich um ernsthafte und sozial 
engagierte Themen. Verstehst du, sie haben 
über Dinge gesungen, an die sie fest geglaubt 
haben. Schließlich waren wir davon überzeugt, 
dass das eine gute Sache ist. Also haben wir all 
diese Songs auf die Platte gepackt, um sie zu 
bewahren. Dir gefällt das nicht? Kein Problem, 
kauf’ einfach die nächste Platte. (lacht) 
Marcus: Da war noch eine andere Sache: 

Im Frühling 2004 hatten wir gerade die 
Präsidentschaftswahlen vor uns. Und es war 
uns wirklich wichtig, unsere politischen Songs 
in absehbarer Zeit zu veröffentlichen. Wir 
waren auch damals schon bereit für ein ganzes 
Album, aber das hätte viel länger gedauert und 
wenn die Songs erst nach der Wahl erschienen 
wären, wären sie für'n Arsch gewesen. Bringen 
wir sie vor der Wahl heraus, sind das astreine 
Protestsongs. Wir haben uns bewusst für eine 
Protest-EP entschieden. Wie Vic gerade gesagt 
hat, waren die Songs einfach zu gut, um sie 
einfach auf einem Album zu verschwenden, 
dass nur 2000 Mal verkauft wurde. Ach 

was, wir haben das Album nicht nur 2000 

Mal VERKAUFT, wir haben nur 2000 Kopien 
GEMACHT. Das war alles! Die Songs mussten 
zu genau diesem Zeitpunkt herauskommen, 
aber sie mussten auch veröffentlicht 

werden, damit sie JEDER hören konnte. 


Also habt ihr diese politische Scheibe 
veröffentlicht, die sich vehement gegen die 
Politik von George Bush aussprach. Und trotzdem 
hat er gewonnen. (Marcus lacht.) OK, ich weiß, 
dass er in New York nicht gewählt wurde... 
Marcus: Er wurde auch in ganz 

Amerika nicht gewählt! 

Also gut, aber ich meine, wie fühlt ihr 

euch denn dabei? Wenn eure ganzen 
Anstrengungen umsonst waren, fühlt 

man sich da nicht ein bisschen hilflos? 

Vic: Naja, du weißt schon. Amerika ist 

ein Land in dem man an das Prinzip des 
Prozesshaften glauben muss. Und was soll 

man schon machen. Es wird immer... 
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Marcus: Lass mich eins sagen: Wir LIEBEN Amerika! 
Und ich bin noch nicht einmal amerikanischer 
Staatsbürger. Ich liebe Amerika leidenschaftlich 
und das obwohl ich Australier bin. Ich bin ein 
glühender Amerikanischer Patriot. Wir denken, 
dass Amerika das beste Land der Welt ist. Wir 
WOLLEN, dass es das beste Land der Welt ist. 
Und wenn wir einem ignoranten Trottel wie 
George Bush dabei zusehen müssen, wie er das 
Land regiert, treibt uns das zur Weißglut. Wir 
könnten so ein tolles Land sein, und er zieht es 
dermaßen in die Scheiße. Das kann niemand 
aushalten. Wir müssen dazu etwas sagen. (Er 
redet sich langsam in Rage. Zunehmendes 
Gelächter im Hintergrund) Ich meine, ich rede 
doch hier mit Deutschen. Ich weiß doch über 
die deutsche Politik Bescheid. Ihr habt Angela 
Merkel als Landeschefin. Seid ihr darauf etwa 
stolz? Tragt ihr etwa T-shirts mit dem Aufdruck: 
„Ich liebe Angela Merkel. Sie machte einen 
großartigen Job.” Nein! Ihr seid wütend über all 
das. Und ihr sagt euch: „Oh, wenn ich doch bloß 
einen Affen wählen könnte, würde ich lieber 
einen Affen wählen. Aber ich kann keinen Affen 
wählen, also haben wir halt Angela Merkel.“ 
Also! Wir haben George Bush, ihr habt Angela 
Merkel. Was haben die Franzosen? Diesen Sarkozy 
Typen? Verdammte Scheiße! Die Engländer 
haben Tony Blair! Die Belgier kriegen gar keinen 
Boden mehr unter die Füße, die Holländer 
haben einen verdammten Eiferer gewählt...! 
Jesus Christ! Und ihr macht euch Gedanken 

über George Bush?!!! Ihr seid gar nicht in der 
Position euch über irgendetwas aufzuregen!!! 
Also haltet doch einfach alle euer Maul!! 
(Gebrülle, Pfiffe und Applaus im Hintergrund) 
Und ich habe noch nicht einmal von Scheiß 
Italien mit Berlusconi und Prodi angefangen! 
Heilige Scheiße, die sind erst wahnsinnig!! 
Roger (beschwichtigend): Die 

Belgier machen gute Waffeln! 

Marcus: Die feiern doch Inzest als nationale 
Freizeitgestaltung! Scheiss auf Waffeln!! (Tumult) 
Glenn: (resigniert) Wir werden nie wieder 

in Belgien spielen können. Belgien 

ist für uns tabu. Jesse: Schnell, bringt 

Marcus noch ein paar Jack Daniel’s! 

Roger: Nein, es ist die Cola die ihn verrückt macht. 
Vic: Komm wieder runter von dem Scheiß, 
Mann! (Marcus schreit Unverständliches) 

Roger: Rewind! 

Jesse: Rock’n’Roll! 
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OK, das war jetzt aber eine schöne Predigt! Ich 
hab da nur ein Problem: In einem Interview, das 
wir vor einiger Zeit mit TJ führten... (Marcus: Ich 
kann für nichts, was TJ gesagt hat, verantwortlich 
gemacht werden.) jedenfalls sagte er: Die 
Slackers hatten als Band nie das Bedürfnis 
anderen zu predigen, (Marcus: Bullshit! 
Gelächter) deshalb seien die Slackers keine 
politische Band. (Marcus: Das stimmt.) Hat sich 
also über die Jahre an dieser Einstellung 
Grundlegendes geändert? 

Vic: Das ist eine gute Frage! Eine 

richtig gute Interview Frage. 

Roger: Schnapp sie dir Vic! Nimm sie! 

Vic: Ich will das mal so sagen: Wir hatten nie 

vor, den Leuten vorzubeten, was sie zu denken 
haben. Alles was wir wollten, war, klarzustellen, 
dass es OK ist, zusagen, was man denkt. Denn 
ich glaube, dass, ganz besonders Musiker, immer 
schrecklich ängstlich sind, dass sie etwas sagen 
könnten, wovon sie zwar wirklich überzeugt 
sind, dem das Publikum aber nicht zustimmt, 
und dass sie ausgebuht und beschimpft werden 
könnten. Wir sind der Meinung, dass es völlig in 
Ordnung ist, einfach zu sagen, was man denkt. 
Nur so funktioniert der ganze Scheiß doch. Wenn 
jeder seine Gedanken für sich behält, dann eckt 
man natürlich nirgends an... Nein, uns ist das 
wichtig. Das ist schließlich der Grund, warum wir 
Musik machen: Um uns ausdrücken zu können. 
Vielleicht liegt die Veränderung eher darin, dass... 
Vic: Wir haben uns nicht so sehr verändert. 
Unsere Welt hat sich verändert. Wir waren 

eines Tages auf Tour, das war 2001, und als wir 
heim kamen, war meine Stadt plötzlich voll 

von Soldaten mit Maschinengewehren und 
Flugzeugen, die über unseren Köpfen kreisten. 
Und alles war komplett beschissen. Das war 
plötzlich ein Polizeistaat, kein Witz, ein richtiger 
Polizeistaat, mit Soldaten auf der Straße, jeden 
Tag. Und das ist etwas, das ihr hier drüben nicht 
so erleben müsst, etwas, das auch die Leute in 
L.A. nicht regelmäßig zu ertragen haben. Meine 
Nachbarschaft, nicht irgendein weit entfernter 
Ort, nein, meine Nachbarschaft wurde in ein 
Militärlager verwandelt. Ich wurde in eine völlig 
veränderte Situation geworfen, und das hat 
natürlich auch unsere Sicht der Dinge verändert. 
Roger: Und New York ist jetzt 

voll mit Mexikanern! 

(Tumult: Whowhowhowhowhoooo!) 

Marcus: Ich liebe Mexikaner! Ich liebe sie wirklich. 


Ihr habt über diese Dinge doch auch schon früher 
gesungen, z. B. in dem Song „Soldier“ von dem 
Album „Redlight”... 

Marcus: Sogar schon davor. 

Vic: Der allererste Song, den wir je 
veröffentlichten, war ein sozial engagierter 
Song. Es ging darum, dass es in New York imme 
schwieriger wurde, seine Wohnung zu haltew 
weil die Mieten zu teuer gemacht wurde 
nächste Lied war ein Song für 
Frauen. Der dritte Song war 
paranoides Stück über di 
Regierung, die schleiche 

in ihre Gewalt bringt. 

so getan hätten, als wä 
Marcus: Wir haben nie 
gemacht, dass wir Sozilı 

das von Anfang an gesaQ 
noch immer. Das ist nicht Gerade eine sehr 
populäre Haltung in den Vereinigten Staaten. 
Trotzdem: Ich bin überzeugter demokratischer 
Sozialist. Generell ist es nicht besonders 

beliebt, wenn man zu politisch engagiert ist, 
und trotzdem sind wir es schon lange Zeit. 

Vic: Wir haben eine ganze Menge Mädchen-Songs 
geschrieben, aber immer auch politisches und 
soziales Zeug. Immer am Beschweren! (Gelächter) 
Wir haben nie aufgehört, uns zu beschweren. 
Das sind nun einmal die verdammten Slackers! 
Marcus: Nörgeln und Jammern und Jammern: 
“Oh, sie hat mich verlassen! Oh, die Regierung 
ist scheiße! Oh meine Mieten sind zu hoch! 

Oh die Polizisten haben mich dreckig 
zusammengeschlagen!” (Gelächter) 

Roger: „Ich ernähre mich nur noch 

von mexikanischem Zeug.” 

Marcus: „Oh mein riesiger Penis ist soo 

schwer!” Es geht uns so schlecht. 

Jesse: Oh, das ist bei den Aggrolites auch so! 
(Irgendjemand sagt etwas Seltsames über 

den Zusammenhang von Mexikanischem 

Essen und Geschlechtsteilen.) 

Marcus: Immer wenn ich an Mexiko denke, 

dann denke ich an ihr Essen oder an Penise. 

In einigen Fällen denke ich an Burritos. In 
Rogers Fall denke ich an diese kleinen Taquitos. 
(Hintergrund: Buuuuuuuh!) Vielleicht serviert 
mit ein bisschen Käse und Sour Creme. 

Roger: Hattest du schon mal so einen 

Two-Inch Taco? (Gelächter) 

Brian: Kommt wieder auf den Boden! 

Glenn: Ist das Reggae from the Ghetto? 

Roger: Jep. Das ist Reggae from the Ghetto! 


tausweitung der 
ganze Gesellschaft 


0, dass wir je 


"w 


(an mich gewand) Oh, Mann. Wir machen 

dir das Leben ganz schön zur Hölle, nicht? 
Wie willst du da nur ein vernünftiges 
Interview draus machen. Die ersten fünfzehn 
Minuten gehen ja noch aber dann... 


(Ich denke ja gar nicht daran, jetzt einfach 
_ wieder vernünftig weiter zu machen und 
heize die Stimmung flugs noch weiter 
OK, wir hatten jetzt das politische 
mma der Slackers. Kommen wir mal 
der zurück zu den Aggrolites. Nur 


Ze Pause, dann Tumult!) 

A: Wartet, wartet, lasst mich das 
worten! Arnold, du hast dich 
en Staat wählen lassen! 


Was? 

_ Brian: Absolut! Er wurde gewählt, weil es für 
ihn genau die richtige Zeit war. Eine Sache 
hat er sehr gut gemacht: Er ist ein großartiger 
Promoter für sich selbst. War er schon immer. 
Marcus: (aufgeregt) Kann ich als 

nächstes was sagen, bitte? 

Brian: Moment! Moment! Moment! (Es entste 
eine kurze Rangelei um das Mikrofon, Brian 
gewinnt.) Perfektes Timing. Aber er ist ein 
schrecklicher Kerl. Und trotzdem wurd 
gewählt. Er war einfach nur “Der andere Ke 
Eigentlich wollte ihn niemand haben, aber ar 
wurde er trotzdem gewählt? Ausgerechne fin? = 


Bayer: Worüber redesf: 
Brian: „Jingle allthe f 
„Junior”!... Jeder! Jed®: 
Kumpel von Danny Devito ns 
Roger: Jeder, der Weihnachten auf $o 
herzerwärmende Weise retten kan 
kann genauso gut... (Zu jemandem im 
Hintergrund) Ich geh mir mal ein Bie .- 
Brian: ...kann genauso gut auch fnefn. ; 
Gouverneur sein! (Tumult) 7° I 


hnell zu einem _ 
seln, Jesgel} | 


Name: Arnold Schwarzenegger! = 


liberaler Staat. Komplett liberaler Staat! 


3 
diesem komplett liberalen, eher links orie ftigred 


schreiben. Äh, nein. Das war nur ein Spaß. 

Was war der letzte Film, den 

Du dir angesehen hast? 

Jesse: Der letzte Film? Also, ich hab in letzter Zeit 
ziemlich vi infeld” gekuckt. Hmm, „History 
or ein paar Tagen gesehen. 
tes schauen sich regelmäßig 


ause zu sein. „ (lacht) 


ch schnell über die neue 
mir ein bisschen was 

jst du am meisten daran? 

rustton der Überzeugung): 

ue SlackersLP „Peculiar” ist ein 

S Album. Ich liebe die Songs, ich... 


esse (gespielt überrascht): Oh, the Aagrolites! 
Pi ch denke auf dem ersten Album hört 
man, \ wie wir uns gegenseitig kennen lernen 


-Für euer aktuelles zweites Album habt ihr bei 
Hellcat unterschrieben. Das ist erst mal nicht 


e da ja auch noch andere Möglichkeiten ı in 
dt gegeben, wie z. B. Fat Wreck Chords. 


ndgründung Hellcat im Hinterkopf, 
; für das perfekte Label für uns 
spielen zwar Reggae, aber wir 
der Musik einen größeren Markt 

wollten auch in die Punkrock 
ändere Subkulturen hinein. 
beste Lösung für uns, weil der 
"mstrong, Anm. d. Red.] sowohl 
uch auf Reggae steht. 


wir gern dort landet. aber schließlich 
kam Hellcat von sich aus auf uns zu. 


Das Album umfasst 19 Tracks. Kann man das 
überhaupt als Vinyl herausbringen? 

Jesse: Wenn man alles auf 7°’ packt, bei vier 
Tracks auf jeder Seite und 33 1/3 Umdrehungen, 
Ja! Und habt ihr das vor? 

Jesse: Wir hoffen es. 

Brian: Ja, wir denken darüber HEIIRK EN 
komplette Album äuf Singles herauszubringen, 
die dann in einer‘ xtraSchachtel gesammelt 
werden. Dann verkaufeh wir so ein Teil für 
mindestens 100 Kröten. Wacht) Aber wir waren 
jetzt drei Monate am Stück unterwegs. Wir 
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haben ein paar schöne Ideen, aber wir hatten 
noch keine Zeit, uns zusammenzusetzen 

und wirklich darüber nachzudenken. 

Na dann wünsche ich Euch viel Erfolg dabei und 
bedanke mich für das Interview. 

Die Stimmung im Backstage war zwar zu dem 
Zeitpunkt noch voll am Kochen aber angesichts 
des grimmig drein blickenden Angestellten vom 
S036 Team räumte ich versöhnlich eingestellt das 
Feld, um den guten Herrn auch zu seinem 
Feierband kommen zu lassen. Aber damit war der 
Abend noch lange nicht vorbei, denn der ganze 
Mob (Bands und Fans) zog ganz einfach über die 
Straße ins Franken, den legendären After-show 
Schuppen für den späten Schoppen und 
zimmerte sich noch Etliches in die glücklichen 
Visagen. Dort ließen es sich Jesse Wagner und 
der unersättliche Mr. Ruggiero nicht nehmen, 
noch mehrere Stunden einer spontanen 
Jamsession mit Gitarre und abwechselndem 
Gesang aufs Parket zu legen. Von irgendwoher 
zog ein Kreuzberger Urgestein plötzlich einen E- 
Bass hervor, der echte Rocker scheint sowas 
immer griffbereit zu haben, und so kamen alle 
Anwesenden schon zu ihrem vierten Konzert des 
Abends. Währenddessen spielte sich auf der 


Straße vor der Bar ein kabarettistisches 
Schauspiel ab, an dessen Brisanz ich zugegebener 
Maßen mit meinen politisch „hinterhältigen” 
Interviewfragen nicht ganz unschuldig war. Denn 
die „politische Diskussion” zwischen dem gut 
angetrunkenen Marcus Geard und Brian Dixon 
von den Aggrolites schien immer wieder davon 
bedroht, in einer Schlammschlacht zu enden. 
Dort wurde dann beispielsweise lautstark weiter 
darüber debattiert, ob Arnold Scharzeneggers 
homophobe Politik daher rühre, dass er ein 
wenig zu oft damit gehänselt worden wäre, sein 
English klinge, als habe er (ich zitiere) „a Penis in 
his mouth”. Ein schönes Thema! Und ein schöner 
Abend, der offenbar auch den Musikern 
besonders in Erinnerung geblieben ist, so 
schreibt Marcus in seinem Blog auf der 
Bandwebpage rückblickend: „Personally Ihad a 
total blast with the Aggrolites and thought the 4 
shows we did together were among the best of 
the tour (...) Of course those very few who saw 
me and Brian Dixon „discussing” politics in the 
street in front of SO36 in Berlin were treated to a 
comedy act that only a Socialist and a (log cabin?) 
Republican could create. 
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Krizns Stufenplan' zum Glück A 
1. Bud Spencer Themenabend auf Kabel Eins 
2. Bohnen mit Zwiebeln und dann Släckers live 
3. Ein Treffen mit Lokalrunden-Man ‘ 
4. Ein sauberer Schiss am Morgen dan 
5. Katerfrühstück: Döner für 99 Cent plus Cola 
6. Kein gemütliches Zusammensein bei Kaffee ungd@ichen® 
7. Einen Werbewvertrag mit PRS unterschrefben - 
8. Punkt acht einfach ergen können 


2 Ne urotic Ärse 
3. Anajo - Hallo, 


4. Indy- Parties 
5; dass die TOP 
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„Möchten Sie mit mir über 
Hugo von Hofmannsthal reden?” 


Mit diesem Satz beginnt für den erfolgreichen Jungredakteur einer füh- 
renden Musikfachzeitschrift in der Regel das, was 
dem Einen eine schmachtende Romanze, dem An- 
deren der Highway to Hell bedeutet. Ein jeder, wie 
er es sich wünscht. In unserem Falle können wir 
das Ergebnis getrost „ein gelungenes Verkaufs- 
gespräch” nennen. Denn, allein die Tatsache, dass 
Sie diese Zeilen überhaupt lesen, beweist schließ- 
lich, dass Sie auf meinen geballten und straßener- 
probten Charme hereingefallen sind. Unser lieber 
Mieschka hat es ja in seinem persönlichen Vorwort 
bereits angedeutet: Es ist ein ganz schön hartes 
Brot, das Interesse an alternativen Medien, an DIY 
Produkten und an all den klitzekleinen Irrsinnigkeiten, mit denen man 
gerne die Welt erfreuen möchte - kurz: an Fanzines - aufrecht zu er- 
halten. Ein eigenes Magazin auf die anfangs wackligen Beine zu stellen, 
am Leben zu erhalten und nicht zuletzt an die Frau zu bringen ist nicht 
weniger schwer, als den Menschen beizubringen, dass sie selbst schuld 
sind an Big Brother, Dieter Bohlen und den 100 dümmsten Kaugummi- 
automatenknackern. Aber es ist auch aufregend, denn jedes neue Heft, 
das in die Welt hinaus geschickt wird, ist ein großes Abenteuer, und wo 
Fanzines verkauft werden, ist Don Juan nicht weit. Denn der Käufer will 
umgarnt werden, die Käuferin auf Händen getragen - Fanzineverkäu- 
fer, die Minnesänger des 21. Jh. Aber keine Sorge, denn das gibt Falten! 
Erstens stimmt das eigentlich gar nicht, was ich hier so verbreite (Zwin- 
ker!) und zweitens hat es sich doch auch gelohnt, nicht war? Oder wis- 
sen Sie das noch nicht so genau, weil Sie einer dieser Menschen sind, die 
ein Magazin immer zuerst von hinten aufblättern? In diesem Falle, las- 
sen sie mich sagen: Die Film- und Kinorubrik, die sie hier verzweifelt su- 
chen, gibt es nicht bei VoC, wir sind ein anständiges Blatt. Hier gibt es le- 
diglich den einfachen Befehl: Schauen sie sich Firecracker an, sobald Sie 
die Chance dazu bekommen. Aber jetzt, lassen sie uns gemütlich auf das 
neue Heft anstoßen. Hurra, VoC #6 ist fertig. Danke an all unsere flei- 
Bigen Gastautoren, an die Redaktion und an alle anderen, die uns wie- 
der einmal unterstützt haben. Danke auch an mich, dafür dass ich so ein 
charmantes Kerlchen bin... Moment! „Hey Sie! Ja, Sie. Ich habe eine gu- 
te Krankenversicherung, wollen Sie mich heiraten?” 
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ANR12 Purgen - Protest Deta... CD 
Endlich erhältlich. Der Hammer! 
Das Best Of Album von 
Russlands bekanntester und 
bester Punk-hardcore Band. Über 
55 min. direkt in die Fresse 
Punkrock, inkl. “Anachia“ 
„Philosophia“ und „Kristallnacht“. 
23 Hits aus der gesamten 
Schaffensphase der Band. 24- 
seitiges Booklet mit Text- 
übersetzungen und vielen Bildern. 


ANR19 What We Feel - Last W... CD 
Melodischer Polit-HC aus 
Russland. Abwechslungsreicher 
HC mit kämpferischen Texten 
jenseits poserhafter Macho- 
scheisse. Booklet mit Text- 
übersetzungen in Englisch. 


*... Der druckvolle, gut produzierte und 
knallige Hardcorepunk im Stil von 
RAWSIDE besitzt Aggressivität, 
Ausstrahlung, unheimlich viel Energie 
und nicht zuletzt auch so was wie 
Hitpotential. ...” PB #58 

... Eine wichtige Band mit wichtigen 


BL 
TH 
Er 


„WWW. anr-music.org 


Abgefückt liebt Dich & 


http://www. Abgefuckt.de 


ANR16 Moskito Spezial LP/CD 


9% Debut Album der Berliner „Martial- 


Art Punkrocker“. Minimalistischer 
TrashPunkrock'n' Roll mit 
deutschen Texten im Stile von 
Bands wie SHOCKS und 
CREEKS. 15 Songs mit 77er 
Spirit, geradlinig auf den Punkt 
gebracht. 

Die ersten 200 LP'’s inklusive CD. 


“Klasse. Die habend's drauf." PB #57 
"Absolut empfehlenswert, ... . Mehr 
davon!" OX #69 

" ... haben Moskito Spezial ein 


ANR15 Hausvabot - Feuer... LP/CD 
Die Deutschpunk-Sensation 2006. 
Die Berliner Pogopunx brennen 
mit „Feuertaufe“ ein Feuerwerk an 
Hits ab. 


„Ein ganz starkes Deutschpunk-Album!“ 
0X #69 
„.. die derzeit beste Band in dieser 
Sparte. ... “ Punkrock! #3 
„Absolute Kaufempfehlung ... “ 
Wahrschauer #53 

... legen hier die beste Deutschpunk- 
Platte ab, die ich seit langem gehört 
habe.“ PB #55 
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NEU AUF KNOCK OUT RECORDS: 


Das Warten, die Umbesetzungen - all das hat 
| sich mehr als gelohnt! 14 neue Songs - irgendwo | 
zwischen Dropkick Murphys, Flogging Molly und 
The Poyues 
Streetday 25.03.07 


10 Jahre nach ihrem letzten Album "Ich bin Ich” gibt's 
jetzt die Reunionscheihe der Paderborner Di-Punk 
Band, und das sogar in Originalbesetzung! Split Image 
waren in den 90ern eine der bekanntesten Bands des 
Genres und der Song "Kommerz" vom "Guten Tag" 
Album hat auch heute noch Kultcharakter! Auf der 
neuen LP giht's 11 brandneue Songs inkl. Kahul, Tod 
und Teufel, Politisch Korrekt, Freiheit ist Punk, 
Fatalismus... - CD auf Impact Records 
Streeiday 25.05.07 
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